
Hrunde
bſt zu
die all
gungen
Büreau
nd der
en auf
endung
züreau
ekretär

Slokale

uli
b

n Vor
iegeln,
a. m.

et
T

Ig.i wer

Lehrer
tolberg
den.

beträgt
rten und

m dieſe
zuſt er.

1883.
ſches

hrerſtelle

en von
men von

Barzer

gauer-

rungen

ähnlich
zen die
ht man

ruh.
38 Thlr.

rieſte. 3 a

ite,
iviar,
chs.
raal,

ſikdirector

tée 15
359

Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Halliſche inerſcheint wochentä
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Abends6 ühr,

Weite S.a Jeitung
erklage. (Halliſcher Courier.)

r

u len7 u annee
u. Ach Bey helſen
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.

V 162. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Sonntag den 15. Juli. Verantwortl. Redactenr: In Vertr. A. Goehring in Halle 1883.

Politiſche Wochenſchau.
Halle, den 14. Juli.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach Beendigung der Kur
am Freitag voriger Woche in erfreulichſtem Wohlbefinden Ems
verlaſſen und iſt nach einem zweitägigen Beſuch in Coblenz,
wo er mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin gemeinſame Spazier-
fahrten unternahm, nach Karlsruhe weiter gefahren, wo der zweite
Sohn des Großherzogs vom Kaiſer als Sekonde Lieutenant in
das batiſche Leib Grenadier Regiment eingeſtellt wurde. Am
Dienstag dieſer Woche fuhr der Kaiſer mit der großherzoglichen
Familie nach Konſtanz ab, wo, wie alljährlich, ein mehrtägiger
Aufenthalt auf der Jnſel Mainau ſtattfindet, ehe die Weiterreiſe
nach Gaſtein angetreten wird.

Die kronprinzliche Familie reſidirt zur Zeit im Neuen
Palais bei Potsdam, von wo aus der Kronprinz in der jüngſten
Zeit wiederholt ſich zu Truppenbeſichtigungen begeben hat. Am
5. Juli nahm Se. königliche Hoheit in Vertretung der Kaiſerin
an der Preisvertheilung in der Hygiene- Ausſtellung Theil.

Am Sonnabend, den 7. Juli, iſt die Prinzeſſin Wilhelm
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. Das Befinden
der hohen Mutter und des Kindes iſt nach den bisherigen ärztlichen

Bulletins ein durchaus gutes.
Mit dem Schluß der parlamentariſchen Seſſionen und der

Seſſion des Bundesraths iſt auf dem politiſchen Gebiete eine
allgemeine Stille eingetreten, welche vorausſichtlich mehrere
Monate dauern wird. Die diesjährige Sommerſtille iſt um ſo
größer als es, abweichend von den beiden voraufgegangenen
Somwern, an einer aufregenden Wahlagitation fehlt. Nur einige
Kreiſe, in denen Nachwahlen zum Reichstag oder Landtag ſtatt
finden müſſen ſind zur Zeit in einiger Aufregung, da von den
verſchiedenen Parteien große Anſtrengungen gemacht werden, den

Sieg ſicher zu ſtellen.
Die Wahlen zum böhmiſchen Provinziallandtage haben

(grade wie diejenigen in Krain) den Erfolg gehabt, daß die
Deutſchen ein Dritttheil, die ſlaviſchen Elemente zwei Dritttheile
der Stimmen erlangten. Da es zu einer Abänderung der pro-
vinzialen Wahlgeſetze indeſſen einer Dreiviertel Mehrheit bedarf,
iſt die Möglichkeit einer ſolchen in beiden Kronländern vorläufig
ausgeſchloſſen.

Eine Klarſtellung der Beziehungen zwiſchen Frankreich
und China hat auch während der letzten Woche nicht ſtattgefun-
den. Die Eröffnungen, welche der Miniſter des Auswärtigen
Challemel Lacour dem Pariſer Abgeordnetenhauſe machte, ſind
ſo allgemein gehalten daß beſtimmte Schlüſſe ſich nicht daraus
ziehen laſſen. Unter ſolchen Umſtänden hat nicht ausbleiben
können, daß die von dem chineſiſchen Geſandten in Berlin ge
troffene Anordnung nach welcher von der Ueberführung des in
Kiel erbauten großen Kriegsdampfers „Ting Yuen“ in einen
chineſiſchen Hafen bis auf Weiteres abgeſehen werden ſoll, vielfach
als ein beunruhigendes Zeichen angeſehen wird. Außerdem iſt
es in voriger Woche auf Madagascar zu einem Conflict zwiſchen
dem commandirenden franzöſiſchen Admiral und dem britiſchen
Conſul zu Tamatawe gekommen, der eine ernſthafte Trübung der
engliſch franzöſiſchen Beziehungen befürchten läßt. Jn Paris iſt
man zur Zeit ausſchließlich mit inneren Angelegenheiten beſchäftigt.

Die Regierung hat die Verträge durch welche die fünf großen
Eiſen bahngeſellſchaften zur Ausführung eines Theils der be-
ſchloſſenen Neubauten verpflichtet werden ſollen, der Abgeordneten
kammer zu ſofortiger Beſchlußfaſſung vorgelegt weil dieſelben
von entſcheidendem Einfluß für die Geſtaltung des außerordent-
lichen Budgets ſind, das zum Abſchluß gebracht werden ſoll. So-
wohl gegen dieſe Verträge ſelbſt als gegen den Vorſchlag die-
ſelben noch vor Schluß der Seſſion zu berathen, hat ſich lebhafter
Widerſpruch erhoben und es iſt zweifelhaft ob die Regierung
durchdringen wird. Unmittelbar nach Beendigung der parla
mentariſchen Arbeit ſoll eine Renten Anleihe im Betrage von
300 Mill. ausgegeben werden, da es dieſer Summe bedarf um
das durch die große Ausgabenvermehrung verurſachte Deficit des
diesjährigen ordentlichen Budgets zu decken. Der Beſchluß
faſſung über die Eiſenbahnangelegenheit ſieht man mit um ſo
größerer Beſorgniß entgegen als die zweifelhafte Lage der aus
wärtigen Beziehungen des Landes eine gedrückte Stimmung her
vorgerufen hat und als der Geſundheitszuſtand des Grafen Cham
bord eine Vereinigung der beiden bisher getrennt geweſenen König
lichen Parteien als bloße Frage der Zeit erſcheinen läßt. Die
guten Tage des im März d. J. gebildeten Miniſteriums ſcheinen
gezählt zu ſein und die für den 14. d. M. bevorſtehende Feier
des Nationalfeſtes wird keinen allzu zuverſichtlichen Charakter
tragen.

Von Seiten der Regierung Rumäniens iſt eine Erklärung
abgegeben, welche Oeſterreichs gegründete Verſtimmung über die
bei dem Stefansfeſte in Bukareſt gehaltene Rede des Senators
Gradiſteano beſchwichtigt hat; die Ausführungen des genannten
Redners darüber, daß Rumänien an der Hoffnung feſthalte, der-
einſt ſeine in Siebenbürgen, Ungarn und der Bukowina lebenden
Stammesgenoſſen unter der Krone König Karls vereinigt zu
ſehen, ſind von dem Miniſterium in aller Form verurtheilt und
als mit den friedlichen Abſichten der königlichen Regierung un
vereinbar bezeichnet worden. Die Spannung auf den Auegang
des in Nyiregyhaza verhandelten Prozeſſes gegen die der Ermor
dung eines chriſtlichen Mädchens angeklagten jüdiſchen Schächter
hält die Bevölkerung Ungarns nach wie vor in Athem. Wegen
des widerſpruchsvollen Charakters der Zeugenausſagen entzieht
der ſchließliche Ausgang ſich jeder Vorausberechnunz.

Die ruſſiſche Regierung hat den Jnhait des mit dem
Papſte geſchloſſenen Abkommens über die Wiederbeſetzung der
ſeit dem polniſchen Aufſtande unbeſetzt geweſenen vier Bisthümer
und die Organiſation der katholiſchen Seminarien zum Gegen-
ſtande einer Publication gemacht. Die einflußreiche „Mosk. Ztg.“
und zahlreiche andere Organe der nationalen Preſſe haben dieſen
Ausgleich einer Beurtheilung unterzogen, deſſen Heftigkeit und
Rückſichtsloſigkeit allgemeines Aufſehen erregt. Der aus dem
letzten Kriege bekannte General Hurko gedenkt das ihm über

tragene Amt eines General Gouverneurs von Warſchau dieſer
Tage anzutreten; ſein Auftreten wird die von der ruſſiſchen Preſſe
verbreiteten Gerüchte über das Wiedererwachen einer polniſchen
Agitation wahrſcheinlich in kürzeſter Friſt zum Schweigen bringen.

Die Beunruhigungen wegen des Ausbruchs der Cholera
in Aegypten dauern fort und ſind noch dadurch geſchürt worden,
daß britiſcherſeits die Einführung einer förmlichen Quarantaine
für überflüſſig erklärt worden iſt. Von den feſtländiſchen Re
gierungen ſind indeſſen Schutzmaßregeln ergriffen worden, welche
gegen alle aus Aegypten kommenden Schiffe in Ausführung ge
bracht werden ſollen und eine Abwehr der Seuche verſprechen.

Ällgemeines Intereſſe erregt die am 11. d. M. abgeſchloſſene
Vereinbarung zwiſchen der engliſchen Regierung und der Suez-
kanalGeſellſchaft, betr. die Erbauung eines zweiten Kanals,
der das Mittelländiſche mit dem rothen Meere verbinden ſoll.
England will der Geſellſchaft ein Capital von 200 Millionen
Francs behufs Ausführung der Bauarbeiten gegen 3*/, procentige
Verzinſung und Amortiſation binnen 50 Jahren vorſtrecken. Ein
bezüglicher Geſetzentwurf wird dem Parlamente vorausſichtlich
noch vor Schluß der Seſſion vorgelegt werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſieht ſich

durch den Angriff der Germania auf ihren bekannten Sonntags
artikel zu einer Entgegnung veranlaßt, in der ſie erklärt, daß ſie
in dem Schimpfen der Germania eine unwillkürliche Anerkennung
ſieht, und dann fortfährt:

„Wir hoffen auch auf weitere Anerkennung aus dieſem Lager,wie wir fortfahren in dem Bemühen, Waſſer in den kirchüden

Wein zu gießen, der unſerer Regierung in der Juninote eingeſchenkt
worden iſt. Die Vorlage der Regierung vom 5. Juni cr. hat die
Wirkung gehabt, über die römiſche Kirchenpolitik in der Art auf-

wie ein Stein über die Tiefe des Brunnens oder des
Waſſers, in welches er geworfen wird. Wir haben den Eindruck,
daß die kirchlichen Erwartungen zu hoch geſpannt find, und ſehen
hierin ein Hinderniß der Verſtändigung. Wir glauben letzterer zu
dienen, wenn wir den Jlluſionen über die beiderſeitige Stellung
von Kirche und Staat zu einander entgegentreten, welche nach der
Angabe der päpfſtlichen Publiciſten über Jnhalt und Tendenz der
jüngſten Noten in dieſen ihren Ausdruck finden. Wenn wir etwas
dazu beitragen können, die Ueberſchätzung der kirchlichen Macht und
der ſtaatlichen Bedürftigkeit herabzumindern, welche den übertriebe-
nen Anſprüchen Roms zu Grunde liegt, ſo werden wir das nicht
unterlaſſen, auf die Gefahr hin, uns weitere „unwillkürliche Aner-
kennungen“ der Gegnerin zuzuziehen.“

Aus der langen Erwiderung der Germania wollen wir
die Aeußerung hervorheben, „daß man ſich nur darüber wundern
muß, wie die moderne Diplomatie ſich guch nur einen Augenblick
einbilden konnte, die Kurie ließe ſich dazu verlocken, ihren Kopf
in die Schlinge der unrevidirten Geſetze zu ſtecken. Die „antiken
Traditionen“ der Kurie geſtatten nicht, daß ſie heute Noten
ſchreibt und Grundſätze aufſtellt, um ſie morgen zu vergeſſen.
Nach modernen Begriffen mag dieſer Mangel an Bewegzlichkeit
ein Fehler ſein, aber er iſt da und man wird mit dieſer Feſtigkeit
rechnen müſſen.“

Morgen begeht Frankreich den von der Republik zum
Nationalfeſte proklamirten Jahrestag des Baſtille-
Sturmes. Auch diesmal wird es, ſo wenig wie in den früheren
Jahren, an der Entfaltung eines möglichſt pomphaften öffent-
lichen Feſtapparates fehlen, um den Eifer republikaniſcher Ge
ſinnungen bei der großon Maſſe nicht erkalten zu laſſen. Es gab
eine Zeit, wo man dies „nicht nöthig hatte“, wo die Republik
das Unterpfand aller Zukunftshoffnungen war, allein dieſe Zeit
ſcheint mit ſchnellen Schritten ihrem Ende entgegenzuzehen. Nicht
als ob das Volk der beſtehenden Regierungsform direkt überdrüſſig
geworden wäre. Nein, aber die kritikloſe Verhimmelunz der
Republik quand meme hat die längſte Zeit gewährt, und man
fängt an, mit prüfendem Auge auf die öffentlichen Vorgänge zu
plicken. Da ſtellt ſich nun freilich heraus, daß längſt nicht alles
Gold iſt, was da glänzt, ein Mißſtand, den die Republik mit allen
anderen irdiſchen Jnſtitutionen theilt, und den ihr daher kein
vernünftiger Menſch zum ſpeziellen Vorwurfe machen wird.
Trotzdem von einer oppoſitionellen Tendenz gegen die Republik
in weiteren Kreiſen nichts zu ſpüren iſt, hat es dennoch gerade
in letzter Zeit dahin kommen können, daß ein Pariſer Wahlkreis
zwei Mal, bei einer Deputirten und bei einer Gemeinderaths-
wahl, dem antirepublikaniſchen Bewerber das Mandat ertheilte.
Das Faktum ſteht feſt und illuſtrirt in nicht ganz unbedenklicher
Weiſe den Hang zur Zerſetzung innerhalb der republikaniſchen
Parteien, der, verbunden mit den auf religiöſem und finanziellem
Gebiete angeſtellten und von recht zweifelhaftem Erfolge gekrönten
Experimenten, den Vorkämpfern der beſtehenden Staatsform
mehr zu ſchaffen machen könnte als alle Kouliſſenintrizuen der
monarchiſtiſchen Parteien. Man muß ſich eben das Eine immer
vor Augen halten, daß die große Maſſe keine, in eigener Er
kenntniß wurzelnde, feſtbegründete politiſche Ueberzeugung hegt,
ſondern dem zufällt, der ſie am geſchickteſten zu haranguiren ver
ſteht. Unter dem Kaiſerreiche war alles bonapartiſtiſch, heute iſt
alles republikaniſch und wird es bleiben bis dahin, wo ein un
vorhergeſehenes, mit elementarer Gewalt auftretendes geſchicht
liches Ereigniß die republikaniſche Jlluſion hinwegfegt. Es giebt
Leute, welche behaupten, daß ſchon jetzt in weiten Kreiſen Symptome
der Enttäuſchung platzgreifen, wie man ſie auch in den letzten
Jahren des Kaiſerreiches beobachten konnte, einer Enttäuſchung,
welche den eigentlichen, inneren Grund jener plötzlichen gewalt-
ſamen Kataſtrophe bildete, die zur Revolution des 4. September
1870 führte. Dieſe Leute ſind es, welche, gerade in ihrer Eigen-
ſchaft als aufrichtige Anhänger der Republik, dem morgenden
Nationalfeſttage in Frankreich mit gemiſchten Empfindungen ent
gegenſehen und ſich den bedeutſamen Ausſpruch des alten Thiers
ins Gedächtniß zurückrufen: Ia république sera conservatrice,
ou elle ne sera pas.

Während der Pariſer „Figaro“ ſich von einem Wiener
Spezialkorreſpondenten vom 11. d. M. telegraphiſch melden läßt,
daß, wenn auch der Graf von Chambord noch nicht außer

Lebensgefahr, doch jede unmittelbare Gefahr beſeitigt ſei, ſtimmen

die neueſten Meldungen der Wiener Blätter darin überein, daß
in dem Zuſtande des Grafen keine weſentliche Aenderung einge-
treten iſt. Vielmehr dauert die Erſchlaffung fort und wechſelt
mit Störungen des Erinnerungsvermögens; geſtern traf Profeſſor
Billroth wiederum zu einer Konſultation in Frohsdorf ein. Nach
den jüngſten Mittheilungen ſteht die Kataſtrophe im Hinblick auf
die vollſtändige Entkräftung des Grafen Chambord unmittelbar
bevor. Ueber die Auffaſſung, welche die orleaniſtiſchen Prinzen
bezüglich der Konſequenzen des Hinſcheidens des Grafen Cham
bord hegen, werden in dem Peſter Blatte „Egyetèrtés“ Mit
theilungen gemacht. Die Prinzen weilten, wie bereits gemeldet,
in den letzten Tagen in Ungarn, um daſelbſt ihrem Verwandten,
dem Prinzen von Koburg, einen Beſuch abzuſtatten. Ein Redak
teur des erwähnten Blattes hatte am 9. d., wie der „Köln. Ztg.“
mitgetheilt wird, eine Unterredung mit dem Sekretär des Grafen
von Paris.

Aus Chriſtiania wird vom 10. ds. berichtet: Die große
Reihe der Loyalitätsbeweiſe, welche von dem Tage jenes unſeligen
Reichsgerichtsbeſchluſſes an fortwährend der Regierung zugingen,
ſind der radikalen Parteibegreiflicherweiſe ein Dorn im Auge, denn
ſie zeigen, daß die Behauptung der Linken, das „ganze Volk“
hinter ſich zu haben, eine unwahre iſt, daß vielmehr der beſſere
Theil der Bevölkerung auf Seiten der Regierung ſteht. Jn einem
mit der Ueberſchrift „Sub reatu“ (Unter Anklage) verſehenen
Artikel beſpricht der Stockholmer „Figaro“ die augzenblickliche
Lage in Norwegen. Jn ſeinen längeren Ausführungen kommt
das Blatt zu dem Schluſſe, daß dem Führer der Radicalen,
Sverdrup, ſowohl Unparteilichkeit, wie man ſie von dem Präſi
denten einer Nationalverſammlung verlangen muß, fehlt, und daß
ihm ferner der Muth abgeht, etwas zu beginnen, um ſeine Ab-
ſicht, daß „alle Macht im Staate im Storthingsſaale verſammelt
ſein ſolle“, durchzuſetzen. Das Blatt räth Herrn Sverdrup,
damit ein Ende zu machen, ſich ſelbſt zum Dictator auszurufen
und den König von Norwegen für abgeſetzt zu erklären, da dies
Verfahren ſicher dazu dienen werde, die Situation aufzuklären und
ein (ogiſcheres Zwangsmittel ſein werde als die Streichung irgend
welcher Apanage. Das Blatt hat Recht mit ſeinem Vorſchlage;
bei der Schärfe, zu der ſich die politiſche Situation in Norwegen
zugeſpitzt hat, würde ein ſolches Vorgehen als eine Radicalcur be
trachtet werden können, dem zwar neuerdings zurückgehenden, aber
doch noch immer ziemlich bedeutenden Radicalismus gänzlich den
Garaus zu machen.

Die neue Uebereinkunft zwiſchen Rußland und Perſien,
welche die nordöſtliche Grenze der letzteren Macht feſtſtellt, hat,
wie aus Teheran berichtet wird, die Form eines von dem neu be
glaubigten ruſſiſchen Geſandten am Teheraner Hofe ausgearbeiteten
Vertragsentwurfes. Derſelbe iſt proviſoriſch angenommen wor
den von dem perſiſchen Miniſter für auswärtige Angelegenheiten,
welcher ſich das Recht vorbehielt, einige der Artikel nach der Rück
kehr des Schahs von Meſched abzuändern oder gänzlich zu ſtreichen.

Den Beſtimmungen des Entwurfes zufolge wird die neue ruſſiſche
Grenze ſich auf etwa halbem Wege zwiſchen Sarachs und Merv
ausdehnen. Der Artikel, welcher ſtipulirt, daß, im Falle andere
Nationen (Enzland allein wird namentlich erwähnt) gegen den
Vertrag Proteſt einlegen, Perſien dieſelben an die ruſſiſche Re
gierung verweiſen ſoll, welche deren Bemerkungen erwidern wird,
ſoll, wie man erwartet, die Zuſtimmung Perſiens nicht empfangen.
Der einem perſiſchen General ertheilte Befehl, ſich nach der Grenze
zu begeben, iſt contremandirt worden, da der Schah Anſtalten ge-
troffen hat, um auf ſeiner Reiſe nach Meſched einen Theil der
proponirten neuen Grenze einer flüchtigen Prüfung zu unterziehen.

Jn amtlichen Kreiſen wird mit Bezug auf den neuen Vertrag die
größte Zurückhaltung aufrecht gehalten.

Aus dem ruſſiſchen Gouvernement Ufa wird von großen
Ausſchreitungen, Raub und Plünderung durch die Baſchkiren ge
meldet. Die dortigen Behörden verhalten ſich unthätig.

Jn Newyork haben Agenten der chineſiſchen Regierung
bei den hervorragendſten Fabrikanten von Waffen und Mupition
erhebliche Beſtellungen gemacht. Man meint, daß China
Verwicklungen mit Frankreich und Japan beſorgt und ſich auf
alle Fälle rüſten will. Es ſind ſchon 8000 vollſtändige Arma-
turen über San Francisco nach ihrem Beſtimmungsorte abge-
gangen, und weitere bedeutende Quantitäten liegen zum Verſchiffen
bereit. Eine Pulverfabrik hat allein 2000 Kiſten mit Patronen
im vorigen Monat nach China geſandt und zwei andere haben
Beſtellunzen, die ſie für viele Monate thätig erhalten werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. Juli.

Ueber den Beſuch des Kriegsminiſters, Generals
Bronſart von Schellendorf, in Graudenz wird von dort aus
geſchrieben Der Miniſter traf am 10. Vormittags in Begleit
ung ſeines Adjutanten hier ein. Auf dem Schloßthurm und auf
dem Hotel, in dem er abgeſtiegen, waren die Deutſchen und
Preußiſchen Flaggen gehißt, im Uebrigen aber war jede feſtliche
Veranſtaltung auf beſonderen Wunſch des Miniſters unterblieben.
Am Vormittag inſpicirte derſelbe die ſtrategiſch wichtige Eiſen
bahnbrücke, und Nachmittags begab er ſich in die Feſtung, um
das Terrain für die im Auguſt ſtattfindenden Pionierübungen
in Augenſchein zu nehmen, und verweilte bis zum Abend im Kreiſe
des Offizierkorps, während die Kapelle des 44. Infanterie Re
giments concertirte. Am Mittwoch früh iſt der Miniſter von
Jablonowo weitergefahren. Die Fahrt dorthin dürfte mit den
in den ſüdlichen Grenzgebieten geplanten Bahnbauten zuſam
menhängen.

Anträge auf gnadenweiſen Erlaß der Strafvoll
ſtreckungskoſten unterliegen neuern Feſtſetzungen zufolge der
Beurtheilung des Finanzminiſters, während die Beurtheilung
der Geſuche um gnadenweiſen Erlaß von Ehren und anderen.



Nebenſtrafen dem Miniſter des Jnnern bleibt. Der Miniſter für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, der in allen Forſt Ueber
tretungsfällen einſchließlich der Forſtdiebſtähle Geldſtrafen von
nicht mehr als 30 Mark ganz oder theilweiſe erlaſſen kann, iſt in
ne Fällen auch zum Erlaß der betreffenden Gerichtskoſten
zuſtändig.

Die Bauten an den ehemaligen Theilen des Nie
derländiſchen Palais in der Behrenſtraße, um dieſelben für
die Zwecke der Königlichen Bibliothek herzurichten, werden mit
großem Eifer betrieben, um dieſelben wenn möglich noch im
nächſten Herbſt zur Benutzung übernehmen zu können. Da zu
dieſen Bauten auch gleichzeitig der nach der Behrenſtraße zu be-
legene Theil des Palois Sr. Majeſtät des Kaiſers verwendet
wird, welcher gegen den nach den Linden zu belegenen Vorderbau
des ehemaligen Niederländiſchen Palais von gleichem Flächen-
raum ausgetauſcht iſt, ſo erhält dadurch das Königliche Bib-
liothekgebäude nach Beendigung des Ausbaues eine hufeiſenför-
mige Geſtalt mit zuſammenhängender Frontentwickelung; der
neu hinzukommende Gebäudekomplex wird hinreichend Raum ge-
währen, um den jetzt in dem Gebäude der alten Bergakademie
(alte Börſe) untergebrachten Theil der Sammlungen der Bib-
liothek unterzubringen und außerdem die Bibliothek ſelbſt um
weitere 150000 Bände vermehren zu können. Die Koſten des
Auskaues ſind auf ca. 400000 Mark veranſchlagt, und da das
Niederländiſche Palais für den Preis von 2600000 Mark
von den Erben des Prinzen Friedrich der Niederlande erworben
iſt, ſo belaufen ſich die geſammten Ausgaben für die Erweiterung
der Königlichen Bibliothek, des bedeutendſten derartigen Jnſtituts
Preußens, auf rund drei Millionen Mark.

Jm Thiergarten in Berlin ſind ſchon ſeit vielen Wochen
über hundert Leute unausgeſetzt mit Sprengen und Gießen be-
ſchäftigt, um nur einigermaßen dem Boden die Feuchtigkeit zuzu-
führen, deren die Vegetation bedarf. Die Gärtner können ſich in
der That eines derartig trockenen Sommers, wie der diesjährige
iſt, nicht erinnern. Alle Faktoren haben ſich vereinigt, um die
abnorme Trockenheit zu fördern. Den ſchneearmen Winter hin-
durch wehte ein ſcharfer Wind, vom Schlackwetter, jenem Gemiſch

von Schnee und Regen, welches das der Vegetation günſtige
Frühjahr kennzeichnet, war nichts zu merken, die Trockenheit im
Sommer ſelbſt iſt eine geradezu exorbitante. Die ſichtbaren
Folgen dieſer Zuſtände ſind denn auch nicht ausgeblieben. Das
Grundwaſſer iſt im Thiergarten faſt drei Fuß gefallen und da
durch iſt ſelbſt den großen Bäumen die natürliche Nahrung ent-
zogen. Rüſtern und Linden haben hierdurch am meiſten zu leiden
gehabt. Es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß bei naſſem Wetter
die Linden mehr treiben, während ſie bei trockener Witterung
ſtärker blühen. Jn dieſem Jahre haben die Linden eine Blüthen-
pracht entfaltet, wie ſie ſelten beobachtet worden iſt. Gerade hier
durch ſind aber die Bäume in ihrer Widerſtandsfähigkeit nur noch
mehr geſchwächt worden, ſo daß es nicht Wunder nimmt, wenn
wie dies thatſächlich der Fall iſt, das Laub theilweiſe ſchon jetzt
mit den Blüthen zu Boden fällt. Die abgehärteteren Eichen,
denen die abnorme Witterung wenig anhaben konnte, haben im
Thiergarten in dieſem Jahre von den Raupen viel zu leiden ge
habt, zum Glück iſt aber der Johannistrieb verſchont geblieben, ſo
daß ſie ſich wieder etwas erholt haben und ſich in gewohnter
Pracht präſentiren.

Die ſilberne Medaille, welche dem verſtorbenen
Profeſſor Dr. Franz Obernier für ſeine Feuerſicherheits-
Apparate auf der Allgemeinen deutſchen Ausſtellung für Hygieine
und Rettungsweſen in Berlin zuerkannt worden iſt wurde am
12. dſs. ſeinen Angehörigen in Bonn übergeben. Die Medaille,
welche in einem ſchönen Etui ruht, zeigt auf der Vorderſeite das
Reliefbildniß der Kaiſerin, der hohen Protec'orin der Ausſtellung,
auf der Rückſeite den preußiſchen Adler. Wir wiſſen nicht, welcher

Künſtler den Schnitt gemacht hat, es iſt eine Arbeit erſten
Ranzges, gleich ausgezeichnet durch die Bewahrung der Treue des
Portraits und eine wahrhaft geniale Auffaſſung und Jdealiſirung.

Dem Kölner Männergeſangverein iſt von Seiten
des Prinzen von Wales als Ehrengeſchenk für die demſelben bei
Gelegenheit der Londoner Sänzerfahrt bewieſene Aufmerkſamkeit
eine in Silber getriebene Bowle mit Löffel, in elegantem Etui
verpackt, am 12. ds. überſandt worden. Das prächtige Geſchenk
zeigt, der „Köln. Vztg.“ zufolge, auf der einen Seite das Wappen
des Prinzen, auf der anderen das Wappen des Vereins, umgeben
von Lorbeerkränzen. Daſſelbe wird vorausſichtlich in den nächſten
Tagen für kurze Zeit ausgeſtellt werden. Eine nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge hatte ſich Abends auf dem Centralbahn-
hofe und den angrenzenden Straßen verſammelt, um den aus
Amſterdam heimkehrenden preisgekrönten „Kölner Lie-
derkranz“ zu empfangen. Ein ſolenner Fackelzug, in welchem
wir 19 Vereine von hier, Nippes und Ehrenfeld mit ihren
Bannern zählten, geleitete die Sänger unter den Klängen dreier
Muſikkorps nach dem Vereinelokal und von dort nach dem Vik-
toria Saale.

Zu der Fahrſtuhlkataſtrophe in Mylan wird den
„Dr. N.“ geſchrieben, daß die vom Oberſtaatsanwalt Dr. Hart-
mann in dem Georgi'ſchen Etabliſſement vorgenommenen Zeugen-
vernehmungen keinen Anhalt für Umſtände ergeben hätten, die
auf ein verübtes Verbrechen nur entfernt ſchließen ließen. Auch
dte während eines ganzen Tages fortgeſetzten techniſchen Unter-

ſuchungen des Fahrſtuhls und der betreffenden Einrichtungen
ſollen keinerlei Unregelmäßigkeiten ergeben haben. Der Fahrſtuhl
ſelbſt ſoll zunächſt wieder in den alten Stand geſetzt und dann
Verſuchen unterzogen werden. Auch der frühere Präſident der
Württembergiſchen Centralſtelle für Handel und Gewerbe, Herr
v. Steinbliß, der das Georgi'ſche Etabliſſement beſuchte, ver
mochte über die Urſache des Unglücks keinerlei wirkliche Auf-
klärung zu geben, ſondern mußte ſich auf mehr oder minder wahr-
ſcheinliche Conjecturen beſchränken. Auf anderer Seite nimmt
man an, es ſei die erſte Urſache des fehlerhaften Ganges der
Maſchine der Umſtand geweſen, daß die auf dem engen Raume
des Fahrſtuhles befindlichen Perſonen nicht Sr. Majeſtät zu nahe
treten wollten und daher eine Seite des Stuhles zu ſchwer be-
laſteten. König Albert hat ſich entſchloſſen, ſeine durch das Mylauer

Unglück in traurizer Weiſe unterbrochene Reiſe in der königl.
Kreishauptmannſchaft Zwickau programmäßig durchzuführen.
Der König wird am 14. d. die Städte Werdau und Crimmitſchau
beſuchen und nächſte Woche den amtshauptmannſchaftlichen Be
zirk Großenhain bereiſen.

Der Hofſſchauſpieler Chriſten der Gatte Clara
Ziegler's, iſt am 13. ds. im Alter von 72 Jahren in München
geſtorben. Chriſten gehörte lange Jahre zur Münchener Hof-
bühne und war eine ihrer vornehmſten Zierden.

Drei Unglücksfälle auf eiumal. Winſen a. d. L.,
10. Juli. Ueber einen ſehr komplizirten Unglücksfall, welcher ſich
in Vierlanden zugetragen haben ſoll und etwas an die Schickſals-
tragödien erinnert, erfahren die Harburger Anz. Folgendes

Geſtern Morgen ſtand bei dem ſog. Sande in Vierlanden ein
Bauer auf dem Deich, um Enten auf der Elbe zu ſchießen, er traf
jedoch unglücklicherweiſe anſtatt der Enten einen in einem Kahne
ſitzenden Knaben, welcher ſogleich verſtarb. Aus Verzweiflung
über ſeine That ſtürzte ſich der Mann in die Elbe, um ſeinem
Leben durch Ertrinken ein Ende zu machen. Ein hinzueilender
Bauer ſprang, als er den Ertrinkenden ſah, ſofort ins Waſſer,
um ihnzu retten, er mußte jedoch, ohne ſeinen unglücklichen Lands
mann den Wellen entreißen zu können, ſeine hochherzige That mit
ſeinem Leben büßen, ſo daß in einem kurzen Zeitraum drei Per
ſonen ihren Tod fanden.

Ein Pauorama der Schlacht von Gravelotte iſt
von den Malern Detaille und Neuville in Paris ſoeben vollendet
worden und ſoll dieſer Tage nach Wien abgehen, wo es gelegent-
lich der Eröffnung der Elektrizitäts- Ausſtellung zum erſten Male
gezeigt werden wird. Die beiden Schlachtenmaler haben für ihre
Darſtellung den Moment gewählt, wo am Abend des heißen
Kampftages die Sonne über den blutgetränkten Feldern von
Rézonville untergeht.
Bildes ein. Das Bild zeigt im Vordergrunde Canrobert, welcher,
ſein Käppi in der Rechten, vor ſeiner Suite hält und dem heran-
galoppirenden Bourbaki, den mehrere höhere Offiziere und ein
HuſarenPeloton begleiten, Befehle ertheilt. Hinter Bourbaki,
zur Rechten des Beſchauers, erwartet die Garde, hint r Häuſern
vor dem deutſchen Kugelregen geſchützt, das Zeichen zum Angriff.

Gruppen von Soldaten umlagern einen Brunnen, um ſich mit
einem Trunk Waſſer zu erfriſchen. Die Offiziere beobachten
mit Feldgläſern den Horizont, wo am Ende des Dorfes
franzöſiſche Artillerie das Feuer des Feindes erwidert. Dieſer
ganze Theil iſt von Detaille gemacht, weiter rechts hin hat
H. de Neuville das Kampffeld dargeſtellt, wo am Morgen
deſſelben Tages die männermordende Schlacht tobte. Haufen
todter preußiſcher Küraſſiere liegen dort in grauſigem Verein
mit franzöſiſchen Leichen. Selbſtverſtändlich fehlen auch nicht
die deutſchen Kriegsgefangenen aller Waffengattungen, welche,
gemüthlich ihre Pfeife rauchend, über den Ausgang des Kampfes
nicht beſorgt zu ſein ſcheinen.

Selbſtmord anf dem Bahngeleiſe. Wie man
aus Znaim vom 11. Juli berichtet, hat am 10. d. eine Mutter
von ſechs Kindern auf den Schienen den Tod geſucht. Der
Maſchinenführer des um 5 Uhr Nachmittags von Znaim nach
Grußbach abgehenden Zuges der Staatsbahn bemerkte als er
eben zwiſchen den Stationen Hödnitz und Poſſitz eine Krümmung
zurückgelegt hatte, plötzlich ein Weib vor der Locomotive zwiſchen
den Schienen, welches mit den Händen die Augen verdeckte und
ſich trotz des Warnungsſignals von dem Bahnkörper nicht ent
fernte. Er gab wohl ſofort Contredampf und ſuchte den Zug zu
bremſen, konnte es aber nicht mehr verhindern, daß die Frau von
der Maſchine auf den Kopf getroffen zur Seite geſchleudert
wurde und ſofort todt blieb. Wie erzählt wird, war häuslicher
Unfriede die Urſache des Selbſtmordes der Frau.

Ueber den Stand der Sagteu und den Beginn der
Ernte publizirt das ungariſche Handelsminiſterium Folgendes
Jn vielen Gegenden wird über Dürre geklagt, in anderen Gegen
den kamen ſehr häufig Gewitter, Platzregen und Hagelſchläze vor.
Der Schnitt des Herbſtweizens und Roggens hat in den ſüdlich
gelegenen Comitaten Ungarns, ſowie jenſeits der Donau und im
Alföld zum großen Theile begonnen. Das Reſultat wird über-
wiegend als mittel bezeichnet. Von einer guten Weizenernte wird
aus den Comjtaten Somogy und Eiſenburg, von einer guten
Roggenernte aus den Comitaten Raab, Tolnau, Eiſenburg und
PeſtPilis berichtet. Die Einheimſung des Raps iſt in den meiſten
Gegenden des Landes beendigt. Das Reſultat wird im Somogyer
Comitat als weniger gut wie das vorjährige, im Cſanader und
Cſongrader Comitat als ſehr ſchlechtes bezeichnet. Der Stand
der Frühlingsſaaten wird im Allzemeinen als gut bezeichnet.
Ueber durch Hagelſchlag verurſachte Schäden langen Nachrichten
aus vier Comitaten ein. Futtergattungen ſowie Obſt und Trau-
ben laſſen im Allgemeinen ein günſtiges Ergebniß hoffen.

Die ungariſchen Feſtzügler ſind Donnerstag früh
gegen 6 Uhr auf dem Lyoner Bahnhof in Paris eingetroffen.
Trotz der Morgenſtunde hatten ſich zahlreiche Neugierige und
Freunde der Ungarn ſowie viele von ihren hier wohnenden
Landsleuten zu ihrer Begrüßung auf dem Bahnhofe eingefunden.
Man bereitete den Angekommenen eine ziemlich lärmende Ovation

unter den Rufen: „Es lebe Ungarn!“, worauf die Ungarn mit:
„Es lebe Frankreich! Es lebe Paris!“ antworteten. Fünfzig
zweiſpännige Wagen brachten ſodann die fremden Gäſte nach dem

Hotel du Lion d'Or. Geſtern Nachmittag um 1 Uhr erſchien
das franzöſiſche Comité in dem genannten Hotel zur Begrüßung
der Ungarn, und um 3 Uhr bezaben ſich dieſe wiererum in cor-
pore zu Victor Hugo.

Das Teſtament des Grafen Chambord wird auf
den Boulevards in Paris ausgerufen und verſichert der „Gaulois“,
daß die Echtheit über allen Zweifel erhaben ſei. Nach rieſem
Teſtament ſoll 1) nach dem Willen des Grafen Chambord ſeinem
Thronerben dem Grafen von Paris, Gehorſam geleiſtet wer
den. 2) Jſt die Gräfin Chambord Univerſalerbin mit nachſtehen-
den Laſten. 3) Der Graf von Paris erbt die Kunſtſammlungen,
die Bibliothek, die Papiere, welche auf das Haus Frankreich Be
zug haben und das nöthige Capital, um die Penſionen auszube-
zahlen, welche Karl R, der Herzog und Herzogin von Angou-
lème, die Herzogin von Berry und Graf von Chambord ſelbſt
ihren alten Dienern ausgeſetzt haben. Dieſe Ruhegehalte ſollen
jährlich die Summe von 250000 Franken erreichen. 4) Die
Schweſterkinder des Grafen von Chambord: Herzog Robert
von Parma, Graf Bardi, die Herzogin von Madrid und tie
Großherzogin von Toscana erben je 50000 Franken Rente und
nach dem Tode der Gräfin Chambord das Capital. 5) Köniz
Franz II. von Negpel iſt den Neffen und Nichten des Erblaſſers
gleichgeſtellt. 6) Ein jeder der Prinzen des Hauſes Frankreich er
hält ein Andenken aus dem hiſtoriſchen Nachlaſſe des Grafen
Chambord.

Prinz Napoleon hat an die ihm ergebenen Blätter
ſtatt eines neuen Manifeſtes eine Zuſchrift gerichtet, welche
folgendermaßen beginnt: 7. Juli 1883. Seit zwei Tagen ver-
ſucht der Chefredakteur des „Pays“, der nur in ſeinem eigenen
Namen ſprechen kann, anläßlich des bevorſtehenden Todes des
Grafen Chambord die bonapartiſtiſche Partei in eine Politik hin
einzuziehen, welche die offene Negation der Grundſätze iſt, die
von den Napoleonen jederzeit angerufen und vertheidigt wurden.
Mehr als je iſt es von Belang, dieſe Grundſätze der Doctrin der
Royaliſten jeden Urſprungs und jeder Farbe entgegenzuſtellen.
Wir halten es ſür zweckmäßig, bei dieſer Gelegenheit an die Er-
klärungen des Prinzen Napoleon in ſeinem Manifeſt vom 15. Ja
nuar zu erinnern, in dem es heißt. Es folgen nun mehrere
Stellen des Manifeſtes, in denen der Prinz bezeugt, daß ſein

Das Dorf nimmt die Hälfte des halben

Schweigen nur der patriotiſche Ausdruck ſeiner Achtung für die
Ruhe des Landes war, daß er nicht eine Partei, ſondern eine
Sache und ein Prinzip vertritt, daß dieſes Prinzip das Recht iſt,
welches das Volk hat, ſein Oberhaupt zu ernennen, und daß dieſes
Recht leugnen ein Attentat gegen die nationale Souveranität be-
deutet. Der Prinz Napoleon, der legitime bonapartiſtiſche
Prätendent, weiſt alſo die antiplebiscitären Häreſien Paul de
Caſſagnac's entſchieden zurück und ſpricht gleichſam deſſen Ex
communication aus der bonapartiſtiſchen Partei aus. Paul de
Caſſagnac übrigens ſelbſt erklärt heute im „Pays“, daß dieſe
Note überhaupt unnütz ſei, denn er wäre bezüglich des Princips
des Jmperialismus, ſofern es das Plebiscit betreffe, vollſtändig
einer Anſicht mit dem Prinzen Napoleon und den von dieſem in
ſeinem Manifeſt dargelegten Theorien. Jmmerhin ſcheint alſo die

angeblich angeſtrebte Allianz zwiſchen den Bonapartiſten und
Monarchiſten wieder in weite Ferne gerückt. Der unlängſt neu
ernannte Biſchof von Amiens, Mſgr. Lamazou, iſt dieſe Nacht
plötzlich am Schlagfluß geſtorben, als er aus dem Eiſenbahnzug,
der ihn nach Nevers geführt hatte, ſtieg.

Dr. Gerhard Rohlfs hat an Mr. Allen, den Sekre
tair des britiſchen und ausländiſchen Anti-SklavereiVereins, ein
Schreiben gerichtet, welches bis zum 12. Juni reichende Nach
richten aus Abeſſinien übermittelt.

Der Negus (der König von Abeſſinien) heißt es in dem
Briefe iſt ganz wohl; die Meldung von ſeiner Krankheit und
ſeinem Hinſcheiden iſt lediglich eine franzöſiſche Erfindung, wie die
von dem Tode der Königin von Madagaskar. Sklaberei und
Sklavenhandel blühen mehr als je in Galabat. Galabat, früher
eine Provinz von Abeſſinien, gehört jetzt ſeit 10 Jahren Egypten.
Es giebt dort Sklavenhandel-Jnſpektoren, allein man ſagt, daß
ſie den Menſchenhandel für den ſie Backſchiſch empfangen er
muntern. Die zwei Jnſpektoren ſind Griechen. Warum kann nicht
die egyptiſche Regierung (d. h. die engliſche) von Zeit zu Zeit
einen Europäer ſenden denn die Griechen können kaum
Europäer genannt werden um alle dieſe entfernten Stationen
zu inſpiziren Jn Maſſauah verſuchte jüngſt ein alter Grieche
1000 Gewehre nach Abeſſinien hinein zu ſchmuggeln, aber die
32 Kiſten wurden bei Goddam, einem Berge im Süden von
Maſſauah entdeckt und konfiszirt. Ras Aloula, der Gouverneur
von Ramaſen, ſchrieb den Behörden in Maſſauah, daß er das
Land verwüſten und Maſſauah niederbrennen würde, wenn ſie ihm
die 32 Kiſten nicht zurückgäben. Es ward eine Depeſche nach
Kairo geſandt und es lief der Befehl ein, die Gewehre dem Gou-
verneur Ras Aloula auszuliefern. Es heißt, daß ein ſolcher Be-
fehl nur Sir Edward Malet (dem engliſchen Generalkonſul) zu
verdanken ſei. Die egyptiſche Regierung allein würde den
Abeſſiniern niemals geſtattet haben Waffen zu importiren. Aber
warum nicht? Und warum ſollte ſie nicht einen Friedensvertrag
ſchließen Dies würde eine Wohlthat für beide Länder ſein.
Ueberdies würde Abeſſinien, ſelbſt wenn es reich genug wäre, 1000
Gewehre zu kaufen, ſich ſehr in Acht nehmen, Egypten anzugreifen,
während es unter dem Schutze Englands ſteht

Ein Attentat gegen den Cardinal von Canoſſa
wird aus Rom gemeldet: Der Card.nal, der zugleich Erzbiſchof
von Verona iſt, hatte in Caſteggiola, einem Nachbarort, feierlich
ſeinen Beſuch angekündigt, unterwegs aber ſchien ihm derſelbe
leid geworden zu ſein, und er wollte die reſpektvoll wartende
Menge eben damit vertröſten, daß er ein ander Mal wiederkommen
werde, als plötzlich der Ruf laut ward: „Abasso il Cardinale!“
Umſonſt hieb der Kutſcher auf die Pferde ein. Man verrannte
ihnen den Weg und plünderte den Bagagekaſten, der die heiligen
Geräthe enthielt, aus. Zum Glückerſchienen mehrere Carabinieri,
die den Cardinal manu militari aus ſeiner fatalen Lage be-
freiten. Wenn anders, hätte er ſich ſicherlich Thätlichkeiten gefallen
laſſen müſſen. Der Pöbel, den der Wortbruch Sr. Eminenz ſehr
verdroß, war kaum zu bändigen. Von der Gensdarmerie escortirt,
ſetzte der Cardinal ſeinen Weg fort. Die heil. Geräthe waren
ihm zurückgegeben worden. Als Curioſum iſt noch erwähnens-
werth, daß der Ortspfarrrer es aus Furcht vor den Bauern nicht
gewagt hatte, ſich zum Empfang Sr. Eminuenz einzufinden.

Eine Todtenſtadt. Das in Palermo erſcheinende
Blatt „Statuto“ meldet, daß man vor einigen Tagen bei Aus-
grabung einer Waſſerleitung am Unabhängigkeitsplatz in einer
Tiefe von mehreren Metern auf eine Todtenſtadt aus der griechi-
ſchen und römiſchen Zeit geſtoßen iſt, welche aus vielen Sälen
beſteht, die eine Menge ſteinerner Sarkophaze, Vaſen, Amphoren
und andere ähnliche Gegenſtände enthalten.

Waſſer Telephon. Jn Havre ſind vor Kurzem Ver
ſuche angeſtellt behufs Ermittelung der Uebertragbarkeit des
Tones mittelſt durch Waſſer gelegter Telephonleitungen. Ein
Dampfer wurde zu dieſem Zweck ins Meer hinausgeſchickt,
welcher ein an Bord genommenes Kabel allmälig verſenkte. Jn
beträchtlicher Entfernung von Havre wurde vconſtatirt, daß die
Leitung ausgezeichnet functionirte und ſich der Ton ſozar voller
und klarer übertrug als auf den durch die Luft führenden Leitungen.

Jn dem Zovologiſchen Garten zu Petersburg befin-
den ſich ſeit Kurzem zwei kleine Elephanten, für die ſich das
dortige Publikum ganz beſonders intereſſirt. Vorläufig treiben
ſie noch auf eigene Hand allerlei Allotria, ſollen ſich aber dem-
nächſt auch als ſehr vielſeitige Künſtler, als Velozipediſten, Piano-
ſpieler, Tambourinſpieler u. ſ. w. produziren. Ueber einen
luſtigen Streich, den dieſe klugen Dickhäuter jüngſt losgelaſſen,
entnehmen wir der „Dentſchen Petersburger Zeitung“ Folgendes:
„Den beiden nimmerſatten Geſellen war es aufgefallen, daß, ſo-
bald Jemand aus dem Publikum ihnen Brot oder Naſchwerk
reichen wollte, die Umſtehenden mit der Hand auf ein an der
Außenſeite des Zwingers befindliches Schild mit der Aufſchrift:
„Nicht füttern!“ wieſen, worauf der Thierfreund von der beab-
ſichtigten Fütterung Abſtand nahm. Die beiden Elephanten ſahen
dieſen Vorgängen immer verdroſſener zu; endlich ging ihnen die
Geduld völlig aus und ſie machten ſich daran, das verhängniß-
volle Schild, welches ſie um ſo manchen leckeren Biſſen gebracht,
aus der Welt zu ſchaffen. Mit den Rüſſeln ſuchten ſie zuerſt die
das Schild haltenden Nägel zu entfernen und als das nicht recht
gelingen wollte, begannen ſie das Eiſenblech an den Ecken mühſam
aufzurollen. Auf dieſem Wege brachten ſie es auch bereits recht
weit, aber doch nicht bis zur völligen Ausführung ihres Vor-
habens, woran ſie übrigens nur durch das Einſchreiten des Wäch
ters verhindert wurden. Aufgegeben haben aber die beiden Ele
phanten ihre Anſchläge auf das ihrem Grimm verfallene Schild
keineswegs, denn in jedem Augenblick, wo ſie ſich unbewacht
glauben, machen ſie ſich verſtohlen aufs Neue an die Arbeit.“

Eine verunglückte Luftballonfahrt. Der Progreſſo
AmericanoJtalo“ ſchreibt: „Vor einigen Tagen unternahm der
bekannte amerikaniſche Luftſchiffer Stewart zu St. Louis am
Miſſiſſippi eine neue Auffahrt. Man rieth ihm zwar eindringlich
von dieſer Fahrt ab, weil der Ballon durch die zahlreichen Reiſen
ſchon beträchtlich abgenützt war. Der Aeronaut beachtete jedoch
dieſe Rathſchläge nicht, ſondern unternahm ſeine Reiſe. Jn einer
Höhe von ungefähr tauſend Fuß angelangt, wurde der Ballon von
einem heftigen Winde erfaßt, worauf er umkippte und Herr Ste
wart mit einem Jammerſchrei in den Fluß hinabſtürzte. Seine
Leiche wurde zwei Tage nachher aufzgefiſcht.“
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Halle, den 14. Juli.

Der Abdruck unſerex Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Unter dem Vorſitz des Herrn erſten Bürgermeiſters

Staude fand geſtern Abend auf dem Rathhauſe eine Sitzung
des Haupt Comités zur Vorbereitung der Lutherfeier ſtatt. Jn
derſelben wurden folgende Mittheilungen gemacht: Es finden 5
populäre Vorträge über Luthers Leben, Wirken und Schaffen
entweder in der hierfür zur Dispoſition geſtellten Marktkirche
oder in einem andern hierzu paſſenden Privatlocale ſtatt, je nach
der Beſtimmung der für die Vorträge bereits gewonnenen Redner.
Bezüglich der Muſikaufführungen in der Marktkirche ſoll es der
Neuen Sing Academie, ſpeciell dem Herrn Muſikdirector Voretzſch

vorbehalten bleiben, die hierzu erforderlichen Arrangements zu
treffen und noch andere tüchtige Geſangskräfte der hieſigen Lieder

tafeln heranzuziehen. Die kirchlichen Feiern anlangend, ſo ver
bleibt es bei den bereits hierüber getroffenen Beſtimmungen, es
finden zwei Gottesdienſte in der Marktkirche ſtatt. Gleichwie
die Univerſität ihre beſondere Feier in ihrer Aula abhält, ſo
werden auch die hieſigen öffentlichen Lehranſtalten den Tag durch
einen feierlichen Aktus in den reſp. Schulräumen begehen. Was
endlich die äußerliche, nicht officielle Feier anbelangt, ſo findet be-
ſtimmt am eigentlichen Feſttage Nachmittags ein Feſtzug der Cor-
porationen und Vereine unſerer Stadt durch die Straßen ſtatt.
Hiermit wird event. die Grundſteinlegung zu einer Lutherkirche
in Ausſicht genommen,; obgleich dem noch viel entgegenſteht, ſo iſt
es doch leicht wahrſcheinlich, daß der Gedanke einer Lutherkirche
dennoch verwirklicht wird. Das für dieſen Theil des Feſtes ein
geſetzte Comité wird heute Abend zu einer Sitzung zuſammentre-
ten und in dieſer die Einladung an die betreffenden Vereine c.
beſchließen.

Herr zweiter Bürgermeiſter Schneider hat heute eine
vierwöchentliche Urlaubsreiſe angetreten.

Als in unſerer Stadt die erſten Anregungen zur Feier
des 400 jährigen Jubiläums unſeres großen Reformators gegeben

wurden, hat es wohl den größten Theil unſerer Bürgerſchaſt
mit Freude erfüllt, daß man die Erinnerung an dieſen Tag der
Nachwelt nicht beſſer erhalten könne als durch die Begründung
einer Lutherkirche. Man hätte meinen ſollen, gegen ein
ſolches Projekt könnten keine Bedenken auftauchen, aber leider
war dem doch ſo. Finanzielle und Platzfragen ließen bekanntlich
den erhabenen Gedanken dahin abändern, daß man eine „Luther
eiche“ pflanzen wolle. Man muß aber ſpäter entweder den
Contraſt zwiſchen dieſen beiden Projekten eingeſehen haben oder
ob andere Umſtände dazu beitrugen, genug, man kam auf den
erſten Vorſchlag zurück und es handelt ſich jetzt wieder im Vor
dergrunde um die Platzfrage. Mit Herrn Maurermeiſter Kuhnt
ſind Verhandlungen angeknüpft wegen Ueberlaſſung eines Platzes
zwiſchen der Friedrichsſtraße und dem Mühlweg. Da nun jedoch
der genannte Herr mit ſeiner Familie eine vierwöchentliche Som
merreiſe angetreten hat, ſo iſt dieſe Angelegenheit wieder ins
Stocken gerathen. Wenn nun der letztere Vorſchlag an der
finanziellen Frage ſcheitert, dann wird man hoffentlich in letzter
Stunde noch auf den „Haſenberg“ zurückkommen.

Jm Reſtaurant zum „Bürgergarten“ hierſelbſt hat
heute Morgen das diesjährige Ober-Erſatz- Geſchäft des Stadt
kreiſes Halle a. S. begonnen, nachdem geſtern dasjenige des
Saalkreiſes beendet worden iſt.

Die von Herrn Lehrer A. Kummer angeregte Einrich
tung einer Privat-Ferien-Colonie hat ſich, wie uns von
gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, einer regen Theilnahwe
zu erfreuen gehabt. Die Coloniſten treten morgen früh ihre
Reiſe nach dem Harz an.

Die großen Ferien haben nunmehr mit heute auch
an den ſtädtiſchen Schulen ihren Anfang genommen. Der Bahn-
hof zeigte heute früh ein reges Leben, da die auswärtigen Schüler
die Reiſe nach ihrer Heimath antraten.

Jn dem benachbarten Peißen hat es bei dem ſtarken Ge-
witter in der vorverfloſſenen Nacht in ein Bauerngehöft einge
ſchlagen in dem von dem Schlage betroffenen Stalle wurden
verſchiedene Hühner und auch eine Anzahl Schweine getödtet.

Bei der Abtragung des alten Petri-Kirchhofs iſt man
bekanntlich auf Mengen ven Menſchenknochen geſtoßen; dieſelben

werden ſorgfältig geſammelt und ſollen nunmehr auf dem Fried-
hofe an einem hierfür beſtimmten Orte beigeſetzt werden.

Die Actiengeſellſchaft Zuckerfabrik Wallwitz
gewährt für das verfloſſene Geſchäftsjahr 1882,/83 keine Divi-
dende, da der erzielte Reingewinn nur ca. 8000 beträgt.

Heute Vormittag 11*/, Uhr gingen die vor einem mit
Stabeiſen beladenen Rollwagen angeſchirrten Pferde der Wagen
fabrik L. Kathe u. Sohn hier von der großen Ulrichsſtraße aus
durch, nahmen ihren Weg quer über den Marktplatz bis nach dem
Eingange des hohen Kräms, woſelbſt eins der Pferde ſtürzte und
ſo das Geſchirr zum Stillſtand kam. Trotz des überaus großen
Verkehrs auf dem Wochenmarkte iſt ein Menſchenleben bei der
Affaire nicht in Gefahr gerathen. Die auf dem Markt an-
weſende Menge flog bei Herannahen des Geſchirrs rechts und
links auseinander und beſchädigte dadurch zum geringen Theil
die Stände der Gärtner. Mehr Schaden haben die Fiſchſtände
erlitten, wo ein Theil der Wannen umgzeſtürzt und zertrümmert
wurde. Oh den Kutſcher bei dem Vorfall eine Schuld trifft,
wird die Unterſuchung lehren, derſelbe ſoll, als tie Pferde,
übrigens junge Thiere, durchgingen, nicht an Ort und Stelle ge
weſen ſein.

Die Lebens, Penſions und LeibrentenVerſicherungs
Geſellſchaft „Jduna“ hierſelbſt hat folgende Zuſchrift erhalten

Auf den Bericht vom 15. Juni d. J. will Jch dem anliegen
den Seitens der Generalverſammlung vom 28. April er. be-
ſchloſſenen

Zweiten Nachtrage zu dem revidirten Statute der Lebens-,
Penſions und LeibrentenVerſicherungs Geſellſchaft Jduna
zu Halle a. S.

hierdurch meine Genehmigung ertheilen.
Bad Ems, den 22. Juni 1883.

gez. Wilhelm.
ggez. von Puttkamer. Friedberg.

An die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz.
Die Bäcker Innung hierſelbſt hält am nächſten Mitt-

woch ihr Sommerfeſt auf der Rabeninſel ab. Das Programm
deſſelben beſteht in einer Waſſerfahrt, Concert, Kinderſpielen
und Ball.

Wie uns mitgetheilt wird, ſoll man bei den Aus-
ſchachtungs- Arbeiten zum Bau des ſtädtiſchen Aich-
und Waage-Amtes, großer Berlin, auf ein Kohlenfeld
geſtoßen ſein.

Unter dem Vorſitz des Hrn. Hotelier C. Neſfe fand geſtern
Nachmittag im Hotel „Stadt Zürich“ die ordentliche General

verſammlung des Vereins der Gaſtwirthe von Hall,
und Umgegend ſtatt, zu der die Mitglieder zahlreich erſchiene
waren. Als nächſtes Verſammlungslokal wurde das Reſtaurant
„Café Barbaroſſa“ beſtimmt. Der Vereinskaſſirer, Herr
Reſtaurateur Weidenhammer, erſtattete ſodann den Jahres-
bericht. Die Jahresrechnung wurde gelegt, zu deren Prüfung die
Herren Reſtaurateure Gläſer, Eberhardt und Jahn berufen
wurden. Den Reviſionsbericht werden dieſelben in der nöchſten
Verſammlung erſtatten. Sodann fand unter den hierbei üb-
lichen Formalitäten die Aufnahme fünf neuer Mitglieder ſtatt.
Die vorgenommene VorſtandsErgänzungswahl ergab die Wie-
derwahl der ausſcheidenden Herren Reſtaurateure Opitz als
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Günther als erſter Schriftfüh-
rer, Krahl, Fr. Kohl und H. Schade als Beiſitzer. An
Stelle des von hier nach Eutritzſch bei Leipzig verzogenen Herrn

Reſtaurateurs Bauer wurde Herr Reſtaurateur Möri tz zum
ſtelloertretenden Kaſſirer gewählt. Schließlich wurden noch einige
Gegenſtände interner Natur verhandelt und erledigt.

Morgen Nachmittag findet bekanntlich in Freyberg's
Garten die Fahnenweihe des hieſigen Geſangver-
eins „Sänger-Club“ ſtatt, zu der folgende Geſangvereine
ihre Theilnahme zugeſagt haben Von hier die Volksliedertafel,
die Handwerker Meiſter Liedertafel, der Geſangverein „Melo
die der Deutſche Geſangverein die Liedertafel „Oſſian“,
die Liedertafel „Eintracht Geſangverein Halleſcher Sänger-
kreis““ von auswärts die Geſangvereine zu Dölau, Cröll-
witz, Giebichenſtein (Haak'ſche Liedertafel), Lettin, Niet-
leben und Trotha (Liedertafel „„Thalia“). Als Verſamm-
lungsort zum Feſtzuge iſt der Königsplatz beſtimmt worden. Der
Abmarſch von hier aus erfolgt pünktlich Nachmittags 4 Uhr.
Der Zug wird folgende Straßen berühren Untere Königsſtraße,
untere Leipzigerſtraße, Markt, Kleinſchmieden, große Steinſtraße,
„Freybergs Garten. Hierſelbſt findet Vokal- und Jnſtru-
mental- Concert ſtatt. Wünſchen wir den Sängern vor allen
Dingen gut Wetter.

Unſere Univerſität.
Halle, den 14. J. li.

Nachdem wir am verfloſſenen Donnerstag Zeuge davon ge-
weſen ſind, wie in herkömmlicher feierlicher Weiſe ſich die Ein
führung des neuen Rectors unſerer Univerſität, des Herrn Pro-
feſſor Dr. Boretius, vollzogen hat dürfte es im Hinblick
auf die glänzende Entwickelung unſerer Hochſchule und auf den
erhabenen Standpunkt welchen ſie unter ihren Colleginnen jetzt
einnimmt nicht unintereſſant ſein ſich des herben Mißge-
ſchickes zu erinnern welches derſelben gerade heute vor 70
Jahren durch einen fremden Machthaber bereitet wurde.

Wir meinen die völlig unberechtigt geweſene Aufhebung
der Univerſität Halle durch Hieronymus Napoleon am
15. Juli 1813.

Das betreffende Decret lautet:
„Wir Hieronymus Napoleon von Gottes Gnaden und

durch die Conſtitution König von Weſtfalen, franzöſiſcher
Prinz u. ſ. w.

Auf die Uns zugekommene Nachricht über das Betragen
der Univerſität Halle während der in der Nachbarſchaft ge
dachter Stadt vorgefallenen Ereigniſſe und den mit einem
wiſſenſchaftlichen Vereine ſo wenig verträglichen Geiſt, welchen
Mitglieder dieſer Univerſität und die auf derſelben ſich befin-
denden Studirenden an den Tag gelegt haben;

haben wir beſchloſſen und beſchließen: Art. I. Die
Univerſität Halle iſt aufgehoben. Die Lehrſtunden und
Vorleſungen ſollen ſogleich nach der Publication des gegen-
wärtigen Dekretes geſchloſſen werden.

Art. II. Ueber die der vormaligen Univerſität Halle
gehörenden Güter, Einkünfte, Freitiſche und Geld-
beneficien, wie auch über deren Bibliothek und andere
litterariſche Einrichtungen ſoll zum Beſten der andern
Univerſitäten Lyceen und öffentlichen Unterrichts Anſtalten
verfügt werden, und Unſer Miniſter des Jnnern Uns zu dem
Ende ſeinen Bericht erſtatten.

Art. III. Diejenigen Pro feſſoren, welche durch ihr Be
tragen des von ihnen bekleideten Amtes ſich nicht unwürdig
gemacht haben, ſollen, von dem I. des nächſten Monats Auguſt
an gerechnet unter dem Titel eines vorläufigen Gehaltes, die
Hälfte ihrer gegenwärtigen Beſoldung erhalten, bis
ſie auf einer der beiden andern Univerſitäten des Königreiches
oder auf eine andere paſſende Weiſe wieder angeſtellt werden
können.

Art. IV. Unſer Miniſter des Jnnern iſt mit der Voll
ziehung des gegenwärtig Dekretes, welches in das Geſetzbulletin
eingerückt werden ſoll, beauftragt.

Gegeben auf Unſerem königlichen Schloſſe zu Napoleons-
höhe den 15. Julius 1813, im ſiebenten Jahre Unſerer
Regierung.

Unterſchrieben: Hieronymus Napoleon.
Auf Befehl des Königs.

Der Miniſter Staats Secretair,
unterſchrieben: Graf von Fürſtenſtein.

Als gleichlautend beſcheinigt:
Der Juſtiz- Miniſter

Simeon.

Sprechſaal.
Herr Redakteur!

„Das habe ich gewußt, kann mich aber augenblicklich nicht
darauf beſinnen,“ ſo hörte ich letzthin einen hieſigen Bürger auf
die an ihn gerichtete Frage antworten: „Was hat es denn für
eine Bewandtniß mit dem Bilde an der Außenſeite der Markt-
kirche?“ (Ein mit einem Sack beladener Eſel, welcher über gol-
dene Roſen ſchreitet.) Dieſer mit Frachtgut beladene Eſel
deutet auf das hieſige Salzwerk mit ſeiner Arbeit und ſeinem
reichen Ertrage hin. Jn der Dreyhaupt ſchen Chronik iſt dieſes
Bild enthalten und ſteht über demſelben folgender Spruch:

Die Arbeit und den Nutz, darinn zu Hall beſteht,
Das Saltzwerk zeiget an, der hier auf Roſen geht.

Soweit mir übrigens bekannt iſt, befindet ſich daſſelbe Bild auch
im Reſtaurationslokale „Zur neuen Börſe“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
5 Nordhauſen, 13. Juli. (Waſſermangel.) Nachdem

im Jahre 1874 die hieſige Stadt eine neue Waſſerleitung angelegt
und das Waſſer für dieſelbe aus dem Tyrathale hinter Neu-
ſtadt a. H., drei Stunden weit hergeholt, forderte 1875 die Ge-
meinde n r Entſchädigung für die Entziehung von
Waſſer, da die Tyra im Tiefenthal die Gemarkung Hermanns-
acker durchfließe. Es kam zum Prozeß, im Frühjahr 1878 gewann
die Stadt Nordhauſen denſelben mit der Bedingung, die beiden
Mühlen hinter Hermannsacker, welche von der Tyra ihre Waſſer
kraft hatten, käuflich zu erwerben. Da auch eine neue Zuleitung

im Jahre 1878 angelegt werden mußte, ſo traf Nordhauſen mit
Neuſtadt und Hermannsacker Vereinbarungen über die Ver
des Waſſers und die Stadtverordneten genehmigten am 20. Apri
1878 dieſes Abkommen. Seitdem haben wir nie mehr Waſſer
mangel gehabt bis in jetzige Zeit, wo auch beide Leitungen nicht
ausreichen. Der Bahnverwaltung, die täglich 200 bis 400 Kubik-
meter erhält das Waſſer ſetzt keinen Keſſelſtein an iſt für
dieſe dürre Zeit das Waſſer entzogen worden, um es zu ermög
lichen die e u befriedigen. Geſtern hat nun dieGemeinde Hermannsacker beſchloſſen, ihr Beſitzthumsrecht am
Waſſer der Tyra wieder geltend zu machen, und hat ſechs Mann
beordert, welche Tag und Nacht im Tiefenthale das Flußbett der
Tyra zu ſäubern haben, damit das Waſſer ſeinen ungehinderten
Lauf durch die Feldmark Hermannsacker nehmen könne. Wahr
ſcheinlich wird die Gemeinde Hermannsacker wegen Beſitzſtörung
belangt. Um für künftige Zeit einem etwaigen Waſſermangel vorzubeugen, ſind Unterhandlungen angeknüpft mit dem Groſen von

Stolberg-Wernigerode, welcher nicht abgeneigt ſein ſoll, der Stadt
Nordhauſen zu geſtatten, in den gräflichen Forſtort „Poppenberg“gegenüber dem Hohnſtein, der ſehr wafſerhaltig iſt einen
Stollen einzutreiben.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Ab rernach: V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschersleben 85 1135] 328618
Sorau-Guben, o 133Breslau Posen

Bittert. Berlin a s P eLeipzig. wo 732 a s 5 u
Magdeburg 7294753 [1131* 125 310 550
Nordh.-Cassel 510 9 113 2
Thüringen 585 753.. 1015 I 143*V 22 63 95d 115*

fabrt bis Finster waſde. faurt bis TLeinetfeſde. c fährt bis
Sangerhausen. 4) fährt bis Weissenfels.

Ankunſt
von V. V. V. V. F. Ab. Ab. Ab. Ab.

r 7i0 (108 (18 sSorau-Guben,BroslanEo so r JBitterf.- Berlin 421 639h 106 11374 543

778 t eheLeipzig. 778 76 g 9 a 0 S 457u3 1128 t 251 387H 534 827 916 ſ.
e

Magdeburg 7474. 102 126 320 56. 650 855* 1047
Nordh.-Cassel 7 t 72 985 I0 5as 856 1035
Thüringen 428 714 1028 118 (514 [531 9 t 1046

a) kommt von Finsterwalde. b) Kommt von Bitterfeld. c) kommt
von Sangerhausen. d4) kommt von Naumburg. 4

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 14. Juli 1883.

Kryſtallzucker J. A.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 30.60-31.00
Kornzucker von 959/ 29. 60--30. 00
Kornzucker 94 28. 90--29. 40

Nachproducte 838--929 22.2525. 50
Tendenz: beſſer.
Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.25-37.00
Gem. Melis I. 35.50
Tendenz: feſt, aber ruhig.
Kartoffelſpiritus per 10,000 12 loco ohne Faß 58.50 bis

59.00

Cichorienwurzer 15.50
Runkelrüben 15.00
Stärke 28.00
Rapskuchen 14.00--14.60
Rüböl 66.00--67.00
Landweizen 185-193 .4.
Engliſchweizen 175--182
Roggen 136-152
Chevaliergerſte 142-158
Landgerſte 132142 A.
Hafer 136152 A.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 14. Juli 1883.

409/ Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 271,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
108,25. 49 Ungar. Goldrente 75,80 407, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73, Oeſterr. Franz Staatsbahn 559,50. Oeſterr. CreditActien
506,50. Tendenz: ſtilleſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 189,50. Sept. Oct. 192, ruhig.
Roggen. Juni ad JuniJuli 147,70. Septbr. -Octbr. 148,75

matter.
Gerſte loco 135——180.
Hafer. Juni-Juli 136,
Spiritus loco 57,40. Juni-Juli 57,20.

ermattend.
Rüböl loco 66, Juni 75,50. Septbr.Octbr. 59,60.

AuguſtSeptember 54,80,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 14. Juli 1883.

49*/0 Preußiſche Conſols 102,10. 4 Preuß. Conſols 103,90.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,70. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,70. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73,10. Darmſtädter Bank-Actien 155,20. Dis-
conto Commandit- Antheile 196, Deutſche Bank-Actien 150,70.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 127, Maklerbank 121,60.
Oeſterreichiſche Credit Actien 506, Rechte Oderufer Bahn
191,75. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 271,20. Breslau-Frei
burger Stamm-Actien 117,80. Mainz -Ludwigshafener Stamm-
Actien 108,20. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 126,
Franzoſen 559, Dortmunder Union-StammPrioritäten 96,75.
Kurz London 20,485. Oeſterreichiſche Noten 170,95. Ruſſiſche Noten
199,40. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 13. Juli. Der am morgenden Nationalfeſte ſtatt

findenden Einweihung der Statue der Republik wird, wie die
„Agence Havas“ meldet, keiner der Miniſter beiwohnen, weil der
Präſident des Munizipalraths an der Abſicht feſthält, in ſeiner
Rede auf eine Amneſtie hinzudeuten. Der franzöſiſche Konſul
in Zanzibar hat thelegraphiſch angezeigt, daß er über den ihm zur
Auskunftsertheilung von hier mitgetheilten Zwiſchenfall in Ta
matave ohne jede Nachricht ſei, man hält deshalb die den eng
liſchen Behörden zugegangenen Nachrichten für ungenau und
meint, die engliſchen Behörden hätten dieſelben allzu leicht auf
genommen.

Madrid, 13. Juli. Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht
eine Verfügung der Regierung, durch welche angeordnet wird,
alle Provenienzen aus England einer ſtrengen Beobachtung zu
unterziehen, da die engliſche Regierung keine Vorſichtsmaßregeln
gegen die Einſchleppung der Cholera getroffen.

London, 13. Juli. Das Unterhaus erledigte die Einzel
berathung der Wahlbeſtechungsbill.

Frohsdorf, 13. Juli. Der Schwächezuſtand des Grafen
Chambord hat zugenommen, in der vergangenen Nacht hatte der

Graf einen Ohnmachtsanfall.
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Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 15. Juli:

Patentſgri en fſezimmer Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 i2 Uhr Vm

Städtiſche r Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Mo
dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöſiſch, Rechnen, Geo
metrie, Deutſch. Nachmittag 1--3 Uhr Freihandzeichnen, geometriſches, Mo
dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaſium.

h i r ger im Rathhaus.
ufmänn. Verein Vm. orſtandsſitzung.Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von r im Reſtaurant Reichskanzler

Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.
Concerte. Gr. Concerte früh 6* u. Nm. 3', von der Capelle des Stadtmufikdir.

W. Halle in Bad Wittckind.
Gr. Concert vom Thür. Huſ.-Regmt. Nr. 12 Nm. 3 i. d. Saalſchloßbrauerei.

Montag den 16. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreistaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12, u. Nm. von 3-6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.Spar u. Sorſhüy Berein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. C.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

eig 8—-12 Uhr Vm. W 77 z W ſp. 93 Buchfuh Wtädtiſche Fortbildungsſchule: 8--10, reſp. 9 Buchführung, I. AbP. Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen

im Stadtgymnaſium.
h Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.

chachtiub Ab. 8 im Hotel „zum W part.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8, Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Sängerbund a. d. Saale: Ab. 8 Probe in der Actienbrauerei am Steinthor.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Freybergs Garten.
Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.
Concert, gegeben v. ſtudentiſchen Geſangverein ,„Fridericiana“ Ab. 7 im Saale

der Volksſchule.

Gabelsbergerſcher StenogratthenVerein:
h Ab. 8/, Sitzung in Wilke's Reſtaurant

F kl. Klausſtraße.
Repertoir der Leipziger Theater.

Für Sonntag:
Neues Theater: Der Freiſchütz, Romant. Oper.
Altes Theater: Anf. „8 Uhr: Einer von unſ're Leut, Poſſe.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Nähverein der Domgemeinde.
Montag den 16. Juli. H. Albertz.

Auction.Montag den 16. Juli er. und folgende Tage von Vormittag
9 Uhr ab verſteigere ich Wilhelmſtraße 23 in der Ludwig Max
Vogler'ſchen Konkurs-Sache von hier: Bohlen, kief. u. tann. Bretter,
geſchnitt. und Waldlatten, Kiſtenleiſten, Leiterbäume, Stollen, Baum und
Roſenpfähle, Dachſplitt, Dachpappe, Brennholz, Steinkohlen, Coaks, Bri-
quetts 2c.; ferner 1 Blockwagen, 2 einſp. Leiterwagen, 3 Handwagen, 2
Schreibpulte, 1 Decimalwaage mit Gewichten und div. Utenſilien, ſowie
1 Hofhund.

Am 1. und 2. Tage kommen Nutzhölzer und Brennmaterialien, am
3. Tage Wagen, Utenſilien c. zur Verſteigerung.

W. Elste,
Verwalter der Ludwig Max Voglev'ſchen Konkurs Maſſe.

Mitglieder des Privatbeamten-Hilfs-
Vereins können Vacanzen aller Branchen aus div. Vacanzen

liſten des Deutſchen Reichs täglich frei einſehen
Anhalterſtr. 9a, hohes Part. r., gr. Brauhausgaſſe 15 II.,

Gütcheuſtr. 12, part. r., Magdeburgerſtr. 29 III.,
Niemeyerſtraße 15, hohes Part. r.

Der Vorstand.
Bäckereiverpachtung. Moch- und tieſf-
Die zur Domain Friedeburg je Stehencdle Bresch-

hörige v e s uyr maschinen, neue-
am Ju orm.in meinem Comptoir auf dem Rittergute ter und bester

öffentlich meiſtbietend unter den im Ter- Construction in al
min bekannt zu machenden Bedingungen len Grössen u. Glat-
verpachtet werden. tungen liefer t'e b La

Friedeburg a/S. d. 12. Juli 1883.
Der m Oberamtmann er zu den billigsten

zreiſene L. Schaefer,Einen tüchtigen Verkänfer ſuchen

Maſchinenfabrik

ür unſer Tuch-, Seideu-, Leinen-,
odewaaren- und Damenconfec-

tious- Geſchäft per 15. September.

Halle a/S.Neue Puchs, Thurmetr. 34
in älterer unverheir. Verwalter,Hoflieferanten. gut empfohlen u. im Rübenbau erfahren,

Reeller Gutsverkanf. wird für ein größeres Rittergut unter
Leitung des Prinzipals zum ſofortigen
Antritt geſucht. Off. mit abſchriftl.
Zeugniſſen sub K. 5399 an Herren
J. Barck Co., Halle a/S.

e eeeeeee es000000Rudolf Nosse
Annoncen-Expedition,
Halle a/S., Brüderſtraße 6, 9

Ununterbrochen von 8-—8 geöffnet. S

Ein Gut, neu, Ställe gewölbt, 100
Morz. in 3 Plänen alles Zuckerrüben
boden, Nähe Zuckerfabr. u. Stadt u.
Bahn, 2 Pferde, 2 Zugochſen, Kühe,
Maſchinen u. ſ. w., ſoll für 24,000
Thlr. bei Hälfte Anzahl. verkauft wer
den. Näh. durch Fr. Günther Bahn-
hof Großheringen in Thür.

Ein j. thätiger Verwalter
find. ſofort Stelle durch

Frau Rinneweiss,

pat.

1. Etage.

gr. Märkerſtr. 18. e e e

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 8. Juni er. wird

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Be
hörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bauflucht
linie für den gegenüber ter Centralwerkſtätte der HalleCaſſeler Eiſenbahn be
legenen Theil des Canengerweges nunmehr endgültig feſtgeſetztiſt, da
Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie inner-
halb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns nicht
angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizeiRegiſtratur, Zim
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 11. Juli 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 8. Juni C.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bau
fluchtlinie für das am Mühlgraben Nr. 1 belegene Grundſtück nunmehr
endgültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüg-
lichen Baufluchtlinie innerhalb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von
vier Wochen bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizei-Regiſtratur, Zim-
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S. den 11. Juli 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 8. Juni c. wird
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Behör-
den unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Baufluchtlinie
für das Grundſtück Lindenſtraße 1 nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da
Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie inner-
halb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns nicht
angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der Bau Polizei Regiſtratur, Zim-
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 11. Juli 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 8. Juni er. wird
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Behör
den unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Baufluchtlinie
für den, die Grundſtücke Nr. 1 bis 4 umfaſſenden Theil der Gerbergaffe nun
mehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der
bezüglichen Baufluchtlinie innerhalb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt
von vier Wochen bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizei-Regiſtratur, Zim
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 11. Juli 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wohnen jetzt
der Polizei Sergeant Sprung, Marienſtraße Nr. 7, und derPolizei-Sergeant Späther, Fleiſchergaſe Nr. 30.

Halle a/S., den 11. Juli 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Polizei-Verordnung.
Unter Aufhebung der Verordnungen vom 10. November 1865 und 8.

Auguſt 1866 wird hierdurch auf Grund der S 5 und 6 des Geſetzes über die
PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850, nach Berathung mit dem hieſigen
Magiſtrat, Folgendes verordnet:

1. Einrichtungen, welche einen üblen Geruch verbreiten, wie Abtritte,
Uriniranſtalten, Dünger- und andere Gruben, Schlammfänge, Goſſen, Gräben
und Kanäle ſind durch Anwendunz geeigneter Desinfektionsmittel fortwährend
in einem geſtankfreien Zuſtande zu erhalten.

2. Der Jnhalt der Abtritte, Abfall- und Düngergruben darf nur, nach
dem derſelbe durch gehörige Desinfektion geſtankfrei gemacht, aus den Lager
orten entfernt werden. Ebenſo ſind nach erfolgter Räumung ſowohl die vorge-
nannten Anlagen als auch die durch die Räumung beſchmutzten Theile des
Grundſtückes wie der Straße gehörig zu desinfiziren.

3. Für die pünktliche Jnnehaltung dieſer Vorſchriften ſind die Hausbe-
ſitzer und Vizewirthe verantwortlich, ſoweit es ſich nicht um Räume handelt,
über welche einem Anderen die ausſchließliche Verfügung zuſteht.

Jn dieſem Falle trägt letzterer die bezügliche Verantwortlichkeit.
4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden mit einer Geld

buße bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßizer Haft
geahndet.

Halle a/S., den 30. Juni 1875.

Vorſtehende Verordnung wird mit dem Bemerken in Erinverung gebracht,
daß die Exekutivbeamten angewieſen ſind, bei Conſtatirung einer Uebertretung
der fraglichen Vorſchriften die erforderliche Desinfizirung auf Koſten der Ver-
pflichteten ſofort vornehmen zu laſſen, wenn dieſelbe nicht binnen drei Stunden
nach der erſten Aufforderung erfolgt iſt.

Halle a/S., den 2. Juni 1883.

Die Polizei- Verwaltung.

Die Polizei- Verwaltung.

Echten Schweizerkäse
prima Qualität in Laiben und
ausgeſchnitten,

feinste westf. Wintereer-
velatwurst,

ff. Delicatessschinken
empfiehlt preiswerth

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Mit der Ausgabe eines grossen
Fonds betraut, sind
300,000 Thir. Stiſtskapital,
auch in getrennten Posten, bei 4
Procent Zinsen, per October
dieses Jahres oder Neujabr, event.
auch früher zahlbar, auf Aecker
auszuleiben.

Baldige gefäll. schriftliche Of-
ferten erbittet

B. J. Baer
in Halberstadt.

Eine ſehr frenndliche, geſunde
Wohnung mit Veranda und Be
nutzung eines ſehr großen, wohl ge
pflegten Gartens, iſt an ruhige,
kinderloſe Leute zum 1. October er.
oder event. früher zu vermiethen. Wo?
ſagt H. Gräfe, gr. Märkerſtr. 7.

Tüchtige, auf ArmaturenModelle
eingearbeitete

Modelltiſchler
Butterpulver, das Buttern er

leichternd u. das Feſtwerden der Sahne
ſehr ſchnell u. ſicher bewirkend, Re
ſtitutionsfluid gegen Verrenkung n.
Lahmheit der Pferde, des Rindviehsze.,
ſelbſt bereitet nach Vorſchrift des Königl.

icker Werneburg.
we

W ſpottbillig Landgeſtüts empfiehlt Joh. Büde-
20. Mittelstrasse 20. Foldt, Ranniſche Straße 24.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die unterm 2. Mai d. Js. publizirte
Einführung des VIII. Tarif-Nachtrags
für den direkten Perſonen u. Gepäck
Verkehr im Staatsbahn Verbande wird
auf den I. September d. J. ver
choben.

Die demnächſtigen Erhebungsbeträge
ſind ſchon jetzt in unſerem Verkehrs
Büreau Sachſenhauſen Hedde-
richſtraße 59 zu erfahren.
Frankfurt a M., den 6. Juli 1883.

Königliche Eiſenbahn Direction.

300 b Iart
ſind in einzelnen Beträ-
gen theils ſofort, theils
zum 1. October er. und
1. Januar k. J. auf gute
Hypothek durch mich aus-
zuleihen.

Juſtizrath
Krukenberg

in Halle a/S.
Jch bin auf einige Wochen verreiſt;

die Herren DDr. Scharfe, Pott,
Küßzner und Gräfe werden die Güte
haben, mich zu vertreten.

Sanitätsrath Dr. Wilke.
Ein junger Mann mit gediegener

Handſchrift wird von einer leiſtungs-
fähigen Farbenfabrik für Comptoir
und Reiſe geſucht. Offerten, mögl.
unter Beifügung der Photographie Z.
C. G. Exped. d. Bl. erbeten.

Große Jauchenfasser
ſind zu verkaufen.

Richter, Feldſtraßze I.
Eine für den Confectionsverkauf

poſſende junge Dame wird per 15.
September geſucht. Nur ſolche, die
verkaufstüchtig, wollen ihre Zeug
niſſe u. Photographie einſenden an

Neue Fuchs,
Halle a/S.,

Hoflieferanten.

Dohbise.
Zu unſerem diesjährigen Spil-

lingsfest Sonntag und Montag
den 22. u. 23. Juli ladet ganz er
gebenſt ein H. Niomann.

Mittwoch d. 1. Auguſt von 2
Uhr Nachmittags abfeiert das Eckarts
haus bei Eckartsberge, ſo Gott
will, ſein Jahresfeſt und werden ſeine
Freunde und Gönner dazu herzlichſt ein
geladen. Feſtprediger: Hr. Dompre-
diger Rothmaler-Naumburg.. Ab-
fahrt von Großheringen 12,15
Mittags.

Familien- Nachrichten.

Jnnigſten Dank Allen
für die Theilnahme beim Begräbniß
unſeres verſtorbenen Vaters.

Die Familie Zſchege.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Hermine Sommermeier
mit Hrn. Fritz Herrmann (Mammendorf-
Magdeburg). Frl. Gertrud Stavenhagen
mit vieut. Hrn Curt Brüſtlein (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Julius
König (Sudenburg).

Eine Tochter: Hrn. Guſtav Hamel
(Biered. Hrn. R Zerſch Rittergut
s Hrn. J. H. Loick (Berlin).eſtorben: Rentier Moritz Schütze
(Remkersleben). Fabrikbeſ. Georg Banck
(Bleckendorf)
geb. Voigt (Halle a/S.)

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Dorothea Buſſe mit

Pfarrer Guſtav Frohner (Leuthen bei
Sommerfeld). Frl. Marie v. d. Gröben
mit Rittergutsbeſ. Hrn. Otto Knoop
(Königsberg-Jeeſau). Frl. O. Rykena
mit Lieut. Hrn. Karl v. Hagen Varel
Jena).

Verehelicht: Hr. Jmmanuel Peterſen
mit Eliſabeth Röhle Frankfurt a O.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Sec-
Lieut Graf von Schwerin (Hannover).

Eine Tochter: Hin. E. v. Wedell
(Silligsdorf).

Geſtorben: Bureau Vorſteher Heinrich
Reiche (Berlin). Hrn. Dr. Stechow Tochter
Vera (Berlin). Domänenrath Magnus
a Vollrath Knebuſch auf Greven.

andrath Leonhard Frhr. v. Maſſenbach
(Aachen). Frau Marianne v. Zezſchwißgeb. Foſter (Dresden). Paſtor R. Vünne

bier (Piskorſine).
rer
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Gr. Märkerſtraße 11,

von 8 Uhr Morgens bisver 7 uhr Wente s

Hierzu zwei Beilagen.

Frau Wilhelmine Siebert
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Halle, Sonntag den 15. Juli 1883.

Fandwirthſeß
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die gebräuchlichſten neueren Kraftfuttermittel.
Von Dr. Aug. Morgen.

(Schluß.)
3. Baumwollſamenkuchen. Dieſes Futtermittel hat

in kurzer Zeit die ausgedehnteſte Anwendung gefunden und es
kann dieſes auch nicht Wunder nehmen, da daſſelbe im Ver-
hältniß zu ſeinem Gehalt an Fett und Eiweiß außerordentlich
billig iſt. Es liegen jetzt zahlreiche Beobachtungen über die
Verwendung des Baumwollſamenkuchens, ſowohl für die Maſt
wie für die Milchproduktion, als endlich auch für Arbeitsthiere
vor und überall lauten dieſe Berichte günſtig. Ueber die Er
folge bei der Maſt iſt z. B. eine Mittheilung von Preſer
anzuführen; derſelbe erſetzte 4 Kg. Kleie und Getreideſchrot
durch 3 Kg. Baumwollſamenkuchen und letzterer machte ſich,
trotz ſeines höheren Preiſes, reichlich bezahlt es wurden näm-
dadurch, auf 5 Kühe gerechnet, täglich 2,7 Kg. Lebendgewichts-
zunahme erzielt, während bei der Kleien und Schrotfütterung
nur eine Zunahme von 0,8 Kg. ſtattfand. Nach Mittheilun-
gen von Völcker fand bei Maſtochſen gegenüber Leinkuchen
und Maismehl eine Erſparniß von 6—-7 Mark ſtatt.
Ebenſo liegen über die Verwendung von Baumwollſamenku
chen für Arbeitsthiere die günſtigſten Beobachtungen vor. Ganz
beſonders hat ſich aber der Baumwollſamenkuchen für die
Milchproduktion Eingang verſchafft, man hat hier nicht nur
eine Steigerung des Milchquantums erreicht, ſondern will auch
einen günſtigen Einfluß auf die Erhöhung des Fettgehaltes
beobachtet haben. So berichtet Pogge in Mecklenburg über
einen intereſſanten Parallelverſuch mit Baumwollſamenkucheu
und Erdnußkuchen. Es wurden zwei Abtheilungen zu je zehn
Kühen, die eine zuerſt mit Erdnußkuchen, dann mit Baum-
wollſamenkuchen, die andere umgekehrt gefüttert und zwar mit
1 Kg. dieſer Futtermittel pro Kopf neben Haferſtroh und
Kartoffeln. Es ergab ſich nun, daß der Baumwollſamenkuchen
nach dem Erdnußkuchen den Milchertrag, trotz der in Folge der
fortſchreitenden Lactationsperiode ſtattfindenden natürlichen De
preſſion der Milchergiebigkeit, doch noch ganz bedeutend ſtei-
gerte, außerdem war die Milch felter, denn man brauchte nur
31,2 Liter zur Erzeugung von 1 Kg. Butter, während beim
Erdnußkuchen 34,2 Liter dazu nothwendig waren. Einen an
deren Verſuch, welcher ebenfalls den günſtigen Einfluß auf die
Milchproduktion zeigt, theilt Staudemin in Pommern mit.
Während einer 12tägigen Fütterung mit Erdnußkuchen wur
den von dem geſammten Viehſtand 484 Liter Milch pro Tag
gewonnen, als darauf 14 Tage Baumwollſamenkuchen gefüt-
kert wurde, ſtieg das Milchquantum auf 504 Liter, um, als
nun wiederum Erdnußkuchen folgten, auf 475 Liter herabzu-
ſinken. Wir theilen ferner mit einen Verſuch von Rödiger
in Wallhauſen. Es wurde die bisher übliche Fütterung der
Milchkühe aus 1 Pfd. Oelkuchen und 3! Pfd. Malzkeime
pro Kopf allmählig durch 3 Pfd. Baumwollſamenkuchen erfetzt,
es trat nun zunächſt eine Vermehrung des Milchquantums ein,
die bei 76 Milchkühen ca. 60 Liter betrug, gleichzeitig erwies
ſich aber auch die Milch als fetter, indem nur 30 Liter zur
Erzeugung von 1 Kg. Butter erforderlich waren, während man
bei der früheren Fütterung 32 Liter gebraucht hatte. Eine
Koſtenrechnung ergab, daß das pro Tag an die 76 Stück
Vieh verabreichte Baumwollſamenkuchenmehl ſich um 3,23
billiger ſtellte, als die frühere Fütterung. Herr Rödiger
führt noch an, daß auch der Futterzuſtand der Milchkühe ein
guter geblieben iſt. Er berichtet ferner über einen günſtigen
Erfolg der Baumwollſamenkuchenfütterung für Maſtlämmer.
Endlich wollen wir noch einen von Herrn Walther in Klein-
kugel mitgetheilten Verſuch hier erwähnen. Es wurden bei
demſelben bei der Verfütterung von Baumwollſamenkuchen
201 Liter Milch und daraus 78 Kg. Butter erhalten als
der Baumwollſamenkuchen durch die an Nährſtoffen äquiva-
lente Menge Roggenkleie erſetzt wurde, erhielt man nur 195,,
Liter Milch, aus welcher 6*/, Kg. Butter gewonnen wurden.
Es hatte alſo die Baumwollſamenfütterung bei einem Preiſe
der Butter von 2,60 pro Kilo einen Mehrgewinn von
2,90 pro Tag ergeben.

Leider liegen nun aber auch beim Baumwollſamenkuchen
zahlreiche ſchlechte Erfahrungen in Bezug auf die Bekömmlich-
keit für die Thiere vor und zwar haben ſich dieſe Beobacht
ungen gerade in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe vermehrt.
Es iſt dies vielleicht zurückzuführen auf die große Ausdehnung,
welche die Anwendung des Baumwollſamenkuchens erfahren
hat doch mag jedoch auch andererſeits die Qualität der Kuchen
in letzter Zeit eine geringere ſein, denn es iſt auffallend, daß
man gerade jetzt ſo vielfach Erkrankungen der Thiere beobachtet
hat, während vor einigen Jahren das Baumwollſamenmehl
als ein ſehr bekömmliches Futter bezeichnet wurde. Auch hier
wird beſonders beim Jungvieh vielfach über Krankheitserſchein-
ungen, oft mit tödtlichem Verlauf, berichtet ferner wird über
große Verluſte bei Lämmern geklagt, es fehlt jedoch auch nicht
an Mittheilungen über die Erkrankung ausgewachſener Thiere.

Es liegen nun eingehende Unterſuchungen, wie ſie Holdefleiß
mit dem Erdnußkuchen ausgeführt hat, beim Baumwollſamen-
kuchen noch nicht vor, es iſt jedoch, da diejenigen Kuchen, mit
welchen man ſo ſchlechte Erfahrunzen gemacht hat, oft einen
ganz normalen Gehalt an Nährſtoffen und äußerlich auch eine
gute Beſchaffenheit zeigten, mit ziemlicher Sicherheit anzu
nehmen, daß auch hier die Pilze als die Urſache anzuſprechen
ſind. Es wird alſo auch beim Baumwollſamenkuchen die ſorg-
fältigſte Unterſuchung dringend geboten ſein, um dieſes durch
ſeine Billigkeit und vorzüglichen Futterwerth ſo ausgezeichnete
und beliebte Futtermittel der Landwirthſchaft zu erhalten.

4. Palmkernkuchen. Dieſes Futtermittel iſt durch ſeine
ſpecifiſche Wirkung der Erhöhung des Fettgehaltes der Milch,
ſowie durch den günſtigen Einfluß, den es auf die Conſiſtenz und
Schmackhaftigkeit der Butter ausübt, allbekannt und für die
Milchproduction geſchätzt. Es giebt außer dem Palmkernkuchen
wohl kein anderes Futtermittel, welchem dieſe günſtigen Eigen-
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ſchaften in gleichem Maße zukommen. Es iſt ebenfalls bekannt,
daß man Palmkernkuchen mit beſtem Erfolge verwendet, um die

Beſchaffenheit des Butterfettes, die z. B. bei ſtarker Fütterung
mit Maisſchlämpe oder mit großen Mengen von Rapskuchen
eine zu dünnflüſſige iſt, zu verbeſſern, wir wollen hier jedoch
noch darauf aufmerkſam machen, daß nach den bisher vorliegenden
Unterſuchungen, beſonders nach Verſuchen von Profeſſor Kühn
in Möckern es feſtſteht, daß dieſer günſtige Einfluß auf die
Milchproduktion, beſonders aber die Erhöhung des Fettgehaltes
der Milch nicht, wie man vielfach meint, bewirkt wird durch das
in den Palmkernkuchen enthaltene Fett, ſondern als eine Wirkung
der in denſelben enthaltenen Eiweißſtoffe anzuſehen iſt. Hier-
nach iſt es nun auch erklärlich, daß Parallelverſuche mit Palm-
kuchenmehl und entfettetem Palmkernſchrot das Re-
ſultat ergaben, daß letzteres dieſelbe günſtige Wirkung auszu-
üben vermochte, ein Reſultat, das auch inſofern von Wichtig-
keit für die Landwirthſchaft iſt, als das entfettete Palmkernſchrot
vor dem Palmkuchenmehl den Vorzug der größeren Billigkeit hat;
dieſes iſt umſomehr zu berückſichtigen, als die Palmkernfabrikate
im Allgemeinen einen ziemlich hohen Preis beſitzen. Trotz
ihres hohen Preiſes finden ſie aber für die Milchproduktion
ausgedehnte Anwendung und auch das entfettete Palmkernſchrot
hat ſich in letzter Zeit immer mehr eingebürgert und Anhänger
erworben. Bekanntlich iſt das von Nobleé und Thörl in Har-
burg fabricirte entfettete Palmkernſchrot, bei welchem das Ent-
fetten nicht, wie ſonſt üblich, mit Aether oder Schwefelkohlen
ſtoff, ſondern mit den leicht flüchtigen Deſtillationsproducten des
Petroleums, dem ſogenannten Petroleumaether, ausgeführt iſt,
ein ſehr empfehlenswerthes Futtermittel, das wohl auch in
unſerer Provinz eine ausgedehnte Verwendung gefunden hat.
Bei der Maſt hat man ebenfalls ſehr günſtige Beobachtungen
mit den Palmkernkuchen gemacht, dieſelben dürften jedoch hier
wegen ihres hohen Preiſes weniger zu empfehlen und durch
billigere Futtermittel, welche denſelben Erfolg aufzuweiſen haben,
zu erſetzen ſein.

5. Mohnkuchen. Es kommen hier bekanntlich zwei
Sorten in ben Handel, der dunkelgefärbte einheimiſche und die
weißen oder ſchwachgrauen indiſchen Kuchen, die jedoch in ihrem
Gehalt an Nährſtoffen ziemlich gleich zuſammengeſetzt ſind.
Wegen ſeines billigen Preiſes iſt der Mohnkuchen ein ſehr be
liebtes Futtermittel geworden. Bei reichlicher Fütterung will
man eine Trägheit der Thiere beobachtet haben, die man auf
das Vorhandenſein von Opiumalkaloiden zurückzuführen ſucht;
die Anweſenheit dieſer Stoffe in größerer Menge iſt jedoch noch
nicht mit Sicherheit nachgewieſen. Für die Maſt könnte vielleicht
eine etwa hervorgerufene Trägheit eher als vortheilhaft be
zeichnet werden und man hat daher auch mit beſtem Erfolg für
die Maſt und ohne Nachtheil für die Geſundheit der Thiere bis
zu 5 Pfd. Mohnkuchen pro Kopf verfüttert. Bei der Milch-
production iſt man vorſichtiger, jedoch ſollen 2 Pfd. pro Kopf
ohne jeden Nachtheil verwendet werden können.

6. Cocoskuchen. Dieſelben ſollen eine ähnliche günſtige
Wirkung für die Milchproduction beſitzen wie die Palmkern-
kuchen, obgleich es an exacten Verſüchen hierüber noch fehlt.
Bei der Aehnlichkeit in der Zuſammenſetzung beider Futtermittel
wäre eine ſolche Wirkung wohl erklärlich. Es wäre erwünſcht,
wenn exacte Verſuche hiermit angeſtellt werden möchten, da der
Preis der Cocoskuchen mitunter ein etwas niedrigerer iſt als
der der Palmkuchen. Erwähnen wollen wir noch, daß die
Cocoskuchen ſich für die Schweinemaſt ſehr bewährt haben
ſollen, indem man ein ſehr ſchmackhaftes Fleiſch und ebenſo
ein Fett von vorzüglicher Beſchaffenheit dadurch erzielte. Es iſt
dieſe Beobachtung inſofern intereſſant, indem ſie als ein Beweis
anzuſehen wäre ſür den durch neuere Unterſuchungen jetzt nach
gewieſenen Uebergang von Nahrungsfett in Körperfett.

7. Seſamkuchen. Dieſes Futtermittel gehört zu den
ſelteneren und es liegen daher auch nur wenige Beobachtungen
vor. Man will es beſonders für die Maſt als geeignet be-
funden haben.

8. Candelnutkuchen. Dieſelben zeichnen ſich durch
ihren großen Reichthum an Eiweiß aus, wovon ſie ca. 53
Proz. neben etwa 10 Proz. Fett enthalten. Auch dieſes Futter-
mittel wird verhältnißmäßig wenig verwendet und es fehlt
daher auch an Mittheilungen von Seiten der Praxis über
ſeine Brauchbarkeit. Man will einen ſchlechten Einfluß auf
die Beſchaffenheit des Butterfettes beobachtet haben, was bei
der Leichtflüſſigkeit des in den Candelnutkuchen enthaltenen
Fettes auch erklärlich wäre. Die Beobachtungen ſind jedoch
zu wenig zahlreich, um ein ſicheres Urtheil zu geſtatten.

9. Reismehl. Dieſes Futtermittel hat eine ziemlich
ausgedehnte Anwendung gefunden, obgleich es bei ſeinem Ge
halt von nur ca. 11 Proz. Eiweiß und ebenſoviel Fett ſchon
an der Grenze der Kraftfuttermittel ſteht. Die Berichte aus
der Praxis lauten ſehr verſchieden, man hat bei der Maſt-
und Milchproduction ſehr gute Reſultate erzielt, während da-
gegen die Verfütterung an Arbeitsthiere eine nachtheilige Ein
wirkung auf die Geſundheit der Thiere, welche ſich durch
ſtarkes Aufblähen kund gab, im Gefolge hatte. Sehr günſtig
lauten mehrere Berichte über die Verwendung des Reismehls
zur Maſt. Bei einem von Strupp in Rheinpreußen aus-
geführten Mäſtungsverſuch mit Reismehl und mit Mais und
Hafer zeigte es ſich z. B., daß 85 kg Reismehl in Bezug
auf die Lebendzewichtsproduktion gleichwerthig waren mit 100kg
Mais. Die Koſten für 1 kg Gewichtszunahme betrugen beim
Mais 0,78 Mark, beim Hafer 1,03 Mark, dagegen beim
Reismehl nur 0,65 Mark. Andererſeits fehlt es allerdings
auch nicht an Angaben, daß man geringe oder gar keine Er-
folge bei der Maſt durch das Reismehl erzielt hat. Ueber
die Verwendung zur Milchproduktion führen wir einen Ver-
ſuch von Schrot in Kiel an. Derſelbe erſetzte in einer Futter-
ration Kleie durch Reismehl und beobachtete bei einem theil-
weiſen Erſatz eine Erhöhung der Milchproduktion ohne we
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aftliche Mittheilungen.

ſentliche Schädigung der Qualität des Butterfettes; bei voll
ſtändigem Erſatz dagegen trat Durchfall ein und es erlangte
die Butter eine ſchmierige ſchlechte Beſchaffenheit. Ueberhaupt
will man ziemlich allgemein die Beobachtung gemacht haben,
daß ſich für die Milchproduktion nur mäßige Gaben an
Reismehl empfehlen, indem durch zu große Quantitäten meiſt
die Beſchaffenheit der Butter leidet. Jntereſſant iſt ein Ver-
ſuch von Wolde in Clingenberg, welcher Erdnußkuchenmehl
mit Reismehl verglich und welcher ergab, daß ſich bei der Erd
nußkuchenfütterung die Produktionskoſten für 1 Liter Milch auf
16 Pfennige, bei dem Reismehl dagegen nur auf 6/, Pfennige be
liefen. Ueber die Verwendung des Reismehls an Arbeits-
thiere lauten die Berichte ſehr verſchieden; man will vielfach
ſehr günſtige Erfolge beobachtet haben, andererſeits keine Er
folge, oder, wie ſchon erwähnt, nachtheilige Einwirkungen auf
die Geſundheit; jedenfalls erſcheint Vorſicht hier geboten.
Ebenſo hat man die verſchiedenſten Erfahrungen über die Be-
kömmlichkeit des Reismehls im Allgemeinen gemacht. Es
dürfte dieſes vielleicht darauf zurückzuführen ſein, daß das
Fett des Reismehls leicht ranzig wird und alsdann vielleicht
nachtheilig auf die Geſundheit wirkt. Ebenſo iſt es möglich,
daß Krankheitserſcheinungen durch Verfälſchungen des Reis-
mehls hervorgerufen werden. Die Denaturirung des Reis-
mehls machte früher Verfälſchungen durch Zuſatz von großen
Mengen von Sand ſehr häufig, in den letzten Jahren ſind
derartige Verfälſchungen wohl viel ſeltener geworden, kommen
aber immerhin mitunter noch vor. So beobachtete der Ver-
faſſer z. B. vor etwa zwei Jahren einen Zuſatz von großen
Mengen Schwerſpath im Reismehl. Wir möchten ferner
noch darauf aufmerkſam machen, daß das Reismehl nicht zu
verwechſeln iſt mit einem anderen Abfallprodukt der Reis-
fabrikation, den Reisſchalen, welche, da ſie nur 3 Proz. Eiweiß,
aber ſehr große Mengen von Rohfaſer und Kieſelſäure ent-
halten, als ein ganz werthloſes Futtermittel zu bezeichnen
ſind. Die zum Theil ungünſtigen Beobachtungen, ſowie
das Auftreten von Verfälſchungen laſſen gerade auch beim
Reismehl eine Unterſuchung durchaus wünſchenswerth er-
ſcheinen.

10. Fleiſchfuttermehl. Es iſt dieſes das eiweiß-
reichſte aller Kraftfuttermittel, denn es enthält ca. 750 Ei
weiß, daneben noch etwa 100/ Fett, und es unterſcheidet ſich
ferner von den bisher beſprochenen Futtermitteln inſofern,
als es ein thieriſches Abfallproduct iſt. Es haben nun aber
die Verſuche von Emil Wolff mit Schweinen dargethan,
daß das thieriſche Protein denſelben, vielleicht ſogar noch
einen etwas höheren Nähreffect auszuüben vermag, als das
pflanzliche. Seitdem bei der Fabrikation des Fleiſchmehls
eine größere Sorgfalt verwendet und ein Fabrikat in den
Handel gebracht wird, welches nicht mehr, wie dieſes früher
der Fall war, einen unangenehmen Geruch beſitzt, hat man
das Fleiſchmehl für alle Thiere verwendet und ſowohl für
die Maſt, wie für die Milchproduction, andererſeits auch bei
der Verfütterung an Arbeitsthiere die beſten Erfolge damit
erzielt. Für die Maſt verwendet man zweckmäßig bis zu
0,75 kg pro Stück Großvieh, für die Milchproduction haben
0,5 kg ſehr gute Erfolge aufzuweiſen gehabt, indem man
z. B. bei einem Verſuch bei 14 Kühen hierdurch eine Mehr-
production von in Summa 460 Liter Milch erzielte, ſo daß
alſo durch 1 kg Fleiſchmehl 1,88 kg Milch producirt wurde.
Neben dieſer erhöhten Milchproduction hatte auch noch eine
Zunahme des Lebendgewichts der Kühe ſtattgefunden. Nach-
theilige Wirkungen dieſes Futtermittels für die Geſundheit
der Thiere ſind in der Litteratur nicht zu finden.

Auf eine Beſprechung der ſchon lange bekannten Kraft-
futtermittel hier näher einzugehen, würde uns zu weit führen,
wir wollen nur noch hervorheben, daß, wie ja bekannt, die
Malzkeime ſich auch für die Milchproduction als günſtig er
wieſen haben, indem ſie eine Erhöhung des Fettgehaltes be-
wirken; ferner erwähnen wir noch einen neueren Verſuch von
Dr. Schrott und H. von Peter in Kiel mit Roggen und
Weizenkleie für die Milchproduction, bei welchem ſich die
Weizenkleie mehr bewährt hat, als die Roggenkleie.
Schließlich mag noch des Leinkuchens Erwähnung geſchehn,
der ſich durch ſeine diätetiſche Wirkung als vorzüglichſtes Kraft
futtermittel für Jungvieh allgemein bewährt hat, während
er bei ausgewachſenen Thieren durch die andern, verhältniß-
mäßig billigeren Futtermittel mehr und mehr verdrängt wird.

Wir können unſere Beſprechung der einzelnen Kraftfutter-
mittel zum Schluß kurz dahin zuſammenfaſſen, daß die in der
Praxis mit dieſen Futterſtoffen gemachten Erfahrungen dieſelben
als außerordentlich werthvolle Futterſtoffe erkennen laſſen, daß
man jedoch bei der Verwendung derſelben ſein Hauptaugen-
merk wird zu richten haben, auf die vollkommen normale Be-
ſchaffenheit der Futterſtoffe, um dadurch nachtheilige Einflüſſe
auf die Geſundheit der Thiere zu vermeiden. Wir möchten
noch hinzufügen, daß beſonders für Jungvieh die Verwendung
der neueren Kraftfuttermittel nur mit großer Vorſicht ge-
ſchehen kaun, denn es liegen Beobachtungen vor, daß auch
bei ganz normaler Beſchaffenheit des Futtermittels Erkrank-
ungen bei Jungvieh ſtattfanden, während eine Verfütterung
deſſelben Futtermittels an ausgewachſene Thiere keine nach-
theiligen Folgen zeigte.

Die Möhre (Daucus carota).
Wie ſchon im vorhergehenden Aufſatze über Topinambur

erwähnt, iſt die Mohrrübe eine werthvolle Futterpflanze. Die
Erndteberichte von Herrn F. Knauer in ſeinem Samen-Ver-
zeichniß über die grunköpfige Möhre ſind nicht übertrieben und
iſt der Anbau dieſes Futters dringend zu rathen. Nachfolgend
etwas aus meinen ſechsjährigen Erfahrungen über die Kultur
der Möhre.

Von den vielen Möhrenarten iſt die ſogenannte Rieſen
möhre, weiß mit grünem Kopfe, zu empfehlen. Wenn dieſe
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auch nicht den hohen Futterwerth wie die anderen Spielarten
haben mag, ſo giebt ſie doch große Futtermaſſen, die den ge
ringeren Werth reichlich aufwiegen. Will man durchaus einige
beſſere Rüben, vielleicht für das Haus, haben, ſo iſt die Alt
ringhamMöhre ſehr empfehlenswerth. Auch hat die in
Gröbers gezogene blaßgelbe Rübe nicht nur gute Erndten ge
geben, ſondern fand auch ihres zarten Fleiſches wegen Ver
wendung zum Kochen. Der größte Samenbau der Möhre
iſt in Quedlinburg, wo gegen 500 Morgen dazu verwendet
werden ſollen. Die Möhre liebt trockenen Boden und will von
thonigen Feldern und ſolchen, die Eiſenſteine enthalten, nichts
wiſſen. Die wilde Möhre wächſt auf Wieſen, die ſonnige
Lage haben und nicht kalkarm ſind. Ein Wink der Natur!
Nach den wiederholten Anbauverſuchen hat ſich herausgeſtellt,
daß lehmiger, etwas feuchter Sandboden, der nicht an Näſſe
leidet, kalkhaltig und gemergelt iſt, von der Möhre vorgezogen
wird. Gut gedüngtes Kartoffelland liebt ſie am meiſten, ſie
nimmt auch mit Boden, in dem Roggen als Vorfrucht war,
fürlieb. Jedenfalls muß letzterer alte Kraft haben, denn
friſchen Dung haßt die Mohrrübe. Die Pflugfurche kann nicht
tief genug gegeben werden und da man 18 Zoll tief nicht mit
allen Pflügen lockern kann, ſo iſt eine Tiefe der Furche von
10 Zoll, eine Auflockerung vermittelſt Untergrundpflug von
6 bis 8 Zoll anzurathen. Es ſind Faſerwurzeln der Mohr
rübe bis zu 6 Fuß Länge gefunden worden. Das Unterbringen
von 2 Centner Kainit und, falls der Boden nicht genügend
kalkhaltig, von 8 bis 10 Centner Kalk auf den Morgen wird
die Erndte weſentlich ſteigern. Die auszuführenden Arbeiten
ſind, wenn irgend thunlich, im Herbſt zu vollenden, da der
Samen im Frühjahr nicht zeitig genug geſät werden kann.

Die allerſchwierigſte und oft ſehr ſchlecht ausfallende
Arbeit iſt die Ausſaat. Der Samen hängt ſeiner langen
Riefen wegen bekanntlich ſehr feſt zuſammen und muß vor der
Ausſaat gerieben werden, damit dieſelben ſich verlieren. Von
vielen Möhrenbauern wird das Anquellen des Samens em-
pfohlen. Man ſoll denſelben mit feuchtem Sande vermiſchen
und an warmen Orten ankeimen laſſen. Berichterſtatter hat
dies nicht ausgeführt, ſondern die Drillſaat vorgenommen,
die entweder auf vorher gezogene Dämme vermittelſt des klei
nen Gartendrills oder durch die großen Drillmaſchinen auf
vorher zurecht gemachtem Felde ausgeführt wurde. Der vor
Eintritt des Winters tief durchgepflügte und gelockerte Acker
muß nämlich im Frühjahr, ſobald der Boden dazu ſich eignet,
durch Grubber oder Krümmer möglichſt tief gelockert und durch
Egge und Walze geklärt werden, ehe die Ausſaat beginnt. Die
alten Drillmaſchinen mit Löffeln verlangen ein Vermengen
des Möhrenſamens mit trockenem Sande oder geſiebter Aſche,
weil ſonſt die Ausſaat, welche höchſtens auf den Morgen zwei
Pfund ſtark ſein ſoll, zu dick ausfallen würde. 18—-24“
Reihenweite iſt anzurathen. Je weniger der Acker zu Un-
kraut neigt, je enger können die Reihen ſein. Probiren geht
eben auch hier über Studiren. Ein zu tiefes Unterbringen
muß vermieden werden und obgleich die Möhre Boden, der
leicht kruſtig wird, nicht liebt, ſo iſt das Anwalzen doch zu
rathen. Man hat in Süddeutſchland den Möhrenſamen
unter Mohn, Rübſen u. ſ. w. auf Brachfelder gebracht die
mir bekannten Erndten waren ſelbſtredend gering, weil hier
die Bearbeitung fehlte.

Da nun der Sameu lange Zeit liegt, ehe er aufgeht, und
ein zeitiges Hacken des früher erſcheinenden Unkrauts wegen
bedingt iſt, kann ein weiteres Beimengen der Saat von Senf,
Raps, Hafer oder Gerſte nur rathſam ſein. Man wird ſo
die Richtung der Reihen erkennen und ohne dem keimenden Samen
Schaden zuzufügen, die rechte Hacke geben können. Sollte das
Feld durch Regengüſſe eine Krauſte bekommen, welche die zarten
Keime nicht durchbrechen läßt, ſo ſchadet ein Ueberziehen mit
ſcharfzinkigen Eggen nichts, ja wiederholtes Eggen beeinträchtigt
die Ernte nicht. Obgleich nun, wie bekannt, 2 Pfd. Samen auf
den Magdeburger Morgen genügen, ſo würden die Pflanzen
bei einigermaßen gutem Samen dick ſtehen, das iſt kein Fehler
und beſſer dichter Stand, als winzig ſchwach ſtehende Pflanzen.
Bei der 2. Hacke kann man dann ſchon die übrigen Pflanzen
beſeitigen. Man nehme aber 3 Zoll breite Hacken, da die
Möhre höchſtens 4 Zoll weit in der Reihe ſtehen kann. Bei
der letzten Haupthacke beſeitigt man die letzten unnöthigen Pflan
zen. Es ſchadet aber meiner Anſicht nicht ſo viel, wie bei der
e wenn einzelne Möhren dicht bei einander ſtehen.

elbſtverſtändlich kann mit Jgel, Hackmaſchine, Häufelpflug ge
arbeitet werden und iſt zuletzt ein ſchwaches Behäufeln zu
empfehlen, da die Rübe weit über den Erdboden herauswächſt.

Die Erndte der Mohrrübe kann erſt dann vorgenommen
werden, wenn alle Hackfrüchte eingebracht ſind. Es ſind mir
bisher nie Möhren erfroren, ſogar im letzten ungünſtigen
ſchneeloſen Winter nicht, wo der März noch ſtarke Fröſte
brachte. Es wurden Anfang April beim Pflügen des Möhren
feldes hier und da ſtehengebliebene Möhren noch völlig geſund
gewonnen. Eine vorzügliche Haudhabe zum Erndten der Rüben
gewährt die Hebevorrichtung von Rud. Sack Plagwitz, welche
an jedem ſeiner Pflüge anzubringen iſt und, wenn ich nicht
irre, 9 Mk. koſtet. Die Mohrrüben erhitzen ſich aber leicht,
und darum iſt es nöthig, ſelbige nicht ſo dick über einander
zu bringen. Die beſte Art der Aufbewahrung iſt, die Wurzeln
ſo in 5 Fuß breite Mieten zu bringen, daß man in der
Mitte der aufzubauenden Mieten alte Schafraufen umſtülpt.
Die Möhren liegen auf dieſe Weiſe hohl. Ein Bedecken iſt
erſt dann nöthig, wenn ſtarker Froſt eintritt. Man laſſe aber
die Luft noch von einem Giebel zum anderen unter den Schaf
raufen durchſtreichen. Erſt ganz harter Froſt, vielleicht über
12 R., verlangt ein Schließen dieſer Oeffnungen. Unerwähnt
ſoll nicht bleiben, daß das Laub der Möhre wenig Futter-
werth hat und es am rathſamſten iſt, daſſelbe auf dem Felde
liegen zu laſſen. Die Schafe mögen das Beſte freſſen, das
Uebrige kann als Dünger liegen bleiben. Die Erndte betrug
im Durchſchnitt 150 Etr. Wurzeln, erreichte in einem Jahre
250 Ctr. und ſoll in beſonders günſtigen Lagen über 300 Etr.
auf den Morgen gebracht haben.

Die Mohrrübe wird als Futter verwendet, ſoll auch
Heilkraft beſitzen und als Erſatz für Caffee in einzelnen Ge
genden gebraucht werden. Als Pferdefutter iſt dieſelbe ganz
vorzüglich, auch Schafe und Rinder freſſen ſie gern. Bei
Pferden beſeitigt ſie Würmer und Druſe. Räthlich iſt es aber,
die Rüben bis zum Februar verfüttert zu haben, da beſonders
die grünköpfige ſich weiter hinaus ſchlecht hält.

Die eben empfohlene Futterpflanze beſitzt ſonach die Vor
züge, daß ſie faſt gar keiue Feinde hat, die anſpruchsloſeſte
Hackfrucht neben Topinambur iſt, ſichere Erträge bei einiger
maßen guter Vorarbeit und weiterer Bearbeitung giebt. Vor
etwa 25 Jahren, als die Kartoffelkrankheit graſſirte, hat das
damalige preußiſche landw. Miniſterium den Anbau der Möhre

ſehr empfohlen und die landw. Vereine mit Anweiſungen ver
ſehen. Wenn auch die Fäule der Kartoffeln wieder aufge
treten, ſo hat ſie doch nicht den Schaden wie früher ange
richtet. Trotzdem kann ich aber nicht dringend genug die
Cultur beſonders der grünköpfigen Möhre anrathen. Eine
umfaſſendere Anleitung zum Möhrenrübenbau ſoll eine Schrift
von Schulze Schulzendorf geben. Mir iſt ſelbige nicht
bekannt.

Und nun zum Schluß noch der verehrlichen Redaction auf
die ſehr ſchätzbare Anmerkung in der Nummer 144 der landw.
Mittheilungen (vom 24. Juniſ die ergebene Bemerkung: ich bleibe
vorläufig dabei ſtehen, das ein Theil der vom Auslande be
zogenen Futtermittel deshalb ſehr fraglichen Werthes iſt, weil
man lange Zeit Noth hat, das Vieh daran zu gewöhnen. Es
muß nnſere Aufgabe und unſer Stolz ſein, ſelbſt Futter-
mittel billig zu bauen, die wir mit Erfolg verwenden können
und die das Vieh lieber frißt als die erwähnten ausländiſchen.
Darum auf mit SchulzLupitz:

Verbilligung der Production!
Schirmer-Neuhaus.

Fragen und Antworten.
Als Ergänzung zu unſerer in Nr. 150 dieſes Blattes ge

gebenen Beantwortung der Frage:

Welche Erfolge ſind mit den Hederich-Jäte-Ma-
ſchinen erreicht worden
geht uns nachſtehende intereſſante Mittheilung aus der Praxis zu:

Die Qualität der durch die Jngermannſche HederichJäte
Maſchine ausgeführten Arbeit iſt eine ganz vorzügliche und
kommt der MenſchenhandArbeit, um nicht zu ſagen ganz,
ſo doch faſt gleich. Anwendung zur richtigen Zeit voraus-
geſetzt. Je dicker das Sommergetreide mit Hederich beſtanden
iſt, deſto vorzüglicher erſcheint die Arbeit. Es iſt wohlthuend
zu ſehen, wie hinter dem Strich der Maſchine das Getreide,
von der Laſt des Unkrautes befreit, nun wieder friſch anfathmet,
indem das vorher ſchwefelgelbe Feld durch die Maſchine in eine
grünende Matte umgewandelt wird. Die Maſchine zerſtört
ca. 80 der Hederichpflanzen, von dieſen zerſtörten 80
werden etwa 30 bis 60 herausgeriſſen (d. h. um ſo mehr,
je feuchter und lockerer, um ſo weniger, je trockener und feſter
der Boden iſt. Die übrigen werden durch Abſtreifen der
Blüthen, der Zweige und der Schale getödtet. Und ſelbſt von
den anſcheinend unverſehrt bleibenden ca. 20 Hederichpflanzen
finden ſich ſpäter viele ſo lädirt, daß ſie kränkeln und von da
ab weit hinter dem kräftig weiter wachſenden Getreide zurück-
bleiben. Das Sommergetreide wird durch die Jätearbeit der
Jngermannſchen Maſchine, wenn zu rechter Zeit angewendet,
abſolut gar nicht beſchädigt, ſelbſt nicht bei ſehr tiefer
Stellung der Kämme. Auch in hohem Hafer arbeitend, laſſen
dieſen die Kämme unverſehrt. Nur die Furcht vor Steinen oder
Maulwurfshaufen, nicht die vor Lädirung des Getreides, iſt
für die Tiefſtellung der Maſchine maßgebend, und das iſt ein
wichtiger Vortheil, denn je tiefer geſtellt, deſto vorzüglicher und
vollkommener iſt, ceteris paribus, die Jätearbeit der
Maſchine. Das Pferd und die Räder der Maſchine ſchaden
dem Getreide ganz unbedeutend: jedenfalls viel weniger als
es eine jätende Menſchenkolonne thut. Die leider ſehr geringe
Breite der Maſchine geſtattet immerhin noch keine große, der
Pferdekraft entſprechende Tagesleiſtung nach Fläche, allein es
ſtehen bis jetzt noch nicht überwundene techniſche Schwierigkeiten
der Herſtellung einer größeren Arbeitsbreite vorläufig entgegen.
Aber trotzdem leiſtet die Maſchine pro Tag immerhin mehr,
als man wohl mit 15 bis 20 Weibern in einer Woche durch
Rupfen fertig bringen kann. Die Maſchine reinigt in zehn-
ſtündiger Tagesarbeit bequem 7 bis 7,5 pr. Morgen und zwar
ſo, daß das Feld nach dem Paſſiren der Maſchine gar nicht
wieder zu erkennen iſt. Die Jngermannſche Jäte- Maſchine
koſtet 340 Mark und es wird, glaube ich, wenig laudwirth-
ſchaftliche Maſchinen geben, welche ſich in ſo kurzer Zeit voll
ſtändig bezahlt machen. Meiner ungefähren Berechnung nach
macht ſich dieſe Maſchine, durch Rettung eines entſprechenden
Theiles der Hafererndte vor Erſtickung im Hederich, in ca. 5
Tagen bezahlt. Die Abnutzung der Maſchine iſt eine ſehr er
hebliche, ſie kann aber 1 Kampagne, ohne Reparaturbedürftig-

keit, aushalten. Sie iſt aber in dieſer Beziehung noch ſehr
verbeſſerungsfähig und habe ich bereits Herrn Jngermanns
Zuſage, daß er eine von mir in dieſer Hinſicht vorgeſchlagene

Verbeſſerung anbringen will. Mit dieſer Maſchine iſt uns ein
Mittel in die Hand gegeben, der Hederichcalamität, welche in
mancher Flur einen erheblichen Theil des Sommerzetreides
vernichten kann, mit wirkſamem Erfolg entgegen zu treten, was
mit der Hand überhaupt nicht möglich und auch zu theuer iſt.
Die Kommiſſion der Prüfungsſtation landwirthſchaftlicher Ma
ſchinen in Halle hat ſich im Jahre 1876 ähnlich lobend über
dieſe Maſchine ausgeſprochen.

Mar Freiherr Speck von Sternberg.

L. R. Magdeburg. Welches iſt der beſte Apparat,
um den Fettgehalt in der Milch auf einfache und
ſichere Art zu beſtimmen

Von den vielen, für dieſen Zweck in Vorſchlag gebrachten
Apparaten ſind als die beſten zu bezeichnen das Lactobu-
tyrometer und der aräometriſche Fettbeſtimmungs-
apparat von Sorhlet. Das Lactobutyrometer iſt ein ſehr
einfach zu handhabender Apparat und die mit derſelben er-
haltenen Reſultate zeigen mit der chemiſchen Analyſe eine ſehr
gute Uebereinſtimmung. Bei den zur Controlirung dieſes
Apparates zahlreich ausgeführten Unterſuchungen hat man nur
ſelten eine größere Differenz als 0,2 gegen die chemiſche
Analyſe beobachtet, in den meiſten Fällen zeigten die mit
dem Lactobutyrometer ausgeführten Fettbeſtimmungen aber
eine noch viel beſſere Uebereinſtimmung ſodaß dieſer Apparat
als ein ſehr brauchbarer zu bezeichnen iſt, der ſich um
ſo mehr für die Praxis empfiehlt, als die mit demſelben
auszuführenden Manipulationen, wie geſagt, ſehr einfach ſind
und dieſe Methode außerdem auch ſehr ſchnell zum Ziele
führt. Der aräometriſche Fettbeſtimmungsapparat von
Sorxhlet liefert noch genauere Reſultate als das Lactobu-
tyrometer; die Uebereinſtimmung mit der chemiſchen Analyſe
iſt hier nach zahlreichen, von verſchiedenen Forſchern aus
geführten Unterſuchungen eine faſt abſolute; die Differenz be
wegt ſich innerhalb weniger hundertſtel Prozente. Die Hand
habung dieſes Apparates iſt ebenfalls eine einfache, doch iſt
der Apparat ſelbſt etwas complicirter als das Lactobutyrometer
und theilweiſe auch leicht zerbrechlich, ſo daß doch eine gewiſſe
Geſchicklichkeit bei der Benutzung deſſelben unerläßtich iſt.

Früher konnte man mit dieſem Apparat nur den Fettgehalt
in der ganzen Milch ermitteln, in neuerer Zeit hat Sorhlet
jedoch eine Modification des Verfahrens angegeben, wonach
es gelingt, mit demſelben auch die Magermilch auf ihren Fett
gehalt zu unterſuchen. Es iſt dieſes als eine ſehr weſentliche
Verbeſſerung zu bezeichnen, denn gerade eine ſichere Feſtſtellung
des Fettgehaltes in der Magermilch iſt zur Controle des
Betriebes der Molkerei ganz unerläßlich. Wir wollen noch
erwähnen, daß der Apparat von Sorxhlet von dem Mechaniker
Johannes Greiner in München zu beziehen iſt. Das Lacto
butyrometer, nebſt den zur Ausführung der Fettbeſtimmung
mit demſelben erforderlichen Reagentien c. liefert die Verſuchs-

ſtation Halle a. S. M.L. Brechiling-Unterröblingen. Woher komm es,
daß man an Zugochſen und Zugkühen, beſonders bei
großer Hitze, dabei aber doch angemeſſener Arbeit, ſo
än z beſchleunigtes Athmen, Schlagen mit den
lanken und ähnliche Erſcheinungen beobachtet, welche

darauf hindeuten, daß die Arbeit die Thiere angreift,
während man bei Pferden nur ſehr ſelten Gelegen
heit hat, die gleiche Beobachtung zu machen? Hat
die Erſcheinung vielleicht in dem verſchiedenen Bau
der Athmungsorgane ihren Grund?

Auf dieſe, in Nr. 150 dieſes Blattes von uns zur Be
antwortung geſtellte Frage, iſt uns die nachfolgende Mittheil-
ung zugegangen: Daß die Arbeit als Zug oder Laſtthier die
Zugochſen reſp. Zugkühe weit mehr angreift, als das Pferd,
ſo daß Erſtere viel eher äußere Zeichen der Erſchlaffung von
ſich geben, beruht auf ſehr natürlichen Gründen. Das Rind
iſt von Hauſe aus ſeinem Körperbau nach ein Nutzthier und
nicht zu andauernder, ſtarker körperlicher Arbeitsleiſtung ge
ſchaffen, während das Pferd dies in hohem Grade iſt. Da
das Rind in erſter Linie nur ein Nutzthier von jeher geweſen
iſt, ſo hat es ſich durch ſeine Lebens- und Haltungsweiſe,
ſowie durch die natürliche Anpaſſung, diejenigen Eigenſchaften,
welche zur Abgabe einer körperlichen Arbeitsleiſtung auf dem
Gebiete der Kraft oder der Schnelligkeit erforderlich ſind, in
viel unvollkommenerem Grade anerworben als das Pferd.
Der Körper des Pferdes, deſſen einzige Beſtimmung, ſchon
ſeiner ganzen Konſtruktion nach, nur Arbeitsleiſtung in Kraft
oder Schnelligkeit von jeher geweſen iſt, hat zu dieſem Zweck
bis in die kleinſten Details ſeines Körperbaues, ſowohl
mechaniſch, wie anatomiſch betrachtet, viele Vortheile vor dem
Rinde voraus, welche dann durch Zuchtwahl und Uebung noch
ſehr verbeſſerungsfähig ſind. Es iſt daher natürlich, daß ſich
das Pferd bei der Arbeit in allen Lagen viel ausdauernder
und energiſcher in der Leiſtung zeigt. Schon ein Vergleich des
Knochenbaues beweiſt, daß das Pferd weit leichter die Arbeit
leiſten und vertragen kann: die ganze Winkelſtellung iſt bei
den Knochengelenkverbindungen des Pferdeſkelettes eine für die
Bewegung und Wirkung der Hebelkraft unvergleichlich günſtigere
als beim Rind; das für Kraft und Schnelligkeitsleiſtung ſo
günſtige ſog. C-Feder-Syſtem in der GelenkwinkelStellung iſt
beim Pferde viel präciſer und vollkommener ausgebildet, als
beim Rind. Die Knochen des Rindes ſind breiter, ſtärker,
ſchwerer und weicher, als bei dem von jeher durch Arbeit und
Kraftleiſtung geübtem Pferde, welches zwar dünnere und leichtere,
aber um ſo härtere und zur Bewegung paſſendere Knochen
hat. Das Muskelgewebe und die Sehnen ſind beim Rind
überlaſtet durch überflüſſig eingelagerte Fettſubſtanzen, Gallert
und Waſſertheile, welche als unnöthiger Ballaſt eine freie,
energiſche Bewegung und Kraftäußerung nur erſchweren, wäh-
rend das Pferd trockene, fettloſe, aber um ſo ſtärkere drahtigere
und energiſcher arbeitende Muskulatur hat. Endlich und haupt
ſächlich ſind beim Pferde die Athmungs und Blutocirkulations
organe (Herz, Lunge, Lumen der Arterien und Kapillaren) viel
räumiger entwickelt als beim Rinde, ſo daß das Blut ſchneller
nach den aktiven Bewegungsorganen, den Muskeln, gelangen
kann, und das durch Leiſtung verbrauchte (entſauerſtoffte) Blut,
durch raſchen Jmport friſchen ſauerſtoffreichen Blutes, ſchnell
wieder erſetzt werden kann, denn, je ſauerſtoffreicher das Blut,
um ſo beſſer iſt es für die Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer.
Aus den angedeuteten Vortheilen in der anatomiſchen Kon
ſtruktion des Baues des Pferdes, gegenüber den Nachtheilen
des Rindes iſt es einleuchtend, daß Letzteres, zumal bei einiger
maßen ungewöhnter Anſtrengung oder bei Hitze, viel leichter
und eher durch äußere Zeichen (erſchwertes Athmen, Zungen-
ſtrecken, Flankenſchlagen) ſeine Erſchlaffung bekunden wird, als
das Pferd, welches aus beſchriebenen Gründen harte Arbeit
weit leichter und andauernder erträgt. v. St. L.

M. Sch. in D. Jſt Kainit oder Gyps zum Ein
ſtreuen in den Stalldünger zweckmäßiger? Wo iſt
beides am billigſten zu beziehen und wie oft iſt zweck
entſprechend zu ſtreuen.

Die Frage, ob man Kainit oder Gyps verwenden ſoll,
haben wir ſchon in Nr. 92 dieſes Blattes erörtert und ver
weiſen daher auf dieſe Mittheilung. Wir fügen hier nur noch
hinzu, daß man ſtatt des Kainits noch beſſer die Staßfurter
Salze, Pollyhallit und Krugit verwendet. Jn Betreff des
Gypſes bemerken wir noch, daß neuerdings von der Firma
Schroeder K Reußen in Radewell ein Einſtreugyps von
vorzüglicher Beſchaffenheit in den Handel gebracht wird. Der
ſelbe enthält neben circa 84 Gyps noch etwa 2 h lös-
liche Phosphorſäure und außerdem noch unlösliche Phosphor-
ſäure. Beſonders in Folge des Gehalts an löslicher Phosphor-
ſäure wirkt dieſes Präparat ganz vorzüglich Ammoniak-
bindend und hat vor gewöhnlichem Gyps den Vorzug, daß
es dem Dünger Phosphorſäure zuführt und daß es ſich ſchon
durch ſeinen Gehalt an Phosphorſäure bezahlt macht, ſo daß
man den Gyps darin umſonſt erhält. Es iſt dieſes Fabrikat
daher zum Einſtreuen ſehr zu empfehlen. Am zweckmäßig-
ſten verwendet man Gyps und Kaliſalz gleichzeitig, etwa zu
gleichen Theilen. Gewöhnlicher Einſtreugyps iſt faſt in
jeder Düngerhandlung zu haben, ebenſo die Kaliſalze; letztere
können auch direkt aus Staßfurt bezogen werden. Den oben
erwähnten Gyps liefern Schro eder Reußen in Radewell
bei Ammendorf. Es genügt, wenn man das Einſtreuen
einmal täglich vornimmt und zwar verwendet man etwa Pfd.
Gyps oder eirca 200 gr Kaliſalz pro Tag und pro Stück
Großvieh. Die zu verwendende Menge iſt jedoch auch ab
hängig von der Art der Fütterung, ſowie von der Beſchaffen
heit des Düngers. Jm Allgemeinen wird man ſo viel des
Einſtreumittels anwenden, bis der intenſive Geruch nach Am-
moniak verſchwindet. Erwähnen wollen wir noch, daß es zur
möglichſt guten Ausnutzung des Einſtreumittels ganz noth
wendig iſt auf eine recht ſorgfältige Vertheilung deſſelben im
Dünger zu achten; ganz beſonders gilt dieſes vom Gyps.
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Zhraggen: Eine günſtige Gelegenheit für jeden, dem die Kenntniß der t
und engl. rade hinſichtlich ſeiner Lebensſtellung von Intereſſe und Wichtigkeit
iſt, bietet wie wir hören, die hieſige Handelslehranſtalt des Herrn Herm. Kühne,
deren Leiter die Abſicht hat, einen Lehrcurſus in dieſen Sprachen nach einer neuen,
praktiſchen Methode einzurichten. Durch dieſelbe ſoll es einem jeden, der mit Luſt
und Eifer dem Unterricht folgt möglich werden, in der kurzen Zeit von drei
Monaten bei täglich 1 Stunde Unterricht eine der beiden Sprachen correkt ſprechen
und ſchreiben zu lernen. Es macht ſich jetzt namentlich unter den jungen Kauf-
leuten das Bedürfniß fühlbar, fremde Sprachen gw erlernen, da größere Hand-
re e welche mit auswärtigen Firmen in Verbindung ſtehen, ihre Buch-
halterſtellen nur mit ſolchen Leuten beſetzen, welche imſtande ſind, die Correſpon-
denz mit jenen zu führen. Es iſt daher der Curſus allen zu empfehlen, denen
eine l ſprachliche Ausbildung am Herzen liegt, umſomehr, als die bekannte
Solidität der Anſtalt für den Erfolg bürgt und der Vorſteher derſelben auch in
jeder andern Weiſe vollſtändige Garantie leiſtet.

Täuschung!Nur gute, vom Publikum gesuchte Heilmittel werden nachgemacht,
man achte daher beim Ankauf der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen,
welche als das sicherste und angenehmste Mittel gegen Störungen der Ver-
dauung und Ernährung und deren Folgen, als: Verstopfung, Magen-, Leber-
und Gallen-Leiden, Hämorrhoiden, träges Blut, Blähungen etc. allseitig an-
erkannt sind, dass die R. Brandt'schen Schweizerpillen nur in Blechschach-
teln, versehen mit einer rothen Etiquette, das weisse Schweizerkreuz in
rothem Grunde und den Namenszug Richard Brandt tragend, verpackt sind.
Ausführliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen sind gratis, sowie die
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen per Schachtel M. I. erhüältlich in
den bekannten Apotheken zu BHalle, Schweidnitz, Aken, Aschersleben,
Schmiedeberg, Torgau, Wittenderg, kadegast, Ermsleben, Gröbzig, Bitterfeld,
Atenstädt, Herzberg, Dürrenberg, Calbe: Adlerapotheke.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen ein am 20. v. Mts. hier aufgegebe

ner Einſchreibbrief an Herrn O. de Beaurecourt, Ingenieur in London.
Abſender: Rermine (Zuname nnd Ortsangabe fehlen).

Halle (Saale), den 13. Juli 1883.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wüirtgen.

Bekanntmachung.
Der Materialwaarenhändler Emil Freyer zu Giebichenſtein beab-

ſichtigt, auf ſeinem daſelbſt belegenen Grundſtücke Advokatenweg Nr. 94 eine

Schlächterei anzulegen.
Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des 9 17 der Reichs GewerbeOrd-

nung vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß etwaige Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu
begründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen während der gewöhnlichen
Bureauſtunden im landräthlichen Geſchäftszimmer Louiſenſtraße Nr. 7
zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 12. Juli 1883.
Namens des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.

C. v. KrosigkK.

Ausſchreibung.
Die Neupflaſterung der großen Steinſtraße von Kleinſchmieden bis

zum Martinsberg, veranſchlagt zu 6038 Mark, ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag d. 19. Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnunge:

ausliegen.
Halle a/S., d. 12. Juli 1883. Der Stadtbaurath.

gez. Lohausen.

3 Sehr heilkräftige Soolquelle. Gradier-Soolbad Kösen werk mit Inhalation. Wellenbäder mit
t A. Sooldouchen ete. Salinische Trinkquelle.

Station der Thüringer Bann. Treffliches Klima. Geschützte Lage.
Auskunft ertheilt und Prospecte versendet gratis

die Königliche Bade- Direction
Erbtheilungshalber ſoll das den Kindern und Erben des Gutsbeſitzers

Karl Friedrich Ferdinand Zeutſchel in Seidewitz gehörige ſeparirte
dortige Landgut, beſtehend aus Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Bier-
brauerei und Ziegelei, ſowie 24 Hectar Feld, Wieſe, Wald und Gärten,
die Gebäude in gutem Stande befindlich, das Feld größtentheils zur Rüben-
cultur geeignet und in der Nähe zweier Zuckerfabriken gelegen, im Einzelnen
oder im Ganzen, mit der geſammten Ernte und mit allem todten und le-
benden Wirthſchafts- und Betriebsinventar

Mittwoch den 8. Auguſt d. J. früh 10 Uhr
im Nachlaßhauſe zu Seidewitz unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Gleichzeitig kommen auch die zum Gute gehörigen, in der angrenzenden
Flur Schkölen gelegenen, weitere 6,8928 Hectar haltenden Feld und Wieſen-
grundſtücke im Einverſtändniß mit dem zuſtändigen Königlichen Amtsgericht
Naumburg zum Verkaufe.

Camburg, den 12. Juli 1883.
Herzoglich S. Amtsgericht I.

Abeſſer.

Bekanntmachung.
Pferde-, Rindvieh- u. Schweinemarkt

in der Stadt Cölleda
am Dienstag den 24. Juli 1883.

Großer ſchattiger Marktplatz, gute Eiſenbahnverbindungen,

kein Standgeld. Der Magiſtrat.
Carl Kreller, Uürnberg

Fabrik hygieiniſch-cosmetiſcher Präparate
gegründet 1833.

Specialitäten:
Mailändiſcher Haarbalſam gegen Schuppen, Ausfallen und frühzeitiges

Ergrauen der Haare, zur Erhaltung, Verſchönerung und Wachsthumbeförde-

rung derſelben, das Glas zu 90 und 1.50.
Eau d'Atirong, das ſicherſte Mittel gegen Sommerſproſſen, Flechten, Mit-

eſſer c. und zur Erlangung eines zarten, friſchen Teints, das Glas zu 60

und 1.20.
Ean de Quinine Tonique, das beſte Kopfwaſchwaſſer gegen Schuppen,

Nerven Kopfweh und Ausfallen der Haare, per Flacon à 1.50.
Eispommade, erhält das Haar glänzend und lockig und verdient wegen ſeiner

vorzüglichen Eigenſchaften den Vorzug unter allen feineren Pommaden, das

Glas zu 40 und 80
Noirogène, das beſte und unſchädlichſte Haarfärbemittel, in Cartons mit Aus

ſtattung zu 3. und 6.
Thymol Zahn-Pulver, -Paſta Mundwaſſer-Eſſenz, zur Reinigung

und Conſervirung weißer geſunder Zähne, Entfernung übelriechenden Athems,
Feſtigung und Belebung des Zahnfleiſches 2c., zu 25 u. 50 9, I. u. I. 50.

Von obigen Artikeln mit Gebrauchsanweiſung halten Niederlage:

Helmbold Cie., Halle a/S.

Stellen- Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.

Neu angemeldet ſind folgende Stellen:
Berlin Buchf. Getreide.

9 Verkf. Modewaaren.Buchf. u. Caſſa Schlächterei.
Strassburg Verkf. Manufacturw. Conf.

Berlin Colw.Stralsund Compt. u. Verkf. Cigarren.
Düsseldorf Verkf. Manufacturw.
Berlin Compt. Bank u. Lotterie.

v Mnſhuſchinenfabr.95 Reiſe Paſſementerie.
Heidelberg Weinhandel.
Cottbus Buchf., Correſp. u. Lager Buckskinfabr.
Berlin 1. Verk. Colw., Farben u. Droguen.
Bartenstein Compt. Producten u. Spedition.
Schneidemünhl Verkf. Eiſenwaaren.
Friedeberg Verkf. Compt. u. Reiſe Colw.
Berlin Compt. u. Lager Schuhwaaren.
Cöln a Rh. Reiſe Paſſementerie u. Spitzenfabr.
Berlin Sattler Artikel.Verkf., Compt. u. Lager Pharmaceut. Apparate.

9 Verkf. u. Stadtreiſe Cigarren u. Tab.
Leipzig Correſp. Stahlhandl.
Berlin Buchf. Eiſenbranche.

Compt. u. Caſſe Leinen.

Friesack Verkf. Colw.
Berlin Compt. Papierbranche.
Dresden Buchf. u. Correſp. Cigarrenfabr.
Berlin Verkf. Colw. u. Delicateſſen.
Spandau u. Lager Colw. u. Deſtill.
Berlin Compt. u. Lager Weißwaaren.

I. Correſp. Maſchinenfabrik.
Potsdam Buchf. u. Correſp. Papier u. Pappfabr.
Riga Geſchäftsführ. Schreibmat. u. Contobuch.
Berlin Verkf. Tapeten.
Bromberg u. Lager Eiſenwaaren.
Brüssel Lager u. Exped. Strickgarne.
Frankfurt Buchf. u. Correſp. Spedition.

Freyburger Trauben-Essig.
Von meinem, dem Publikum ſchon längſt bekannten echten Fruchtwein-

Eſſig, wozu hieſige kleine Weine verwendet werden, daher er auch dem beſten rheini
ſchen WeinEſſig weder in Aroma noch an Stärke nachſteht, und ſich deshalb vor
zugsweiſe zum Einmachen der Früchte eignet, halten Lager in:

Aken a/E.: W. D. Schmidt. öhnſtedt: W. Weiſe.
Alsleben: C. F. Elze. olleben: Wilh. Schröder.
Altranſtädt: Reinh. Günther. Jeßnitz: A. Cramer.
Aſchersleben: Ferd. Göhler. Laucha: F. Damm,
Artern: Chr. Aug. Engelhardt, Theod. Kannis Wwe. K

LEarl Baſell. Sohn,Bernburg: Theod. Pichier. C. H. Feiſtkorn,
Bibra: Guſtav Schöneburg. C. H. Saalfaeld,
Bitterfeld: G. E. Pötzſch, C. F. Schmidt,

7 Cornelius Meyer, Carl Siebig,
G. Jkker. C. R. NRoſcher,G. A. OertelBrehna: C. B. Kummer,

Theod. Sachtler.
Burg: H. W. Gläßner.
Camburg: Ouſt. Bock Nachf.
Cönnern: Louis Kretſchmann.
Cöthen: Auguſt Frenſel,

Landsberg: J. C. Pötzſch,
William Kohl,
A. Göricke,
J. Thoß.

Löbejün: F. Rudloff.
Otto Streubel. Lützen: William Sack,

itzſch: Rei ü E. L. Knüpfer.en Mansfeld: Wilh. Voigt,
Hü Carl Kunter.Deſſau: Jan r Merſeburg: Otto Peckolt,

Richard Senn, A. B. Sauerbrey,Herm. Jone, Heinr. Schulze jun.E. Hültwecdk. Naumburg: r 9
Dommitzſch: C. F. Roething. eimann euch,Die Rauſch Wwe. Sohn. Louis Lehmann Nchf.
S 735 J er 9 eppe. Nordhanſen Wo d J

eben: Jul. Reichel, anſen. R. F.C. F. Grempler, Nebra: C. W. Kabiſch,
Ernſt Pfeifer,E. Linſert, rChr. Lehmann. d eEckartsberga: Benno Liebers. G. Eigendorf&oODelſchig.

Nenhaldensleben: Guſt. Rudeloff,
D. Röder,

5 F. W. Müller.Oſterfeld: Fr. Bräutigam.
Querfurt: Julius Dix,

F. Schneide wind,

Giebichenſtein: A. Reichardt jun.
Gräfenhaynchen: G. Glauch.
Güſten: Theod. Friesleben.
Greußen: C. Th. Schuchardt.
Gröbzig: Albert Püſchel,

Auguſt Richter,Wilh. Martini. See T ekchann.
Halberſtadt: Adolf Meyer, Roitzſch: Oscar Schröter

e C. H. Naeter.
Halle a/S. Aug. Apelt,

Reinh. Gebhardt,
Rann.Str.,

Herm. Hartick,
E. A. Kram miſch,
J. G. Krauſe,
C. Pagels,

Roßleben: Otto Berthold.
Sangerhauſen: C. Fehling.
Schaſſtedt: Carl Apel,

Otto Künaß.
Schkenditz: F. E. Hüthig.
Schkölen: A. Gottſchalg.
Sömmerda: F. Heiſe.
Staßfurt: M. E. Fiſcher,r re G. Rühlemann, H. Güldenpfennig.

L. Stückrath, Teuchern: E. Schaufuß.
L. Schmidt, Wettin: Wilh. Grobe,
W. E. Schubert, Feodor Stoye,r SDtto Thieme, Julius Mogk.Osw. Teichmann, Weißenfels: E. von Prziemski

&K CH. Ehr. Werther hCo., Guſtav Lohſe.Heldrungen: Chr. Niedermeyers Zerbſt: Müller Gündel.
Wwe., Zörbig C. F. Straube,

Hugo Weinreich. G. A. Voigt.
ettſtädt: F. W. Schröters Wwe. Zeitz: Richard Bock,e mliſen Otto Jacob. Eduard Richter.

Die Weineſſig-Fabrik von B. Fiedler Nachfolger
gegründet 1841

(Jnhaber W. sSchadewell).

Frebur u.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Zwetſchen und

Hartobſt-Nutzung in den Gräflichen
b. Roßla, Uftrungen,

reitungen u. Ditticheunrode ſoll am
Montag, deu 23. Juli er. Vor
mittags von 11 Uhr ab
in der Schreiber'ſchen Reſtauration
hierſelbſt gegen baare Zahlung verkauft
werden.

Roßla, den 7. Juli 1883.
Grüäfl. Stolberg ſche Rentkammer.

Bäckerci-Verkauf.
Die der Gemeinde Wulfen gehö

rige, in der Mitte des Dorfes gelegene
Gemeindebäckerei, welche auch zu jeder

andern Geſchäftslage ſoll
Mittwoch d. 18. Juli er.

Nachmittags 3 Uhr im Mehringſchen
Gaſthauſe meiſtbietend verkauft werden.

Wulfen, den 12. Juli 1883.
Der Gemeinde- Vorſtand.

März.
Obkverpachtung.

Die diesjährige Pflaumen-Nützung
a. auf dem Heldrungener Un

ſtrut-Deiche,
b. auf dem Plateau und an den Ka

naldämmen in Reinsdorf
Schönffelder Flur,

c. an dem rechtsſeitigen Damme an
der Gehofener Grenze in Reins
dorfer Flur, und

d. an den Kanaldämmen in Donn
dorfer Flur,

ſoll, und zwar:
ad a. Donnerstag d. 19. d. M. s

Vormittags 11 Uhr
in dem Rathskeller zu Heldrungen,
ad b. c. d. Freitag d. 20. d. M.

Vormittags 11 Uhr
in der Mier'ſchen Reſtauration hier

ſelbſt
unter den in den Terminen bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Artern, d. 12. Juli 1883.
Die Verbandskaſſe für Regulirung

der Unſtrut.
Tacobi,

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung desRittergutsPaſſendorf ſoll Dienstag

den 17. Juli Vormittags 11 Uhr unter
den an Ort und Stelle bekannt wer-
denden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

„Pacht-Ceſſion.
ügenleiden nöthigt mich zurPachtCeſſion d. Großh. W. an

mergutes Meilitz. Geſammtfläche
ca. 642 pr. Morg. Schöne Lage in
der Elſteraue. Schöner Boden. Gutes
Wieſenverhältniß. Geſchloſſ. Lage d.
Grundſtücke. Gebäude gut. Wohnung
herrſchaftlich. 15 Min. bis Station
Wolfsgefärth. 1, Stunde bis Gera.
Inventar vollſtändig. Uebernahme zu
jeder Zeit.

Rudolphi.
Meilitz, Poſt Wolfsgefärth.

Pferde- Auction.
Sonuabend, den 21. Juli d. J.

Vormittag 10 Uhr ſollen auf dem Rit-
tergute Brachſtedt 5 Stück Pferde
meiſtbietend verkauft werden.

Für die nächſte Campagne ſu
chen wir einen jungen gebildeten
Mann zur Unterſtützung des Diri-
genteu zu engagiren. Meldung mit
Abſchrift der Zeugniſſe ſind direkt an
uns zu richten.
Zuckerfabr. Stöbnitz b. Mücheln

im Juli 1883.
R. Bach Comp.Polna Mtolld- Gosfſoſ.

Ein Gutsbeſitzersſohn mit guter
Schulbildung ſucht zur weiteren Aus-
bildung auf einem größeren Gute per
15. Juli oder 1. Auguſt Stellung
als Volontair. Penſion 300 Mark.

Gefäll. Offert. unter D. R. Expe-
dition dieſer Zeitung erbeten.

Geſucht als

Oberknecht
nach Bayern ein durchaus tüchtiger

Land wirth,
der befähigt iſt, ein Gut von 160 Mg.
zu bewirthſchaften und ſelbſt mit arbei-
tet, ſowie ſeine Brauchbarkeit durch
Zeugniſſe nachweiſen kann. Offerten
unter Angabe der Forderung erbeten
unter H. i. 23403 befördert Rucdk.
Mosse, Brüderſtr. 6.
Ein Kapp-Wallach,

Oldenburger, fehlerfrei, 5 Jahr alt,
zu verkaufen bei
Lud. Kathe Sohn, Bälle 4/
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Mäh- Maschinen
vorzüglichſter Conſtruction empfehlen zu billigſten Preiſen

Bergmann C scChIee.
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Halle a/S.

Wir otreriren nach Wie VO uvseren Pe-
Währten gemahlenen, trocknen und sofort
strenbuaren

Peru-Guano
in Säcken mit nebenstehender Plombe und mit einem garantirten
Gehalt von

7 Stickstoff,
14 Phosphorsäure,

3 KaliHamburg. Juli 1883.
Schröder, Michaelsen Co.

Baumeiſtern, Haus und Bauherren.
Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwammes empfehle das allei

nig patentirte und prämiirte kieſelſaure Jmprägnir und JſolirMaterial, be-
währt in 100,000 Verwendungen und empfohlen durch div. Verfügungen höch

ſter Militair- und Regierungsbaubehörden:

Dr. H. Zereners Antimerulion. (e9
Die Herren Helmbold Co. in Halle a/S. u. M. Wegner in

Schkeuditz geben daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab.
o Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie

Stakete, Planken, Keller, Hof- und Stallthüren, Geräthe, Schwellen,
Pfähle c. c. und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel:

Carbol-Firniß als gelbliches Antiſeptiſches OelAnſtrich undarbol-Asp alt als bräunliches Jmprägnir Material
à kg 50 und 40

Staßfurt. Carnalit-Badeſalze, 100 kg. 44, 50 kg. 42,50, 25 kg. 1,50
Patent-Kieſelguhr-Desinfectionsmittel und Apparate.

Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratis.
Gustav Schallehn, Chem. Fabrik, Magdeburg.

Lisschränhbe
für Haushaltungen
und Restaurationen

nach beſter und bewährter Con-
struction halten auf Lo er und

empfehle

m iititieh s rn
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Mis?! iüs? Mis:

aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

SelterswWasser!
in Syphon und grünen Flaschen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
S Pauar( Haenel Gebauer

r D
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Fisengiesserei Iaschinenfabrit

Sudenburg- Magdeburg,
empfehlen ſich in ihrer Specialität

uz

Neu- und Umpbau
von Zuckerfabriken,

ſowie zur Lieferung aller in dieſe
Branche gehörigen

Maschinen u. Apparate.
Ein j. Mann, Sohn eines Land Eine gute empfohlene, nicht zu junge

wirths, zum einjähr. Militärdienſt be Wirthſchafterin wird zum baldigen
rechtigt, welch. J. auf einer größern Antritt auf einem Gute geſucht. Be-
Domäne (Neumark) als Eleve thätig werberinnen wollen Zeugnißabſchriften
geweſen iſt, ſucht als ſolcher ſofort nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche

Stellg. Gefl. Offerten sub P. H. 7 sub Chiffre M. M. 4 an Herrn Rud.
poſtlagernd Deſſau. Mosse in Weimar einſenden.

D. R. P. No. 6446.

Disenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen.
I Träger, Hartwichschienen, Risenbahnschienen, Säulen, Anker, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, Balkons, Well-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebäude,
Schuppen, Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshäuser, Centralheizungen,
Brücken, Stege, Industrie- und Feldbahnen-Schienen, -Weichen, -Dreh-
scheiben, -Wagen, -Schiebekarren und ähnliche Constructionen liefert zu den
billigſten Preiſen ſeit 1869 in vielen Hunderten von Ausführungen

Halle l. d. J.Otto Neits ch in
Sspecialfabrik für Eiüsenbauten,

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eisernem RBaumaterial,

verbunden wit
Eisengiesserei I. Ranges.

Nöbel-Pabrik

Feutsche Renaissance
Berlin W. 18. Järerstrasse 16.

Specialität: moderne, stylvolle
Mobel zu Original-Fabrikpreisen
und ohne Preiserhöhung, gegen

Schleuſen-Sperre.
Die Schleuſe zu Calbe a/S. wird

einer Reparatur wegen vom 25. Juli.
ab auf etwa 4 Wochen geſperrt werden.

Magdeburg, den 5. Juli 1883.
Der Waſſer e Jnſpector.

Allendore,
Regierungs Baumeiſter.
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die früheren veralteten Formen.

Illuötrirtes Ausstattungs- Alban

für complete stylvolle Wohnungs- Einrichtungen
von 1000 M. an bis 12000 M.

gratis und franoo!

bis 4. August a. C.

M. 72.

Loose p.

G CGnnDie Staats-Lotterien-Effecten- Handlung
von Croner Co., Berlin C.,

empfiehlt auch zur diesmaligen Hauptziehung der Königl.
Preussischen Klassen-Lotterie- Ziehung vom 20. Juli

Post-Str.
No. 1,

Original-Loose ohne jede weitere Bedingung per

i unter der Bedingung, dass unsOriginal-Loose solche nach beendigter Ziehung,

event. nach Gewinnempfang zurückzugeben sind:

p. a M. 58, M. 125, M. 280.
Antheile an in unserem Besitze befindliche Original-

/32lus bM. 30
Telegramm Adresse 12-3.

roner, Berlin, Börse

Pogt-Str. Telegraum- Adresse
Croner Co. cröner, berlin Pogtstr.

mee
„Inwersalutter für
übertragen. Die Verkaufspreiſe ſind

i 1,

Von Herrn 0. Capelle, Hannorer, wurde mir der Alleinverkauf
für den hieſigen Platz ſeines bewährten, vielfach prämiirten

lusexten tressende Sind el

1,10 per Pfd. in Blechdoſen (21 Pfd.
1,05 Cartonsloſe.

J. H. Keil Nachf.
Gr. Klansſtr. 39.

hoch,

ſchungen e.

ſolen c in ſauberſter Ausführung.

reiche Referenzen.

I Billigstes Eisenbaumaterial. I
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Mtr. Bauſchienen 4 u. 5“
ſowie 9* hohe Hartwichſchienen, Veraukerungen, Verla-

Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con

W Grüößztes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl

Hiüngst Scheller, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für Anfertigung von eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden,
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

alkons 2c.

Eine erſte Mamſell
die in der Küche perfect und in der
Molkerei uud Federviehzucht er-
fahren iſt, wird zum 15. Auguſt d. J.
wegen Verheirathung der Stellenin-
haberin geſucht. Bewerberinnen
wollen ſich unter Beifügung der Ab-
ſchriften ihrer Zeugniſſe melden unter
Adreſſe

Frau Säuberlich, Gröbzig.

Mühlenverkauf.
Ein ſehr rentable Windmühle nach

ganz neuer Conſtruction gebaut, ſie
liegt unmittelbar an der Stadt, ausge
zeichnete Mahllage, hat 2 Mahlgänge
mit Franzoſen, einen Schrot u. Spitz
gang; der Handel mit Mehl und Kleie
geht ſehr gut. Das Haus iſt ganz
neu, es ſind ca. 400 Rthn. Land dabei,
ein ſchöner Obſtgarten, ſoll wegen
Krankheitsfällen billig verkauft und bei
12-—-1500 übernommen werden.
Auskunft ertheilt

W. Petzold, Agent in Dahlen.

Mein Grundſtück, in dem lange Jahre
hindurch Seifenſiederei betrieben
worden iſt, ſich aber auch zu jedem
anderen Geſchäft eignet, will ich ver
zugshalber billig verkaufen. Zahlungs
fähige Reflectanten wollen ſich direct
an mich wenden.

Th. Breitschuh.,
Alsleben a Saale.

Eine jüngere Wirthſchafterin, in
ff. Küche und Molkerei tüchtig, wird
1. Auguſt geſucht.

Rittergut Emſeloh, Stunde
von Bahnhof Rieſtedt.

Ein gut empfohlener, tüchtiger, ener-
giſcher Oberverwalter findet ſofort
Stellung auf der Domaine Oldisleben,
Station Heldrungen.

Eine friſchmilchende Kuh verkauft
Wernicke in Sietzſch b. Landsberg.

I Keintapetentaprtt
von Gustav Züge in Weißen-
fels a/S. empfiehlt ihr vorzügliches
Fabrikat als billigſten Fußbodenbelag.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Obſtverpachtung.
Das auf den zu ren Rittergütern

Burg- u. Kirch ſcheidungen gehö-
rigen Plantagen befindliche diesjährige

und Nüſſen ſoll
Mittwoch den 18. Juli
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Schloſſe unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingun
gen meiſtbietend verpachtet werden.

Burgſcheidungen, d. 9. Juli 1883.
Graf von der Schulenburg.

Hartobſt- Verpachtung.
Die zur Domaine Wendelſtein

gehörige diesjährige Hartobſtnutz
ung ſoll

Montag, den 23. Juli er.
Vorm. 11 Uhr,

im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. Bedingungen
im Termine.

Freitag den 20. Juli,
Vormittag 11 Uhr

ſoll im Gaſthaus zum „rothen Adler“
in Cönnern der Anhang von Hart-
obſt im Berge des Herrn Köcher
meiſtbietend verpachtet werden.

W. Klemme.
Ein nicht zu junges Mädchen, in

der feinen Küche und Landwirthſchaft
erfahren, ſucht anderweitig Stellung.
Gefl. Offerten unter B. C. 21 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Zu verpachten oder zu verkaufen
eine renommirte herrſchaftl.

IDampfhbrauerei
in Bayern, im flotten Betriebe,
jetzt mit 4000 Hectoliter Malzverſud,
aber jeder Vergrößerung fähig, nebſt
ca. 100 Morg. Wieſen c. aus freier
Hand ohne Unterhändler. Offert.
unter F. g. 23404 beförd. Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6.

Eine in Milch und Viehwirthſchaft
erfahrene Wirthſchafterin ſucht bal-
digſt Stelle. Werthe Adr. bitte gefl.
niederzulegen bei

Sattlermſtr. Richter, Brandis.
Auf der Domäne Oepfershaufen

bei Meiningen kann ein junges Mäd
chen behufs weiterer Ausbildung in der
Wirthſchaft per ſofort Stellung finden.

Ein herrſchaſtlicher Diener, welcher
ſerviren, Silber putzen, Zimmer rei
nigen c. gründlich verſteht, wird ge
ſucht. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
ſind einzuſenden an Baron v. Boden
hauſen auf Radis b. Gräfenhainichen.

Brauchbare Zimmerlente ſtellt
auf dauernde Arbeit ein

H. Schumann in Trotha.
Tüchtige Maurergeſellen

zu Accordarbeiten ſucht ſofort
A. Fiedler, Maurermeiſter,

Eisleben.
Hochfette Hammel und Schafe

verkauft, auch in Poſten von 10 Stück
Rittergut Merbitz.

Eine neunjährige braune Stute,
4 Zoll, firm geritten und auch ein-
ſpännig gefahren, truppenfromm, auch
für JnfanterieOfficiere geeignet, ſteht
zum Verkauf. Forderung 1000 Mark.
Zu beſichtigen am 17. h. in Peißen
bei Halle und vom 19. h. ab in
Naumburga S. Näheres beim Roß
arzt Schumm.

Obſt an Aepfeln, Birnen, Pflaumen
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Zweite Beilage zu 162 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Ein neuer einfacher Obſtdörrapparat.

Nur wenige Wochen trennen uns noch von der Obſternte,
und aus vielen Gegenden wird berichtet, daß ſie dieſes Jahr eine
geſegnete zu werden verſpricht. Da wird für manchen Obſt-
züchter die Beſchreibung eines Apparates willkommen ſein,
welcher ihm eine gute, leichte und ſehr vortheilhafte Ver-
werthung des Obſtes durch Dörren geſtattet, indem er u. A. die
Möglichkeit zur Herſtellung der in kurzer Zeit ſo beliebt ge
wordenen ſogen. amerikaniſchen Schnittäpfel bietet.

Dieſe Schnittäpfel ſind in der That zuerſt von den prak-
tiſchen Amerikanern hergeſtellt, wie es auch noch heute in der
Hauptſache geſchieht. Trotzdem iſt die Herſtellung keineswegs
ausſchließlich an Amerika gebunden. Herr B. von Uslar,
Kunſt- und Handelsgärtner in Hildesheim, las von der
amerikaniſchen Fabrikationsmethode und es gelang ihm ohne
große Mühe eine verhältnißmäßig kleine und in jeder Haus-
wirthſchaft ausführbare Vorrichtung zu konſtruiren, mit welcher
er ganz die gleichen Reſultate erreichte. Er hat aus ſeiner Er-
findung in dankenswerther Weiſe kein Geheimniß gemacht,
ſondern ſie in dem diesjährigen Kalender des „Deutſchen Vereins
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe“ in Prag unter Bei
gabe einer Abbildung ausführlich beſchrieben. Hiernach laſſen
wir eine kürzere Beſchreibung folgen, welche bei der Einfachheit
des Apparates ſich auch ohne Figur verſtändlich geſtalten laſſen
dürfte.

Hauptprinzip bei Herſtellung der amerikaniſchen Schnitt
äpfel iſt, abweichend von dem gewöhnlichen Dörrverfahren, die
Anwendung einer ſtarken, nur kurze Zeit anhaltenden Hitze, der
die geſchnittenen Aepfel ausgeſetzt werden, doch ſo, daß ſie durch
ſtetige Lufterneuerungen gegen das Braten und Ausſchmoren ge-
ſchützt bleiben. Durch dieſen kurzen und energiſchen Dörrprozeß
behalten ſie ſowohl eine ſchöne weiße Farbe, als auch den größten
Theil ihres urſprünglichen Aromas. Uslar benutzt nun zur Er-
zeugung der Wärme einen ſogen. Meidinger ſchen Füllofen,
wie er von Prof. Meidinger für die deutſche Nordpolexpedition
erfunden wurde und ſich ſeitdem wegen ſeiner großen Vorzüge in
vielen Haushaltungen eingebürgert hat.“) Dieſen Ofen, der
etwa Bruſt oder Schulterhöhe haben mag, ſtellt er in einem
beliebigen Raume von der Höhe eines mäßigen Zimmers auf.
Ueber der oberen Oeffnung des Ofens, jedoch noch innerhalb des
äußeren nach oben ſich in eine kranzartige Galerie erweiternden
Mantels befindet ſich ein Flügelrad aus Eiſenblech, welches um
eine ſenkrecht ſtehende Axe drehbar iſt. Es wird durch den auf
ſteigenden warmen Luftſtrom in raſche Rotation verſetzt und be
ſorgt eine möglichſt gleichmäßige Vertheilung der oben aus dem
Ofen austretenden Hitze. Auf jener kranzartigen Galerie des
Ofens ruhen ferner zwei parallele Schienen von ſogen. Winkel
eiſen (d. h. ſolche Eiſenſchienen, deren Querſchnitt oder Profil
die Geſtalt zeigt); ſie ſind ſo weit von einander entfernt, daß
zwiſchen und auf ihnen eine Trockenhürde mit friſchem Obſt
eingeſchoben werden kann, die alsdann ziemlich die obere Oeffnung
des Ofens verdeckt. Dieſe Hürden ſind einfache Rahmen aus
Tannenholz, 50 cm im Quadrat, 6 em hoch, jedoch ſauber und
accurat gearbeitet, daß ſie genau auf einander paſſen; denn es
wird, wenn mehrere Hürden über dem Ofen aufgeſtellt werden
follen, einfach eine auf die andere geſetzt. Die Unterſeite des
Rahmens iſt mit verzinktem Eiſendrahtgeflecht von 1 cm
Maſchenweite überſpannt, auf welchem das Darrobſt ausge
breitet wird. Bei Anwendung zahlreicher Hürden baut ſich ein
förmlicher kleiner Thurm auf dem Ofen auf; damit dieſer feſt
ſteht und nicht nach der Seite umfällt, ſind rechts und links je
2 ſenkrechte Schienen von gewöhnlichem ſtarken Bandeiſen an
gebracht, die unten an den Winkelſchienen, oben an der Zimmer
decke angenietet ſind und den Hürden einen ſicheren Halt ge
währen. Endlich haben die letzteren nach vorn und hinten je
2 kleine eiſerne Haken, in welche 4 Metallketten eingehakt
werden können, die nach der Decke emporgehen, dort über Rollen
laufen und mit dem anderen Ende wieder nach unten bis in das
Bereich der Hand herabhängen. Mittels dieſes Aufzuges kann
man die aufgeſchichteten Hürden jederzeit leicht emporheben, was
darum ſehr oft nöthig wird weil die Hürde mit dem friſcheſten
Obſt immer unten dem Ofen am nächſten und im Bereiche der

Für diejenigen Leſer, welche den Meidingerſchen Füllofen
nicht kennen bemerken wir, daß es ein niedriger runder Eiſen-
ofen iſt, der am erſten noch an den alten Kanonenofen erinnert.
Jn einem gußeiſernen aufrecht ſtehenden Cylinder, der oben mit
einem Deckel verſchloſſen iſt und unten eine ſeitliche Oeffnung zur
Entfernung der Aſche hat, erfolgt die Feuerung (ohne Roſt).
Dieſer Heizcylinder, von dem ein kurzes Rauchrohr in den Schorn-
ſtein führt, iſt mit engem Luftzwiſchenraume von einem zweiten
Cylinder umſchloſſen und beide in etwas größerem Abſtande von
einem dritten Cylindermantel aus Eiſenblech umgeben. Die
Zwiſchenräume zwiſchen den Cylindern ſind oben und unten offen,
ſo daß fortwährend von unten die kalte Luft hineinſtrömt, ſich an
den Eiſenwandungen erhitzt und oben in ſehr warmem Zuſtande
wieder abſtrömt.

Nachdruck verboten.

Das Bahrtuch Dr. Martin Luthers.
Je mehr und mehr die Zeit der Jubelfeier unſeres vor 400

Jahren zu Eisleben geborenen Reformators Dr. Martin Luther
herannaht und die von den einzelnen Städten für die zu veran
ſtaltenden Feſtlichkeiten, Aufzüge c. entworfenen Pläne feſtere Ge
ſtaltung gewinnen, um ſo reger wird das Intereſſe der Evangeliſchen
an alle dem, was an den Glaubenshelden und wahrhaſt großen
deutſchen Mann erinnert. Eisleben, Wittenberg, Erfurt und auch
Halle haben jede für ſich beſondere Reminiscenzen, welche an die
Zeit von Luthers Leben, Wirken und Schaffen erinnern. Mit
Pietät iſt Jahrhunderte lang über all den Gegenſtänden welche
einſt in Luthers Beſitz waren, die ſeine Hand benutzte, oder von
dieſer herrührten, ſorglich gewacht worden und in demjenigen
Gotteshauſe, wo Luther ein oder mehrmal das evangeliſche Be
kenntniß mit beredter Zunge verkündigte, weiſt man noch heute
mit Stolz auf die Kanzel mit den Worten hin: „An dieſer Stelle
hat unſer Dr. Martin Luther gepredigt.“ Zu den vielen Geräthen,
Büchern, Skripturen und ſonſtigen Reliquien, welche auf das
Gedenken an den großen Mann hinweiſen, hat ſich eine bis auf den
heutigen Tag faſt gänzlich der öffentlichen und allgemeinen Kennt-
niß entzozen, weil dieſelbe als Familienſchatz ſorglich gehütet und
von Generation zu Generation als koſtbares Gut vererbt wurde.
Es iſt dies das Bahrtuch, welches die Grafen von Mans-
feldüber den zinnernen Sarg Luthers in Eisleben breiten ließen
und unter welchem die irdiſchen Ueberreſte des Verewigten ſchlum-

Werten, als dieſelben feierlich, als gälte es, einem Fürſten das letzte

Halle, Sonntag den 15. Juli 1883.

ſtärkſten Hitze, eingeſchoben werden muß. Wie viel Hürden man
über einander ſchichten kann, hängt in erſter Linie von der Heiz-
kraft des Ofens, in zweiter von der Höhe des Zimmers ab.
Uslar beſitzt für ſeinen Ofen 18; ſind ſie alle auf dem Ofen
übereinandergeſtellt, ſo bleibt oben bis zur Decke noch ein freier
Zwiſchenraum von 25 em, der für das Emporheben des ganzen
Aufbaus nöthig iſt.

Die geſammten Operationen des Dörrens beſchreibt Uslar
folgendermaßen Der Ofen wird beim Gebrauch ganz mit Coaks
gefüllt und, wie es bei dieſen Oefen üblich iſt, von oben in Brand
geſetzt. Die Hitze ſteigert ſich allmählich bis der eigentliche Ofen
(der Heizcylinder) ins Glühen geräth. Je ſtärker die Hitze wird,
deſto ſtärker wird der Luftzug von unten, ſo daß die Flügelſcheibe
in immer ſchnellere Umdrehung kommt und das Verbrennen der
Früchte verhindert. Jch verbrauche in meinem Ofen täglich von
6 U. Mgs. bis 6 U. Abds. für ungefähr 20-—-25 Pfenn. Coaks
und erziele damit 15——-20 Pfd. gedörrtes Obſt.

Das Dörrverfahren iſt bei mir folgendes: Sobald Morgens
der Dörrofen angeheizt wird, beginnt auch ſogleich das Schälen
des Obſtes. Zum Schälen verwende ich zwei Maſchinen
(Apfelſchälmaſchinen, wie ſie in vielen Haushaltungen ohnehin
gebräuchlich), von denen aber eine hinreichend iſt, um den Dörr-
ofen genügend mit Material zu verſehen. Jch halte das Schälen
des Obſtes unmittelbar vor dem Dörren für unbedingt nöthig,
da das Obſt, zumal ſüße Aepfel, beim längeren Liegen an der
Luft die Farbe verändert, braun wird und das Anſehen ver-
liert; anderntheils halte ich das Schälen mit Maſchinen für
unbedingt nöthig, damit das Obſt nicht mit den Fingern in Be
rührung kommt und durch den Saft und den Schmutz, welcher
ſich auf allen Früchten befindet, eine ſchmutzige Farbe erhält.

Zuerſt beginne ich mit dem Dörren der Aepfel, da dieſe
Früchte am meiſten im Handel verlangt werden. Sobald die
Aepfel geſchält ſind, wird von anderer Hand der Kelch und
Stiel nebſt etwaigen Schalenreſten weggeſchnitten und mit
einem Kernhausbohrer, deren ich vier verſchiedene gebrauche
(den größten von 20 mm Durchmeſſer für die größten Aepfel,
den kleinſten von 9 mm für kleine Früchte, z. B. Borsdorfer
Aepfel), das Kernhaus ausgeſtochen. Dann werden 5--7 mm
dicke Scheiben von den Aepfeln geſchnitten und dieſe neben ein
ander auf die Hürde gelegt. Nach 6--8 Minuten iſt die Hürde
belegt und wird ſofort auf den Dörrofen geſchoben. Hier wird
das Obſt der ſtärkſten Hitze ausgeſetzt; die wäſſerigen Theile
verdunſten ſehr ſchnell und die Scheiben werden trocken. Nach
weiteren 6--8 Minuten iſt die zweite Hürde mit Aepfelſcheiben
belegt und es tritt nun das Hebewerk in Thätigkeit: die vier
Ketten werden an die vier Haken der unterſten Hürde gehängt,
dieſe wird in die Höhe gezogen und die zweite Hürde unterge-
ſchoben. Nun erhält das Obſt der unterſten Hürde wieder die
ſtärkſte Hitze, während die obere mehr der Hitze entzogen iſt.
Nach weiteren 6-—-8 Minuten werden die Ketten wieder an die
unterſte Hürde gelegt, beide werden in die Höhe gehoben und
die dritte untergeſchoben; ſo wird fortgefahren, bis 10--12
Hürden belegt und untergeſchoben ſind. Einzelne Scheiben
werden jetzt ſchon ſo weit trocken ſein, daß ſie aus der Dörre
entfernt werden können. Man nimmt dieſe ab und legt ſie be
ſonders, wodurch wenigſtens eiue Hürde wieder frei wird.
Dabei ſchiebt man jedoch alle 6——8 Minuten eine friſchbelegte
Hürde unter, bis alle 18 verbraucht ſind.

Sodann rezulire ich die Hitze des Ofens dadurch, daß ich
den Schieber an dem Ofen (vor der oben erwähnten Seiten-
öffnung des Heizcylinders) ſo weit zuſchiebe, daß nur das Feuer
noch ſchwach erhalten bleibt, nehme die oberſte Hürde ab,
ſortire das trockene Obſt von dem noch nicht genügend ge-
trockneten aus und ſchiebe dieſe Hürde, wenn ſie wieder voll-
ſtändig belegt iſt, unten auf den Ofen. Dann nehme ich wieder
die oberſte Hürde ab und verfahre ebenſo.

Gegen 4——5 Uhr Abends iſt ſämmtliches Obſt getrocknet
und das Feuer kann verlöſchen. Jch habe dann, je nach der
Dicke der geſchnittenen Scheiben, 24——28 Hürden voll Aepfel-
ſchnitte getrocknet und dabei alle 4 Stunden den Ofen mit friſchem

Koaks gefüllt.
Hauptſache bleibt dabei, daß man den Zeitraum von 68

Minuten zum Unterſchieben der Hürden nicht verlängert, ſonſt
verbrennt das Obſt oder bekommt doch gelbe und braune
Ränder, wodurch Ausſehen und Qualität verſchlechtert wird.
Auch hat Uslar die Erfahrung gemacht, daß man nur gutes,
reifes Obſt zur Herſtellung der ſogen. Ringeläpfel (Schnittäpfel)
verwenden ſoll, da unreifes oder Fallobſt niemals die ſchöne
weiße Farbe erhält, wie jenes.

Bezüglich anderer Obſtſorten theilt er folgende Erfahr-
ungen mit: Birnen, welche nicht in Scheiben, ſondern in zwei
Hälften geſchnitten werden, bedürfen etwas längerer Zeit zum
Trocknen; immerhin genügen aber 12 18 Stunden, um ſie
vollſtändig trocken zu erhalten. Auch iſt bei Birnen die völlige
Reife nicht vortheilhaft, da ſie dann bei ſtarker Hitze anfangen

Geleite zu geben, von Eisleben über Halle nachWittenberg übergeführt
wurden. Dieſes Bahrtuch von ſchwarzbraunem, echtem, ſeidenem
Sammet, 3 m lang und 2 m 80 em breit, iſt trotz des hohen
Alters noch gut erhalten, weil daſſelbe von Geſchlecht zu Geſchlecht
in einem beſonderen Behältniſſe aufbewahrt wurde. Derzeitiger
Beſitzer dieſer Reliquie iſt Herr Aktuar Hoppe in Liebenwerda
(Provinz Sachſen.) Jn denſelben Händen befindet ſich auch die
Urkunde über den Erwerb des Tuches und theilen wir hiec,
weil dieſes Schriftftück gleichzeitig die Geſchichte des Sargtuches
enthält, den Wortlaut deſſelben mit: „Als am 18. Februar 1546
Dr. Martin Luther zu Eisleben verſtarb, ſchafften die Grafen
von Mangsfeld ein Leichentuch von ſchwarzbraunem Sammet an,
welches beim Transport der Leiche von Eisleben nach Wittenberg
über den Sarg gedeckt war. Nach feierlicher Beiſetzung der
Leiche wurde dieſes Tuch der hinterlaſſenen Gattin Dr. Luthers,
Catharina von Bora zum ewigen Andenken geſchenkt. Dieſes
Sargtuch iſt in der Familie Dr. Luthers heilig aufbewahrt und
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt worden. Nach Dr. Bergers,
Superintendenten in Eisleben, im Jahre 1827 erſchienenen Denk-
würdigkeiten des Lutherhauſes zu Eisleben und anderer darauf
Bezug habenden Merkwürdigkeiten (S. 164), iſt dieſesTuch immer
heilig in der Luther'ſchen Familie aufbewahrt worden und befand
ſich 1764 in den Händen der Ehegattin des StiftsAdvokaten
Grubner zu Zeitz, der jüngſten Tochter des daſelbſt am 9. No-
vember 1756 verſtorbenen Kanonicus Johann Martin Luthers.
(Der Mädchenname von Frau Grubner war Erdmuthe, Do-
rethea Luther.) Jhre Ehe war kinderlos. Von ihr ging das frag-
liche Tuch auf den Kapitels Baumeiſter Fiſcher, von dieſem auſ

zu ſchmoren und nachher ſchwer trocknen, dabei auch brau
werden allerdings ſind ſolche Birnenſchnitzel ſehr ſüß und wohl
ſchmeckend. Mit Pflaumen (Zwetſchken) hat er kein Glück ge
habt, da ſie platzen und auslaufen; für ſie gehört ein Apparat
mit gelinder, anhaltender Hitze, wie er einen ſolchen noch kurz
beſchreibt.

Der vorſtehend geſchilderte Apparat mit dem Meidinger
ſchen Ofen kann offenbar nur ſehr geringe Anlagekoſten ver
urſachen. Der Ofen ſelbſt kann, da er außerordentlich leicht zu
transportiren iſt, wie ſchon ſeine urſprüngliche Beſtimmung als
Schiffsofen zeigt, aus einem Zimmer entnommen werden, wo
er im Winter zu Heizzwecken dient. Den kranz oder galerie-
artigen runden, nach oben am beſten viereckig auslaufenden Auf
ſatz, der im Jnnern das Flügelrad birgt und oben die Hürden
trägt, ferner die Schienen, Ketten c. liefert jeder Schloſſer, die
Hürden der Tiſchler. Die Betriebskoſten ſtellen ſich, wie die
Beſchreibung gegebnn hat, ebenfalls ſehr niedrig. Und man
gewinnt damit als Hauptprodukt die „amerikaniſchen Schnitt
oder Ringeläpfel, die eine geſuchte, gut bezahlte Waare bilden
und in denen man das Obſt jetzt vielfach vortheilhafter ver-
werthdn kann, als friſch, während für etwaigen Ueberfluß an
Obſt diete Methode unter allen Umſtänden die größten Vorzüge
hat. Selbſtverſtändlich iſt aber in einer größeren Wirthſchaft
der Apparat auch bloß zur Herſtellung des eigenen Bedarfs von
Nutzen. Sollte ein Jntereſſent, noch nähere Auskunft wünſchen,
ſo wird ihm gewiß der Erfinder, deſſen Namen und Wohnort
wir zu Eingang nannten, dieſelbe gern ertheilen.

Wannigfaltiges.
Zur Roſenkultur. Aus langer Erfahrung theile ich mit

daß es entſchieden von Vortheil iſt, die abgeblühten Roſen ſtets
mit einem Theile des Zweiges abzuſchneiden, ſo daß die hochſtämmige

Roſe ſtets ihre Krone behält. Es iſt dies nicht nur wegen des
beſſeren Ausſehens der Krone gerathen, ſondern wird dadurch
ein großer Theil guter Säfte der Pflanze erhalten. Wenn die
Roſen am Ende eines Zweiges abgeblüht ſind, ſo entwickeln ſich
gleich unterhalb der Frucht zwei junge Triebe, die ziemlich raſch
wachſen. Werden nun alle Blüthen erſt nach dem völligen Ab
blühen aller Blumen abgeſchnitten, ſo wären dann die neuen
Triebe der zuerſt abgeblühten Zweige ſchon ſehr entwickelt und
die daran verwendete Kraft würde verloren ſein. Wird aber
gleich nach dem Abblühen jeder einzelnen Roſe der Zweig gehörig
in Façon geſchnitten, ſo werden die neuen Triebe viel kräftiger,
da dieſe nun den ganzen Saſt genießen (den andernfalls der
größere Zweig konſumiren würde) und ſetzen in Folge deſſen viel
leichter neue Blumenknospen an. Bei ſolchem Verfahren iſt es
häufig der Fall, daß bei dankbar blühenden Sorten die zuerſt
abgeblühten Zweige ſchon wieder kräftige Knospen haben, wenn
die letzten Blumen des erſten Blüthentriebes noch blühen. Der
abgeblühte Zweig muß ſtets dicht über einem kräftigen Auge ab-
geſchnitten werden. Jch bin der Meinung, je mehr Roſen im
Treiben von Zweigen aufgehalten werden, je voller blühen ſolche.
Eine Ausnahme davon macht die gelbe Roſe mit den ſtark ge
fiederten Blättern, dieſe blüht abſolut nie, wenn ſie irgendwie an
lebenden Zweigen beſchnitten wird.

Die Ricinuspflanze als Mittel gegen die Fliegen-
Von dem franzöſiſchen Botaniker Rafford wird mitgetheilt-
daß er die Entdeckung gemacht hat, daß die Ricinuspflanze tödt
lich auf die Stubenfliege wirkt. Er ſtellte eine ſolche Pflanze in
ſeinem Zimmer auf und fand jederzeit darunter, beſonders unter
den Blättern eine große Zahl todter Fliegen, ſo daß er bald ſein
Zimmer von den läſtigen Jnſekten befreit ſah. Nach ſeiner
Meinung ſcheint in den Ricinusblättern eine Subſtanz vorhanden
zu ſein, welche auf die Fliegen tödtlich wirkt und welche ſie
meiden. Wer eine Ricinuspflanze beſitzt, kann ja ſehr leicht den
Verſuch wiederholen und durch eigene Erfahrung erproben, ob
er ſich beſtätigt. Auch wird empfohlen, zu verſuchen, ob durch
eine Abkochung der Ricinusblätter oder durch Trocknung, Pulveri-
ſirung und Ausſtreuung derſelben die Fliegen vielleicht zu ver-
reiben ſind.

Staare von Kirſchbänmen und Weinſtöcken fern zu
halten. Ein ſo nützlicher Vogel auch immerhin der Staar ſein
mag und ſo ſehr ſeine Vermehrung mit Recht angeſtrebt wird,
ſo iſt doch hinreichend bekannt, welchen Schaden er, wenn er in
Schwärmen in einen Weingarten einfällt, in dieſem anrichtet.
Nun ſchlägt Profeſſor Seelig in den „Pomolog. Monatsheften“
vor, den Staar dadurch von Kirſchbäumen fernzuhalten, daß man
alte Heringe mit ſtinkendem Thieröl (Oleum animale foctidum)
beſtreicht und mittelſt Stangen und Bindfaden in die zu ſchützen
den Obſtbäume aufhängt. Dieſes Mittel ſoll durchaus probat
ſein und läßt ſich daher jedenfalls auch für Weingärten anwenden.
Wir bitten freundlichſt, uns den Effekt etwaiger Verſuche, die ja
ſo einfach ſind, mitzutheilen.

deſſen Tochter, die Ehegattin des Steuer-Einnehmers Chr. Gottl.
Curth in Zeitz, ven dieſer auf ihre Tochter, die Ehegattin des
Stifts-Kanzliſten Johann Friedrich Pflug daſelbſt, von ihr bei
ihrem Ableben auf ihren hinterbliebenen (zweiten Ehegatten,
den Schullehrer Johann Friedrich Becher zu Wählitz bei Zeitz,
von letzterem auf deſſen nachgelaſſene zweite Ehegattin Friederike
Rebecka, geborene Ehrhardt über.“ Die von den Becher'ſchen
Eheleuten hinterlaſſene Tochter Charlotte iſt die Ehegattin des
Herrn Aktuars Ch. M. Hoppe in Liebenwerda und hat dieſelbe
das Tuch ihrem Manne notariell zum Geſchenk gemacht. Uebri-
gens erwähnt die von dem ehemaligen Superintendent Heyden-
reich in Weißenfels geſchriebene Chronik, daß ſich das Bahrtuch
im Jahre 1838 im Beſitz des verſtorbenen Schullehrers Becher
in Wählitz befunden hat, auch wird in den Denkwürdigkeiten der
Luther'ſchen Familie des Profeſſors Nobbe in Leipzig vom Jahre
1846 ausdrücklich erwähnt daß ſich Luthers Bahrtuch in den
Händen der Frau Lehrerwittwe Becher befand. (Herr Profeſſor
Nobbe, ein direkter Nachkomme Luthers, war Rektor des Gym-
naſiums zu St. Nicolai in Leipzig und, ſo viel uns bekannt iſt,
im Beſitze des Lutherringes.) Da die Hoppe'ſchen Eheleute
in Liebenwerda kinderlos geblieben ſind, ſich auch im vorgerückten
Alter befinden, ſo ſind dieſelben nicht abgeneigt, die Lutherreliquie,
für welche ihnen ſchon verſchiedentliche Kaufanträge privaterſeits
gemacht worden ſind, einem hiſtoriſchen Muſeum zu überlaſſen,
welches die Gewähr bietet, daß dies Jahrhunderte lang treu be
wahrte Andenken Luthers auch fernerhin nach Gebühr in Ehren
erhalten und hochgeſchätzt wird.



Der Giftmordprozeß
gegen den Proviantbeamten a. D. Stücker.

(Schluß.)
Jn der geſtrigen Verhandlung wiederholt Sanitätsrath Dr

Aſchoff dem Gutachten des Chemikers Dr. Biſchoff gegenüber, daß
nach ſeiner Meinung eine akute Arſenikvergiftung nicht vorliege,
vielmehr ſprächen mehr Symptome für eine chroniſche Vergiftung.

Geh. Sanitätsrath Dr. Wegſcheider: Die Sektion ergab, daß die
Keime des Todes ſehr weit zurücklagen. Für die ſezirenden Aerzte
war Frau Stücker eine Todeskandidatin, deren Lebenstage gezählt
waren. Für ihn ſei es nimmer erklärlich, daß die vorgefundene
Bruſtfellentzündung, die Herzverengung und die chroniſche Nieren
entzündung in Zuſammenhang gebracht werden könne mit der Ver
giftung. Dr. med. Bernheim glaubt, daß der Tod durch Arſenik
beſchleunigt worden iſt. Nach ſeiner Meinung wäre die Frau aller
dings auch bald geſtorben, ſelbſt wenn ſie nicht Arſen bekommen
hätte, im Uebrigen halte er es nicht für unmöglich, daß das Arſen
nach und nach durch Einathmen beim Ausſtreuen des Schweinfurter
Grüns oder durch Eindringen deſſelben durch die Fingerſpitzen in
den Körper gelangt ſein kann. Geh. Sanitäts-Rath Pr. Lim an:
Die Sache liege ſehr ſchwierig. Es müſſe unbedingt feſtgehalten
werden, daß die Frau krank war, aber einzelne Erſcheinungen, welche
bei der Frau beobachtet wurden, paſſen nicht in den Rahmen der
bei derſelben konſtalirten Krankheiten, und das Brennen im Halſe,
der Durchfall ſprechen für Vergiftung, die anderen Krankheitser-
ſcheinungen ſprechen nicht dafür. Man könne ſich nicht unter allen
Umſtänden auf die Chemie allein verlaſſen z im Uebrigen aber hänge
die tödtliche Wirkung des Arſeniks ſehr weſentlich von den Be
dingungen ab, unter welchen es in den Körper gelangt. Was die
Möglichkeit einer Selbſtvergiftung betrifft, ſo ſei nicht anzunehmen,
daß eine ſolche durch ein r Einathmen des Arſeniks her
vorgerufen ſein kann, denn das Schweinfurter Grün ſtäube nicht in
dem Maße, daß ein ſolcher Effekt hervorgerufen wird. Jm An
ſchluß an dieſes Gutachten fragt Staatsanwalt Dr. Lippert den
Dr. Biſchoff, ob nicht ein erheblicher Theil des Arſcniks in Gasform
aus der Leiche entwichen ſein kann. Dr. Biſchoff giebt im Allge
meinen die Möglichkeit einer ſolchen Gasbildung zu, hält eine ſolche
Verflüchtigung im vorliegenden Falle aber nicht für wahrſ heinlich.
Auf eine weitere Frage des Staatsanwalts erklärt Geh. Rath Dr.
Liman, daß nach ſeiner Meinung bei der verſtorbenen Frau von
einer akut n Arſenikvergiftung nicht die Rede ſein kann, ſondern
nur von einer ſubakuten Geh. Rath Dr Wolff: Für ihn ſei
letzteres gleichgültig, dagegen der Leichenbefund und die Krankheits-
erſcheinung maßgebend, und demnach nehme er an, daß der Tod
durch Arſenik erfolgt ſei. Er glaube, daß das Nierenleiden nicht
über ein Vierteljahr alt iſt und mit dem Augenblick begonnen
hat, wo eventuell das Ausſtreuen des Schwabenpulvers ſeinen An
fang nahm. Es folgt hierauf die Verleſung des Obergutachtens des
königlichen Medizinal Kollegiums. Daſſelbe geht dahin daß eine
Vergiftung durch Arſenik vorliegt, und daß eine Doſis gegeben wor-
den iſt, welche auch gegenüber dem ſonſtigen Krankheitszuſtande der
Verſtorbenen nicht von untergeordneter Bedeutung iſt. Für den
Fall des Nachweiſes daß Schweinfurter Grün verabreicht wurde,
finden die Erſcheinungen der Krankheit ihre Erklärung. Die Mög-
lichkeit iſt jedoch nicht völlig ausgeſchloſſen daß die Verſtorbene
durch fahrläſfiges Umgehen, namentlich durch Ausſtreuen des Arſeniks
ſich ſelbſt vergiftet hat. Das Gutachten geht im Uebrigen davon
aus daß alle Krankheitserſcheinungen und Befunde am Leichnam
ſich durch Vergiftung, ſei es eine akute oder chroniſche erklären
laſſen. Medizinalrath von Chamiſſo führt das Gutachten des
Medizinalkollegiums noch eingehend in mündlichem Vortrage weiter
aus was theilweiſe eine lebhafte Oppoſition der behandelnden
Aerzte, namentlich des Dr. Bernheim hervorrief, welcher poſitiv er
klärt daß er trotz des Gutachtens des Medizinalkollegiums dabei
bleibe, daß die ſämmtlichen Krankheitserſcheinungen nicht auf eine
Arſenikvergiftung hinwieſen, ſondern ſich durch eine chroniſche Nieren
entzündung erklären laſſen. Geh. Sanitätsrath Dr. Wegſcheider
bedauert gleichfalls, daß in den Sachverſtändigenurtheilen ein Zwie-
ſpalt hervorgetreten iſt. Hierauf wird das Superarbitrium der
wiſſenſchaftlichen Deputation für Medigzinalangelegenheiten verleſen.
Daſſelbe reſumirt ſich dahin: 1. Frau Stücker iſt an Vergiftung mit
Schweinfurter Grün arſenikſaurem Kupferoxyd geſtorben.
2. Wann das tödtliche Gift einverleibt worden iſt, ob einmal oder
mehrmals läßt ſich nicht beſtimmen doch iſt die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen daß Frau Stücker das Gift nach ihrer anderweiten
Erkrankung auf einmal beigebracht iſt. 3. Dagegen iſt die Mög-
lichkeit einer Selbſtvergiftung durch Ausſtreuen des Giftes nur unter
der Vorausſetzung der äußerſten- Unbedachtſamkeit und Vernach-
läſſigung auch nur der gewöhnlichſten Reinlichkeitsregeln zu denken.
4. Aber auch unter dieſer Vorausſetzung iſt eine Selbſtvergiftung
äußerſt un wahrſcheinlich. Geh. Rath Wolff erklärt, daß ſeine An
ſicht auch durch das Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation
nicht erſchüttert worden iſt.

Vor Beginn der Plaidoyers überreicht Zeuge Gerſon noch zwei
Briefe des Angeklagten an ihn aus der Zeit vor dem Tode der Frau,
welche beweiſen ſollen daß die Feindſchaft zwiſchen beiden keines-
wegs ſo ſehr groß geweſen ſei. Alsdann werden die den Geſchwo-
renen vorzulegenden Fragen formulirt. Außer der Hauptfrage,
welche auf Mord lautet, wird noch eine auf verſuchten Mord lautende
Unterfrage geſtellt. Nunmehr ergreift das Wort der Staatsanwalt
Dr. Lippert welcher ausführte, daß nachdem er die thatſächliche
Unterlage dieſes Falles kennen gelernt, die Ueberzeugung gehabt habe,
daß hier in der That ein Verbrechen nach dem Anklagebeſchluſſe
vorliegt, und trotz aller vom wiſſenſchaftlichen Standpuntte geltend
gemachten Bedenken könne er von dieſer Ueberzeugung nicht ab-
weichen. Für ihn gelte es als zweifellos daß der Tod der Frau
Stücker durch Arſenikvergiftung eingetreten iſt. Die Annahme,
daß das Arſen nach dem Tode in den Körper der Leiche
gekommen muß nach der überaus ſorgfältigen Unterſuchung der
Kirchhofserde, der Sargtheile u. ſ. w. als ausgeſchloſſen gelten,
ebenſo, daß die Vergiftung durch unvorſichtiges Umgehen mit Arſen
eingetreten iſt. Es iſt von der Frau überhaupt nicht viel Arſen
verſtreut worden und zwiſchen den einzelnen Manipulationen liegen
größere Spatien dazu kommt, daß Frau Buſſenius, die beim Streuen
des Giftes viel unvorſichtiger war, als Frau Stücker, keinerlei Krank-
heitserſcheinungen zeigte, und daß Frau Stücker als außerordentlich
ſaubere Hausfrau mit dem gefährlichen Pulver gewiß nicht nach-
jäſſig umgegangen ſei wird. Wenn ſonach ausgeſchloſſen iſt, daß die
Frau auf dieſe Weiſe ihren Tod gefunden, ſo bleibt nur übrig, daß
ihr das Gift von dritter Seite beigebracht worden iſt, da auch die
Annahme eines Selbſtmordes gar nicht aufkommen kann. Dieſe
dritte Seite kann nur der Angeklagte ſein. Der Verdacht gegen den
Angeklagten iſt außerdem von den nächſten Verwandten deſſelben
ausgegangen, namentlich von Karl Stücker, der ſeinen Vater wieder-
holt verdächtigt hat. Ebenſo hat die Zeugin Lorenz anfänglich mit
äller Beſtimmtheit ausgeſprochen, daß Frau Stücker durch Schwaben-
gift getödtet worden iſt. Die ganze Perſon des Angeklagten iſt eine
ungewöhnliche, abenteuerliche, der mit ſeinen Erlebniſſen eine ſtarke
Renommage trieb. Wenn Sie den Mord nicht für erwieſen er-
achten, ſo halte ich mindeſtens einen verſuchten Mord für vorliegend,
und für dieſe Alternative iſt die zweite Frage geſtellt. Vertheidiger
Rechtanwalt Saul: Der Staatsanwalt iſt in dieſem Prozeſſe in
einer wahrhaft verzweifelten Lage, da er ſeine eigenen Belaſtungs-
zeugen als unglaubwürdige darſtellen mußte. Um wenigſtens eine
kleine Baſis für die Anklage zu gewinnen, hat man mit Vorliebe
auf die perſönlichen Verhältniſſe des Angeklagten zurückgegriffen,
um ihn als Abenteurer darzuſtellen. Bei allen ſeinen Kreuz und
Ouerzügen iſt er wenigſtens nicht als Plünderer heimgekehrt, ſondern
als einfächer, arbeitſamer Mann, der dreimal ſeinen Arm dem Vater
lande geweiht hat. Jn ſeinem Vorleben liegt nichts, was ihn zu
einem Giftmörder prädeſtinirt, und auch die Säbelaffaire mit dem
Schwiegervater beweiſt gar Nichts, da nicht entſchieden iſt,
wer dabei der Angreifer geweſen iſt. Der Staatsanwalt muß
weiter ſuchen, und er findet eine angebliche rohe Behandlung der
Ehefrau durch den Angeklagten. Jn dieſer Beziehung iſt überaus
wenig erwieſen, und dies Wenige mag auch anderweitig bei
äußerlich recht anſtändigen Leuten vorkommen ohne daß ſie
ſich gerade zum G'fimörder qualifiziren. Der Entlaſtungszeuge Karl
Stücker iſt für den Angeklagten ſicher nicht ſehr werthvoll; wenn
aber dieſer junge Mann, der recht eigentlich ſeinen Vater aus Nie-
derträchtigkeit, Bosheit oder Leichtſinn auf die Anklagebank gebracht
hat, jetzt Alles darauf verwendet, um ſeine böſe That wieder gut zu
machen, ſo iſt dies eigentlich die erſte kindliche Regung bei dieſem
jungen Manne. Die erſten Beſchuldigungen des Lorenz ſind ganz
unglaubwürdig, denn ſo dumme Manipulationen kann man doch
einem ſo „ſchlauen Giftmörder“ unmöglich zutrauen. Wie man aus
der Bereitwilligkeit des Angeklagten zur Sektion und aus ſeinem

Kirchhofsbeſuche Kapital gegen ihn ſchlagen kann, iſt ganz unbe
greiflich. Der Kern, um welchen ſich die ganze dunkle Sache dreht,
iſt das mediziniſche Gutachten. Nur die wiſſenſchaftliche Deputation
plaidirt dagegen ſie thut das aber vom grünen Tiſch aus und ſteht
dabei ſelbſt in Widerſpruch mit recht gewiegten Sachverſtändigen.
Jch behaupte aber ohne Weiteres, daß die Frau gar nicht an dem
in ihrem Körper vorgefundenen Gift geſtorben iſt, ſtehe vielmehr
ganz auf dem Standpunkte der 4 Aerzte, die ihre Ueberzeugung von
der wahren Todesurſache auch gegenüber der wiſſenſchaftlichen De
putation aufrecht hielten. Mögen noch ſo viele Verdachtsmomente
gegen den Angeklagten vorliegen, ſo reichen ſie doch keineswegs aus,
um in dieſem Falle, in welchem es ſich vorzugsweiſe um Weiber-
gewäſch handelt, zu einem Schuldigſpruche zu kommen. Jch bean-
trage die unbedingte Freiſprechung des Angeklagten. Auf die Rede
des Vertheidigers folgte dann Repkik, Duplik und die Rechtsbeleh
rung des Vorſitzenden, dann zogen ſich die Geſchworenen um 8 Uhr
zur Berathung zurück. Jhr Verdikt lautete auf Nichtſchuldig
nach beiden Richtungen der Schuldfragen, worauf die Freiſprechung
des Angeklagten erfolgte.

Nach Verkündigung des Urtheils beantragte der Staatsanwalt,
die Zeugin Lorenz wegen dringenden Verdachts des Meineides
in Haft zu nehmen. Der Gerichtéhof trat erſt nach Schluß der
Sitzung und nachdem der Saal geräumt war, wieder zuſammen und
beſchloß nach ſtündiger Berathung, die Zeugin Lorenz, die unterdeß
weinend im Sitzungsſaal verweilt hatte, wegen Verdachts des
Meineides in Haft zu halten.

Das Martingsſtift des Diakoniſſenhauſes zu Halle.
Es iſt der Diakoniſſen- Anſtalt zu Halle durch wohlthätige

Zuwendungen möglich geworden, neben ihrem der Krankenpflege
gewidmeten Hauptgebäude ein zweites Haus der Barmherzigkeit

zu errichten, eine Heimſtätte für Erwachſene beiderlei Geſchlechts,
welche durch Gebrechlichkeit, Altersſchwäche oder ſonſtige Hülfs-
loſigkeit und Verlaſſenheit einer liebevollen Pfleze, wie Digko
niſſen ſie gewähren können, bis zu ihrem Lebensende bedürftig
erſcheinen. Auch unheilbare Kranke, ſofern ihr Uebel nicht
außerhalb des Bereiches der von uns geübten Krankenpflege
überhaupt liegt, ſollen in beſonderen Abtheilungen des neuen
Hauſes Aufnahme und Verſorgung finden.

Zu Ehren unſeres Dr. Martin Luther, in deſſen Geburts-
Jubeljahr das Haus eröffnet wird, haben wir demſelben den
Namen „Martins-Stift“ beigelegt.

Das neue, den vorgedachten Zwecken gewidmete Gebäude,
ſtattlich und freundlich in einem den Pfleglingen zur Verfügung
ſtehenden Garten gelegen, umfaßt eine Männer und eine Frauen-
Seite und auf beiden im erſten und zweiten Stocke, ſowie in den

für unheilbare Kranke beſtimmten, beſonderen Aufbauten, Räum
lichkeiten für 60 bis 70 Perſonen, welche theils ein Zimmer,
oder auch ein Wohnzimmer mit Schlafcabinet für ſich allein
haben, oder aber zu mehreren größere Zimmer gemeinſam be-
wohnen können. Außerdem befinden ſich auf beiden Seiten, ſo
wohl im erſten wie im zweiten Stock Säle, welche zu gemein-
ſamen Mahlzeiten und geſelligem Verkehr beſtimmt ſind. Pfleg-
linge, welche ein eignes Zimmer begehren, zahlen für daſſelbe und
für ihre geſammte Verpflegung monatlich 90 oder wenn ſie
Zimmer und Cabinet in Anſpruch nehmen, 100 Solche,
welche zu zweien oder zu dreien ein Zimmer bewohnen, monatlich
40 reſp. 30 Es findet für die Pflegeſätze von 90 bis 100
Mark und die von 30 bis 40 Mark eine zweifache Verköſtigungs-

weiſe ſtatt, im erſteren Falle dem Tiſch der Patienten erſter
Klaſſe im Krankenhauſe, im letzteren dem der Diakoniſſen ent
ſprechend. Auch Mittelſätze von 50--60 finden ſtatt für
Solche, welche ein Zimmer für ſich allein oder ein Zimmer mit
Cabinet wünſchen, ſich aber mit der beſcheideneren Verköſtigung
begnügen. Ermäßigungen des Pflegeſatzes in einzelnen Fällen,
z. B. bei Dienſtleiſtungen, welche Pfleglinge dem Hauſe zu leiſten
vermögen, hängen von beſonderem Beſchluß des Vörſtandes ab.
Andererſeits bleibt bei Perſonen, welche außerordentliche Dienſt-
leiſtungen in Anſpruch nehmen, und ſo einen erhöhten Koſten
Aufwand veranlaſſen, eine entſprechende Erhöhung des Penſions-
ſatzes vorbehalten. Ueber Einkauf auf Lebenszeit wird der Vor-
ſtand nach feſtzuſtellenden Normen in jedem Einzelfalle Verein-
barung bieten.

Die in tie vorbeſchriebene Pflege Anſtalt eintretenden Per
ſonen ſollen in der Regel evangeliſcher Confeſſion ſein, indem die
Diakoniſſen- Anſtalt eine andere religiöſe Pflege als die von dem
evangeliſchen Anſtaltsgeiſtlichen zu gewährende nicht bieten kann.

Sie haben ſich der ihnen im Voraus mitzutheilenden, einfachen
und humanen Hausordnung zu unterwerfen und es kann ihnen,
wenn ſie durch Uebertretung derſelben oder ſonſtige Ungebühr
und Unſriedfertigkeit gegen Pflegende und Mitverpflegte die
Zwecke des Hauſes beharrlich ſtören, ſeitens des Vorſtandes
jederzeit aufgeſagt werden. Andererſeits ſteht jedem Pflegling
der Austritt aus dem Hauſe ſelbſtverſtändlich jederzeit frei unter
Zahlung des Pflege Geldes bis zum Schluſſe des laufenden Mo
nats. Vollſtändige Kleidung und Leibwäſche haben die Eintreten
den mitzubringen und während ihres Aufenthaltes in der Anſtalt
ſich in beidem zu erhalten. Dagegen liefert die Anſtalt vollſt ändige
Zimmer Einrichtung, Bettſtelle, Bettwäſche, Tiſchzeug und Hand-
tücher. Das Mitbringen von Hausgeräth und Bettzeug, wo es
gewünſcht wird, bleibt vorbehalten. Reinigung von Kleidern und
Leibwäſche geſchieht auf Koſten der Pfleglinge, im Uebrigen ſorgt
die Anſtalt für Reinigung und Erhaltung der Wäſche. Pfleglinge,
welche den höheren Penſionsſatz zahlen, haben bei ihrem Eintritt
6 Betttücher, 6 Ueberzüge, 12 Kiſſenbezüge und 12 Handtücher
mitzubringen. Die Anſtalt ſorgt für die ärztliche Bedienung
der Pfleglinge; nur wenn dieſe von andern als den Anſtaltsärzten
berathen zu ſein wünſchen, haben ſie deren Honorirung ſelbſt zu
übernehmen.

Anmeldungen zur Aufnahme ſind an den Anſtalts-Geiſt-
lichen, Herrn Paſtor Jordan zu richten. Jhnen iſt beizufügen,
1) Geburts und Heimatheſchein, 2) ein ärztliches Atteſt über
den Geſundheitszuſtand der Aufzunehmenden, 3) ein Lebenslauf
mit beſonderer Auskunft über tie Lebensverhältniſſe der beiden
letzten Jahre, 4) ein Kirchenzeugniß über unbeſcheltenen Lebens-
wantel, 5) eine ſchriftliche Verpflichtung zu pünktlicher monat-
licher Pränumerando Zahlung der Verpflegungskoſten und
etwaigen Auslagen, ſowie eine Sicherſtellung der Begräbniß-
koſten im Falle des Todes. Formulare zu dieſer Verpflichtung
giebt die Anſtalt aus. Ueber die Aufnahme entſcheidet der Vor
ſtand derſelben. Die Eröffnung der Anſtalt ſoll am 1. Juli 1883
ſtattfinden und werden Anmeldungen zum Eintritt von jetzt an
entgegengenommen. Jede gewünſchte nähere Auskunft wird durch
den Anſtaltsgeiſtlichen, Herrn Paſtor Jordan, Mühlweg 3, und
die Oberin des Diakoniſſen Hauſes, Schweſter Louiſe Moll,
gern ertheilt.

Halle, im December 1882.
Der Vorſtand der Diakoniſſen-Anſtalt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 14. Juli. (Schleuſenſperrung.) Die

Schleuſen zu Ritteburg, Carsdorf und Tröbsdorf werden in Folge
der darin vorzunehmenden Bauten vom 20. d. M. ab geſperrt

ſein und vorausfichtlich erſt am 15. September d. J. wieder ge
offnet werden.

O Merſeburg, den 13. Juli. Statiſtiſches. Gewitter.
Ernennung.) Nach den vom Königl. ſtatiſtiſchen Büreau in

Berlin feſtgeſtellten und be des dieſſeitigen Regierungsbezirks
ſeitens der hieſigen Königl. Regierung veröffentlichten vorläufigen
Ergebniſſen der Viehzählung vom 10. Januar cr. waren am Tage
der Zählung im Kreiſe Merſeburg vorhanden 7079 Häuſer, reſp.
Gehöfte mit 8079 viehbeſitzende Haushaltungen, 6240
Pferde, 1 Maulthier, 5 Eſel, 19791 Stück Rindvieh 29778 Schafe,
28479 Schweine, 6947 Ziegen, 2634 Bienenſtöcke. Jn der ver-
gangenen Nacht entlud ſich über unſere Stadt ein ziemlich heftiges
Gewitter, welches von einem längſt erſehnten durchdringenden Regen
begleitet war. Dabei ſchlug der Blitz in die hieſige Damm Mühle,
jedoch ohne zu zünden, ein und betäubte den in der Mühle befind-
lichen Mühlſcheider. Der bisherige MilitairSupernumerar Mertens
bei der Königlichen Direktion für die Verwaltung der direkten
Steuern in Berlin und der Civil Supernumerar Hattenhauer hier
ſind zu Regierungs-Sekretariats-Aſſiſtenten bei der hieſigen Königl.
Regierung ernannt worden.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Die Dialkonat-
ſtelle zu Querfurt iſt noch unbeſetzt. Die Bekanntmachungen des
Königlichen Conſiſtoriums zu Magdeburg vom 21. Februar und
28. Juni 1882 werden daher nochmals mit dem Bemerken in Er-
innerung gebracht, daß das Einkommen der Stelle ca. 1850
(excl. Wohnung), wovon vom 1. Juli 1882 ab 8 Jahr lang eine
en Denke von 510 an den Penſionsfonds der evangeli-
ſchen Landeskirche zu leiſten iſt, jährlich beträgt, welches voraus-
ſich tlich durch Staatszuſchuß auf 2100 gebracht werden wird.
Durch das Ableben des Pfarrers Schiele iſt die unter Privatpatro
nat ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von ca. 4630
(excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle der St. Mariengemeinde
an der Domkirche zu Naumburg, Diöces gleichen Namens, vacant
geworden. Zur Parochie gehört eine Kirche. Durch die Emeri-
tirung ihres Jnhabers iſt die Oberpfarrſtelle an St. Andreas zu
Eisleben, Diöces gleichen Namens, mit welcher das Ephorat ver-
bunden iſt, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königl. Patro-
nat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 9200
Hiervon ſind an den Emeritus jährlich 3600 abzugeben. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt durch das Kirchen
regiment. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die mit einem
Jahreseinkommen von ca. 3050 incl. einer agung von 450 verbundene dritte Predigerſtelle an St. Nicolai
in Neuſtadt Magdeburg Diöceſe Magdeburg vacant geworden.
Vom Magiſtrat daſelbſt werden dem Königlichen Conſiſtorium zu
Magdeburg für den gegenwärtigen Beſetzungsfall 3 Candidaten zur
Wahl präſentirt. Durch die Penſionirung ihres Jnhabirs wird
die mit der Superintendentur zu verbindende Oberpfarrſtelle zu
Tennſtedt, Ephorie Sundhauſen, am 1. Juli d. J. vacant. Die-
ſelbe ſteht unter Königl. Patronat und gewährt (excl. Wohnung)
ein Einkommen von ca. 5240 wovon jedoch vom genannten
Termine ab 8 Jahre lang eine jährliche Pfründenabgabe von 1441
an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten
iſt. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung J durch
das Kirchenregiment. Die unterm 28. Mai cr. erlaſſene Bekannt-
machung des Kgl. Conſiſtoriums zu Magdeburg zur Wiederbeſetzung
der Pfarrſtelle zu Cursdorf, mit welcher das Diakonat in Schkeu-
ditz verbunden iſt und welche jetzt ein Geſammt- Einkommen von
ca. 3870 excl. Wohnung gewährt, wird dahin modificirt, daß die
Beſetzung nicht durch Gemeindewahl, ſondern durch das Kirchen-
regiment erfolgt. Die durch Verſetzung des bisherigen Jnhabers
vacant gewordene Pfarrſtelle zu Sittendorf am Kyffhäuſer ſoll neu
beſetzt werden. Das Gehalt derſelben beträgt außer freier Wohnung
ca. 1800 Die Beſetzung erfolgt durch Se. Erlaucht den regie-
renden Grafen zu Stolberg-Roßla und ſind Bewerbungen bis zum
15. Auguſt cr. beim Gräflich-Stolberg'ſchen Conſiſtorium zu Roßla
a/Harz einzureichen. Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers,
iſt die Pfarrſtelle zu e mit Stolzenhain vacant und ſoll
baldigſt beſetzt werden. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Das jähr
liche Einkommen beträgt 3422 .4 incl. Wohnung und ſind Bewer-
bungen um dieſelbe unter Beifügung der Zeugniſſe zu richten an
das Fürſtlich Schönburg'ſche Patronat zu Droyßig b Zeitz.

i Weißenfels, 13. Juli. Herr Graf von Wartensleben,
Commandeur des 12. Thür. HuſarenRegimentes überraſchte, geſtern
mit ſeinem Beſuche die hieſige Garniſon und wohnte dem Ge-
fechtsſchießen derſelben auf dem Fuchsberg bei Leisling bei.

y Naumburg, den 14. Juli. (Gutsverkauf. Jagd-
glück. Viehmarkt.) Jm Anſchluſſe an Jhre geſtrige Notiz,
betreffend die freiwillige Subhaſtation des den v. Feilitz ſchen Erben
gehörigen Rittergutes Stenndorf, theile ich ihnen noch mit, daß
Herr Rittergutsbeſitzer Neuhaus in Selchow mit 316000 Beſt
bietender geblieben iſt. Herr Revierförſter Schönburg hatte das
Glück, eine Fiſchotter im Gewicht von annähernd 20 Pfund zu
tödten. Der geſtern abgehaltene dritte diesjährige Roß- und
Viehmarkt war betrieben mit 90 Stück Pferden, 70 Stück Kühen,
21 fetten Schweinen, 117 Läuferſchweinen und 625 Saugſchweinen.
Das Geſchäft war ein flaues zu nennen, wenn auch die Korbſchweine
faſt ſämmtlich an den Mann gebracht wurden. Die Preiſe der
Pferde waren bei der verſchiedenartigen Qualität derſelben auch
verſchieden. Gute Pferde waren etwa 25 Stück zur Stelle, die von
1200 bis 4500 Mark gehandelt wurden, der Reſt war zum Preiſe
von 60--300 Mark in Handel und auch Tauſch. Fettes Rindvieh
war nicht zur Stelle und bezahlte man für Zuchtvieh 150--360
fette Schweine à Etr. 50--52 Mark Läuferſchweine ſchon von 18
bis 60 Mark pro Paar, Saugſchweine koſteten 12 bis gegen 20
pro Paar.

Freyburg, 13. Juli (Seltene Entdeckung.) Als Herr
Oekonom S. kürzlich auf einem unſern des Röttelhauſes liegenden
Felde pflügen ließ, ſanken die Pferde plötzlich tief ein. Nähere Nach
forſchungen ergaben, daß etwa in einer Tiefe von 8 Fuß Ruinen
vorhanden waren, die jedenfalls einer ſehr frühen Periode ange-
hören. Sichere Nachrichten über hier befindlich geweſene An
ſiedlungen waren bis jetzt nicht aufzufinden. Jn dem Röttel (wie
noch jetzt der ſich ſüdlich neben der Unſtrut der Stadt Freyburg
gegenüber erhebende Bergrücken und ein darauf befindliches, zumRätergute Balgſtedt gehöriges Vorwerk heißt) hat ſich nur der

Ueberreſt des ehemaligen Dorfes „Rödelin“ und die Spur von
deſſen Namen erhalten. Dieſes Dorf wurde 1347 dem Moritzkloſter
zu Naumburg zugeeignet, ſoll aber kurze Zeit darauf durch Brand
zerſtört worden ſein. Die demnächſt beabſichtigten Ausgrabungen
werden ergeben, ob wir es hier mit den Ruinen dieſes Dorfes zu
thun haben.

O Landsberg und Umgegend 13. Juli. (Gewitter.
Ernte.) Vergangene Nacht wurden wir kurz nach Mitternacht von
einem Gewitter aus dem Schlafe geſchreckt. Da daſſelbe einen ge
fährlichen Chatakter angenommen zu haben ſchien, war Jung und
Alt auf den Beinen. Jedoch der dicht herniederſtrömende Regen und
der ſich entfernende Donner lehrten bald daß die Gefahr vorüber
und das Gewitter im Verziehen ſei. Von einem Schlage hörte man
nichts, doch der Landmann ſagt daß der Regen ein wohlthuender
geweſen ſei. Geſtern hat man theilweiſe mit dem Mähen des
Roggens begonnen und wird vorausfichtlich die Ernte nächſte Woche
vollſtändig beginnen. Der Ertrag der Roggenernte verſpricht durch
ſchnittlich ein guter zu werden. Die Gerſte hat jedoch infolge der
vielen trocknen Tage ſehr gelitten ſo daß die Ausſichten nicht die
beſten ſind. Weizen und Hafer verſprechen einen mittelmäßigen
Ertrag. Die letzten Regentage waren beſonders für Kartoffeln und
Zuckerrüben günſtig und ſcheint der Anbau der letzteren Ausſicht auf
noch größere Verbreitung zu haben.

agdeburg, 14. Juli. (Unfall.) Als vorgeſtern Abend
Herr Prediger Sachſe hierſelbſt aus der Stadtverordnetenſamm-
lung kam, wurde er auf der Straße von einem Schlaganfall be-
troffen. Der Zuſtand ſoll bedenklich ſein.

Liebenwerda den 13. Juli. (Schwindelgeſchäft.
Ertrunken. Attentat.) Ein feines Geſchäft hoffte vor einigen
Tagen der Fleiſcher Sch. in Saxdorf zu machen, der in Uebigau
ein Rind für einen Spottpreis gekauft hatte. Die Uebigauer Po-
lizei, welche rechtzeitig von dem Ankauf des vollſtändig kranken undbereits vorher zum Kbledern verkauften Thieres Kenntniß erhielt,

vereitelte in ſofern das Geſchäft, als ſie ſchleunigſt die Mühlberger
Behörde benachrichtigte, welche denn auch ohne Weiteres den Reſt
des noch nicht verkauften Fleiſches confiscirte. Ein Viertel des
Rindes war bereits nach Berlin gewandert, dürfte aber dortſelbſt
weniger willige Abnehmer gefunden haben, als bei den Sarxdorfern,
von denen einige erſt ihr blaues Wunder ſahen, als das Fleiſch im
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Topfe war. Vorgeſtern verſuchte in der Nähe von Mühlberg ein
unger Mann, Namens Junker, die ſogenannte alte Elbe zu durchen mmen, verſank aber ſehr bald und wurde durch den Fleiſcher-

meiſter Herrn Weiße dortſelbſt als Leiche herausgezogen. Vor
einigen Tagen traf der berittene Gensdarm aus Dobril ugk in dem
wenige Stunden von hier entfernten Buckowiener Schanklokale
zwei Burſchen, die ſeiner Meinung nach zu jener Bande zu rechnen
waren, welche in dortiger Gegend ſeit längerer Zeit ken und
kleinere Diebſtähle, Einbrüche und ſelbſt Straßenraubanfälle ver-
üben. Jn demſelben Augenblick, als er die beiden verhaften wollte,
feuerten die Strolche 5 Revolverſchüſſe auf den Gensdarm, der als
ein gewiſſenhafter und pflichttreuer Beamter geſchildert wird. Trotz
der ködtlichen Verletzungen gelang es dem Schwerverwundeten, einen
der Revolvermänner krampfhaft feſtzuhalten urd der ſchnell herbei
gerufenen Hilfe zu übergeben. Der Verhaftete iſt der berüchtigte
Wilddieb Ulich aus Finſterwalde, ſein entkommener Complice
heißt Juſt.

y RNordhauſen, 14. Juli. (Epidemie.) Nach dem amt-
lichen Wochenausweis ſind in der letzten Woche an Maſern noch
23 Erkrankungen gemeldet, ſowie 7 Fälle von Diphtheritis und i
von Scharlach; es iſt jedoch bei allen drei Krankheiten kein Todes
fall eingetreten.

Wernigerode, 13. Juli. (Erkrankung.) Nicht weniger
als dreißig Perſonen in unſerer Stadt ſind erkrankt in Folge Ge-
nuſſes von rohem Fleiſch. Die eingeleitete Unterſuchnng wird
feſtſtellen, ob das Fleiſch trichinenhaltig geweſen oder von einem
kranken Stück Vieh herrührte.

Aus der goldenen Aue, 12. Juli. Die diesjährigen Jagd
Ausſichten ſind nach übereinſtimmenden Berichten als vortreff-
lich zu Das Feldhuhn hat in vielen Gegenden das
weite Gelege ausgebracht, die erſte Brut zeigt ſich bereits kräftig.
on Haſen iſt der dritte Satz zu ſehen und ein vierter zu er-

warten. Das Hoch- und Schwarzwild, welches ebenfalls eine zahl
reiche Nachkommenſchaft aufweiſt, iſt gezwungen, der anhaltenden
Dürre halber, in Folge deren die untere Aeſung in Wald und Ge
büſch nur noch an waſſerhaltigen Stellen vorhanden blieb, ſeine
Nahrung auf den Feldern zu holen und richtet daher gerade in
dieſem Jahr bedeutenden Schaden an, da auch der Pilzwuchs
meiſt recht ſpärlich' iſt.

tz 13. Juli. (Diebſtahl.) Der Marie Zwanzig,
Tochter des Dreſchers Gottlob Zwanzig hier wurden vor einigen
Tagen aus ihrem unverſchloſſenen Kleiderſpinde 17 Mark baares
Geld arg Die Diebe ſind jetzt in den Perſonen der elffähri-
gen Marie Pökel und deren 7 jährigen Bruders Franz von hier er
mittelt. Beide ſind zweimal in das Haus des Zwanzig durch ein
mit Gaze vernageltes Kammerfenſter eingeſtiegen und haben nicht
nur das Geld, ſondern auch noch 2 Paar Ohrringe, 1 Halskette,
75 anderes Geld, ſowie Kleinigkeiten entwendet, wie ſie ſelber
zugeſtanden haben. Das Geld haben ſie, damit es die Eltern nicht
bemerken ſollten, verſteckt gehalten, während ſie die Perlen der zer-
ſchnittenen Halskette an ihre Freunde vertheilt haben. Ein großer
Theil des Geldes wurde noch vorgefunden und iſt der Beſtohlenen
zurückgegeben worden.

Düben, 13. Juli. (Feuersbrunſt.) Heute früh gegen
2 Uhr brannten hier im Hotel zum Preußiſchen Hof (Büchner)
ſämmtliche Hintergebäude nieder. Ein Blitzſtrahl hatte den ſoge-
nannten Trockenthurm im hintern Hofe getroffen, welcher in weni-
gen Minuten in hellen Flammen ſtand und das Feuer nach 3 Sei-
ten hin auf die angrenzenden Nebengebäude fortpflanzte. Ein vor
hergegangener durchdringender e und ein nur mäßiger, günſti-
ger Wind ſchützte vor größerm Unglück. Das Hauptgebäude iſt
durch ſchnelle und kräftige Hülfe der Feuerwehr gerettet. Auch das
Vieh iſt in Sicherheit gebracht.

Pößneck, 12. Juli. (Waſſerſchaden. Ausſtellung.)
Am 6. d. M. iſt in Steinach bei Sonneberg ein großes Gewitter
niedergegangen. Dem Gaſtwirth Wohlleben daſelbſt hat das Waſſer
ſeinen Fiſchkaſten mit 2 Etr. Forellen dabei fortgeſchwemmt.
Gelegentlich der am 15. d. M. zu eröffnenden permanenten Aus-
ſtellung für Kunſt und Kunſtgewerbe in Altenburg wird der Tiſchler
Rottenbacher in Kahla einen Nähtiſch ausſtellen, der auf 1000
geſchätzt ſein ſoll. Der Tiſch iſt in Pyramidenform gebaut und ent
hält 16 Geheimfächer. Die Tiſchplatte ſtellt u. a. das heil. Abend-
mahl und das Leiden Chriſti bildlich dar.

V Pößneck 12. Juli. (Fahnenweihe. Unglücksfall.)
Der hieſige Kriegerverein wird in nächſter Zeit das Feſt ſeiner
Fahnenweihe begehen. Die Fahne wird das Wappen und den
Namenszug Sr. Hoheit des Herzogs Georg von Meiningen tragen.
Die bez. Zeichnung hat der hohe Landesherr während ſeines Aufent-
haltes in Gaſtein ſelbſt entworſen. Jn letzter Zeit ſind in hieſi-
gen Flanellfabriken mehrere Unfälle vorgekommen. Am 10. d. M.
hat wieder ein Mädchen dadurch, daß es einer Maſchine zu nahe ge
kommen drei Finger der linken Hand eingebüßt. Solche Unfälle
dürften doch geeignet ſein, junge Mädchen mehr und mehr von der
Fabrikarbeit abzuhalten. Der Andrang war bisher immer ein großer,
weil die Mädchen in Fabeiken verhältnißmäßig mehr verdienen als
in Dienſtſtellungen.

S Suhl, 13. Juli. (Großer Beſuch.) Geſtern traf
Se. Königl. Hoheit Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg- Gotha mit
Gefolge von Oberhof kommend hier ein und fuhr präcis 5 Uhr
Nachmittags mit Extrazug nach Grimmenthal weiter. Se. Durch-
laucht wurde von dem Bau und Betriebsinſpector Herrn Bode
und dem StationsJnſpector Herrn Schwedler empfangen und
nach einem Coupé L Klaſſe geleitet. Der Herzog, welcher ſich ſtets
für den Bau des Schienenſtranges Erfurt-Suhl-Ritſchen
hauſen intereſſirt und dafür auch Opfer an Grund und Boden
gebracht hat, iſt der erſte deutſche Fürſt der die neue Theilſtrecke
SuhlGrimmenthal paſſirte. Die Theilſtrecke SuhlPlaue geht zum
größten Theil durch gothaiſches Gebiet der Brandleite-Tunnel be
findet ſich in ſeiner ganzen Ausdehnung im gothaiſchen Lande.

Gera, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Die Neuwahlen für
den Landtag unſeres Fürſtenthums ſind laut Bekanntmachung des
Miniſteriums nunmehr auf den 13. September feſtgeſetzt worden.

Am 15. d. M. findet in Tanna der Delegirtentag des Gauver-
bandes der Militär und Kriegervereine des Fürſtenthüms Reuß j. L.
ſtatt. Präſident ſämmtlicher Vereine iſt Oberſt v. Baumbach.
In Triebes und dem benachbarten Zeulenroda (Reuß ä. L.) graſſiren
die Maſern und andere Krankheiten unter den Kindern. Die Schulen
mußten in Folge deſſen geſchloſſen werden.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
15. bis 21. Jnli.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
G tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

15 Sonntag 4.0 8.10 bei 12.12Mg. 16.10 5,7 M.
16 Montag 4.1 8.9 12.49 16.8 5,817 Dienstag 4.3 818 Ta 1.83 165 5,918 Mittwoch 44 818 2226 164 519] Donnerſt. 4.5 8.7 ge 3.227 16.22 6.020] Freitag 4.6 (8.5 bei 15.591 6,121 Sonnab. 4.7 8.4 8.20 Ab. Tage 15.571 6,1

Di Sonne legt im Zeichen des Krebſes das Stück von 112,50
bis 118,59 Länge zurück und ſenkt ſich weiter, ſo daß ſie am
Mittwoch eine nördliche Declination von 21,10 und für Halle eine

Verticalhöhe von 59,60 hat. Der Mond ſchreitet aus
dem Zeichen des Skorpions durch Schützen und Steinbock in den
Waſſermann Mittag des 15. bis Mittag des 21. gerechnet), oder
von 2370 bis 3150 Länge, iſt zunehmend, erreicht am 20. um 4 U.
25 M. Mgs. die Phaſe des Vollmonds und gewährt uns dieſe ganze
Woche hindurch abendlichen Mondenſchein Von den Planeten
bleiben Merkur, der am 17. im aufſteigenden Knoten und am 21.
in ſeiner Sonnennähe ſteht ſowie Jupiter unſichtbar (beide ſind
übrigens am 20. in Tonjunction miteinander was jedoch
für unſere Beobachtung natürlich verloren geht). Früh morgens
gehen im NO. auf: Mars nach „1 U., Saturn vor 1 U.,
Venus vor 3 U. Alle drei ſind bei wolkenloſem Himmel ganz
gut zu ſehen (Venus allerdings nur tief am Horizonte), und bei
Saturn kann man jetzt n wieder mit einem Fernrohre den Ring
beobachten, der am 19. in der großen Axe ſcheinbar 38,61“ und in
der kleinen Axe 16,79“ mißt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Die franzöſiſche r Förderung derWiſſenſchaften) wird vom 16. bis 23. Auguſt d. J. zu Rouen

ihren Congreß abhalten. Dabei ſoll zum erſten Male eine Unter
ſektion für Hygieine und öffentliche Medizin eingerichtet werden,
welche eventuell ſpäter in eine beſondere Sektion verwandelt
werden wird.

(Preis Bufalini.) Entſprechend den letzten Beſtimmungen
des Prof. Bufalini eröffnet der italieniſche Miniſter des öffentlichen
Unterrichts eine internationale Concurrenz um ein Werk über die
Anwendung der experimentellen Methode in der Naturwiſſenſchaft.
Die italieniſch oder lateiniſch geſchriebenen Manuſcripte ſind bis
zum Oktober 1884 an den Sekretär der mediziniſch.chirurgiſchen
Fakultät zu Florenz einzuſenden. Der Autor der beſten Arbeit
erhält einen Preis von 5000 Francs.

Die Meininger werden wahrſcheinlich noch im Verlaufe
dieſes Jahres eine Reiſe nach Schweden machen. Es ſchweben Ver-
handlungen mit der königlichen Jntendanz in Stockholm zum Zweck
eines mehrwöchentlichen Gaſtſpiels der Meininger in dem dortigen
Hoftheater. Der eben erſt neu ernannte Bühnenleiter der ſchwedi
ſchen Hofbühne lernte die Meininger Aufführungen vor zwei Jahren
in London kennen und gehört zu den Verehrern der thüringiſchen
Künſtlergeſellſchaft.

Die franzöſiſchen Reiſenden Graf de Mally
Chalons und Baron Benoiſt Mechin ſind einem Telegramm
aus Teheran vom 9 d. M. zufolge Ende Juni von China in
Meſched angekommen. ie reiſten durch die Mantſchurei nach
Vladivoſtock, und von da durch Sibirien nach Varni, Taſchkend,
Samurkand, Bakhara, Khiva und Merv. Jn Petro-Alexandrovsk
wurden ſie vom General Tſchernajew der Obſorge Kara Kul
Sirdar's, des Häuptlings eines Stammes der Tekke-Turkmanen,
übergeben, der auf dem Wege nach Khiva war, um ſich dem Khanzu unterwerfen. General r und Kara Kul begleiteten die
Reiſenden bis nach Merv. Sie wurden gut aufgenommen und
fanden an der Rerje viel Vergnügen.

Militär und Marine.
Nachdem in der Armee ſchon ſeit Jahren Uebungen in kriegs-

ſtarken Compagnien eingeführt ſind, werden jetzt Stimmen laut,
welche ſich für eine Erweiterung dieſes Dienſtzweiges ausſprechen
und eifrig für Uebungen in kriegsſtarken Bataillonen plaidiren.
Das moraliſche Element einer Truppe im Gefecht läßt ſich im Frie
den nicht darſtellen, um ſo mehr ſcheint deshalb das Beſtreben ge-
rechtfertigt, wenigſtens in der äußeren Form mit allen Factoren
zu rechnen, welche ſofort beim Ausbruch eines Krieges zu Tage
treten, und dazu gehört vor Allem die Kriegsſtärke der Truppen.
Jeder, welcher die letzten Feldzüge mitgemacht hat, weiß aus Er
fahrung, was es für ein Unterſchied iſt, eine kriegsſtarke Com-
pagnie oder ein kriegsſtarkes Bataillon zu commandiren, wie man
ſich erſt nach und nach an dieſe Stärkeverhältniſſe gewöhnt und erſt
damit in jeglicher Beziehung zu rechnen lernen muß. Nicht immer
wird eine beſchleunigte Mobilmachung Uebungen in dieſem Sinne
zulaſſen; das Sichfinden in dieſe neuen Verhältniſſe wird aber für
Führer, Officiere, Unterofficiere und Mannſchaften um ſo leichter
ſein, wenn ein Stamm vorhanden, dem dieſe Stärkeverhältniſſe und
die Manvvrirfähigkeit derfelben nicht unbekannt blieb, wodurch dann
die eingezogenen Reſerven c. Anlehnung finden. Die genannte
Thätigkeit würde ſich vor Allem auf Compagnie-, Colonnen-Be-
wegungen, Gefechtsübungen im Terrain und Einüben der Feuer-
disciplin erſtrecken. Dieſe kriegsſtarken Bataillone würden inner-
halb der Regimenter alljährlich in einer beſtimmten Zeitperiode
mehrere Male zu formiren ſein; nur bei denjenigen Jnfanterie-
Regimentern, deren drei Bataillone drei Garniſonen haben, wie
ſolche 17 in der Armee vorhanden, dürften dieſe Uebungen auf
Schwierigkeiten ſtoßen.

Das „Bezirksamtsblatt“ von Kulmbach enthält vom 7. Juli
folgende, für weite Kreiſe intereſſante Bekanntmachung „An den
Stadtmagiſtrat Kulmbach und ſämmtliche Bürgermeiſter des Amts-
bezirks. „Uebungsreiſe des preußiſchen Großen und des
bayeriſchen Generalſtabs betreffend.“ Jnhaltlich höchſter
Entſchließung des kgl. Staatsminiſteriums des Jnnern vom 4. und
22. Juni C. wird in der Maier Hälfte des Auguſt dieſes Jahres
mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs der preußiſche Große
Generalſtab unter Antheilnahme von 4 bayeriſchen Generalſtabs-
officieren eine Uebungsreiſe unternehmen, die in dem Kreiſe Ober
franken beginnen und dann vorausſichtlich durch die ſächſiſchen
Herzogthümer und in dem preußiſchen Regierungsbezirk Erfurtſortgeſept wird. Da die Reiſe mehr den Charakter von Re-

cognoscirungen Einzelner trägt, ſo werden bei derſelben Flurbe-
ſchädigungen nicht zu befürchten ſein. Wegen etwaiger Einquar-
tierung der Officiere und Mannſchaften wird ſeiner Zeit nach Maß
gabe der Vollzugsinſtruction zum Quartierleiſtungsgeſetz vom
25. Juni 1868 beſondere Anordnung ergehen. Dies wird den Ge-
meindebehörden vorläufig zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Kulm-
bach, den 2. Juli 1883, Kgl. Bezirksamt. Landgraf, Kgl. Re
gierungsrath.“

Handel und Verkehr.
Vor einigen Tagen brachte ein hervorragendes ſüddeutſches

Blatt einen Artikel zum Abdruck, in welchem ſich u. A. die Bemerk-
ung fand, „bei der „Halle-Sorau-Gubener Bahn würde
wenn anders die Regierung überhaupt Eile zu haben brauchte
die Abfindung der Stammaktien, die keine Dividende gebracht haben,
ſchwer zu bemeſſen ſein“. Daß dieſe Abfindung denn doch nicht ſo
ſchwer ausfindig zu machen ſein kann, muß man bei unbefangener
Betrachtung der Betriebsergebniſſe ſofort einſehen. Allerdings hat
der Staat die Halle-Sorau-Gubener Bahn ſeit 1875 in Betrieb und
das Recht, dieſelbe von 1890 an gegen Zahlung des fünffachen Rein
ertrages der vorgehenden fünf Jahre zu erwerben. Es betrug aber
im vorigen Jahre der Betriebsüberſchuß I pCt. über die 5 pro
centige Verzinſung der Stamm-Prioritäten. Die Einnahmen des
laufenden Jahres ergaben für die erſten fünf Monate gegen die
proviſoriſchen Ermittelungen ein Plus von 336000 Mark, gegen die de
finitiven ein Minus von 114000 Mark. Man wird nun gewiß
nicht zu hoch taxiren, wenn man ein Plus von circa 100000 Mark
in Anſchlag bringt, und entſprechend der allgemeinen Verkehrsſteige
gerung ein Mehrerträgniß von 150000 Mark pro 1883 in Ausſicht
nehmen können. Es würde dies einem Betrage von pCt. auf
das StammPrioritäten Capital entſprechen d. h. die Halle-Sorauer
Bahn würde im laufenden Jahre außer der Stamm-Prioritäten
Verzinſung circa 2 pCt. für die rückſtändigen Coupons verdienen
waren letztere nicht vorhanden ſo würden ſomit auf die Stamm-
actien 2 pCt. zu vertheilen ſein. Vor einiger Zeit wurde nun an
der Berliner Vörſe ein Vorſchlag zur Refundirung der rückſtändigen
Coupons erörtert der mit einigen Modifikationen gewiß auszu-führen wäre. Daß ſich die Actionäre bisher ſo wenig für dieſen
Gegenſtand intereſſirten, der doch gewiß ihre Beachtung finden ſollte,
iſt unbegreiflich, es iſt aber anzunehmen, daß doch einmal dieſe An

geregelt wird wie es auch bei der Märkiſch-Poſener
Bahn ſeiner Zeit geplant war. Jn dieſem Falle würden die Aktien
ſofort aus der Reihe der dividendenloſen Werthe zu ſtreichen ſein.
Recht wohl iſt auch eine weitere Steigerung der Einnahmen mög
lich, da die in Rede ſtehende Bahn den Verkehr von Mitteldeutſch
land nach Rußland in der Richtung von Leipzig via Guben, Poſen,
Thorn c. vermittelt und durch den neu eingerichteten Deutſch
Mittelrufſiſchen Eiſenbahn Verband gewiß einen Verkehrszuwachs
erfahren wird. Wie man Angeſichts der vorliegenden thatſächlichen
Verhältniſſe darüber im Unklaren ſein kann, welche Abfindung der
Staat den Aktionären im Fall des Erwerbs der Bahn zu bieten
hätte, bleibt ganz umſomehr, als der Poſen-Creuzburger
Bahn welche im vorigen Jahre erſte 38 pCt. auf die Stamm-
Prioritäten zahlen konnte, und bei der eine Rentabilität der Aktien
jedenfalls in weiterer Ferne als bei HalleSorauGuben liegt, für
ihte Aktien 33 pCt. geboten wurden.

Leipziger Feuer Verſicherungs-Aktiengeſell-
ſchaft. Leipzig, II. Juli. Jn der heutigen Generalverſamm-
lung der Leipziger Feuer-Verſicher ungs- Aktiengeſellſchaft wurde die
Dividende pro 1882/83 auf 636 Mark per Aktie feſtgeſetzt.

Das Rittergut Jeſſenitz in Mecklenburg, auf welchem
auf Kaliſalz gebohrt wird, iſt in den Beſitz der Hamburger
Salzbohrgeſellſchaft übergegangen und bereits am 1. Juli übergeben
worden. Die Mecklenburgiſche Regierung fährt ebenfalls mit Dohr
ungen fort. Man will mit Sicherheit wiſſen, daß ein Salzlager
von mindeſtens 100 Meter Mächtigkeit durchbrochen und bis jetzt
an allen Bohrſtellen vorgefunden iſt.

Brauerei zum Waldſchlößchen in Deſſau,. Die bis
her dem Herrn Rich. Roeſicke gehörige Brauerei iſt von dieſem in
eine Aktiengeſellſchat mit einem Grundkapital von 600,000 Markt
umgewandelt worden und hat die Konſtituirung derſelben bereits
ſtattgefunden. Es wird nicht beabſichtigt, die Aktien an den Markt
zu bringen es iſt faſt das ganze Aktienkapital in den Händen des

Vorbeſitzers geblieben, und dieſer ſowohl, wie die anderen Zeichne
haben ſich ausdrücklich für eine Reihe von Jahren des Rechtes der
Weiterveräußerung der Aktien begeben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 12. Juli 1883.

Aufgeboten: Der Fleiſcher C. G. Schönig, Halle, und L. E.
Boege, Döllnitz.

„Geboren: Dem Poſtfußboten G. Schädlich eine Tochter,
Friedrichſtraße 50. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.

Dem Fleiſchermeiſter E. Trautmann ein Sohn, Kaulenberg 2.
Dem Sattlermeiſter A. Keller eine Tochter, Ranniſcheſtraße 9.

ſr e Gürtlermeiſter H. Krumhaar eine Tochter, Mittel
raße 4.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 6 Monat 26 Tage, Brech-
durchfall, Oberglaucha 39. Des Zimmermeiſter C. Pfaul Tochter
Marie, 12 Jahr 7 Monat 25 Tage, Brightſche Nierenkrankheit,
Liebenauerſtraße 15. Des Ziegeldeckermeiſter C. Mente Tochter
Wilhelmine, 8 Jahr 10 Monat 14 Tage, Mitrainsufficiens, Feld-
ſtraße 6. Des Jngenieur P. Zgorzelski Sohn, 7 Tage, Krämpfe,
Wettinerſtraße 1. Des Eiſendreher M. Herrmann Tochker Eliſe,
10 Monat 29 Tage, Gehirnentzündung Mittelwache 6. Des
Maurermeiſter P. Lochner Sohn, 6 Tage, Tetanus, Mühlweg 24.

Des Handarbeiter P. Wiegleb Sohn Paul, 1 Jahr 5 Monat
16 Tage, Brechdurchfall, Bockshörner 6. Des Böttchermeiſter
G. Fiedler Tochter Marie, 6 Monat 26 Tage, Brechdurchfall,
roße Steinſtraße 43. Des Handarbeiter C. Peters SohnLito, 11 Monat 21 Tage, Brechdurchfall, Raffinerieſtraße 3 a.

Des Schloſſer W. Becker Sohn, 1 Monat 29 Tage, Krämpfe,
Taubengaſſe 18.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Juni.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Anders m. Begl. a. Schwep-
nitz. Hr. Hintze m. Gem. a. Halberſtadt. Frl. E. u. F. Köſter a.
Düſſeldorf. Prof. Panum a. Kopenhagen. Hr. Pianiſt Pinner a.
New-York. Gymn.-Lehrer Gropius a. Weilburg. Die Kaufl. E.
Schwalbe m. Gem. a. Chemnitz v. Eichmann a. Berlin, Lange a.
Zerbſt, Scheffler a. Königesberg, Morahe a. Wange Bernard,
Schenk u. Uhlenbruck a. Berlin, Frank a. Würzburg, Eſſer a. Neuß,
Meller a. Köln, Kreiß a. Hanau, Eißen a. Straßburg. Henrique
d'Oliveira a. Pernambuco.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Goldſtein u. Prager a. Berlin,
Thielebein a. Magdeburg, Salzmann a. Crefeld, Seidlitz a. Frank-
furt a M., Hempel a. Dresden, Niemeyer a. Leipzig, Bokelmann
a. Hamburg, Schramm a. Erfurt, Trämpert a. Mainz. Fabrikant
Schue a. Eiſenberg.

oldene Kugel. Maſch.-Jnſp. Förſter a. Caſſel. Fabrikant
Nieter a. Brandenvurg. Hotelbeſ. Ritter m. Fam. a. Schwerin.
Rentier Menke a. Oldenburg. Mühlenbeſ. Doſtler a. Weidten.
Buchhändler Bartholomäus a. Erfurt. Fabrikant Purey a. Löhn.
Jnſpector Nuwell a. Bunzlau. Hr. v. Lecko m. Tochter a. Breslau.
Hr. Mertens m Fam. a. Barmen. Die Kaufl. Sdergaft a. Dres
den, Wittkop a. Görlitz, Schmidt a. Cottbus, Kralle a. Magdeburg,
Bolze a. Celle, Jültzer u. Dehn a. Dresden.

Preußiſcher Hof. Gutsbeſ. Schwarz a. Bautzen. Jnſpector
Faber a. Zwethau. Baumeiſter Wendt a. Zwickau. Landwirth
Seligmüller a. Eibenſtock. Die Kaufl. Morgenſtern a. Berlin,
Hirt a. Nordhauſen, Kimpel a. Halle a S., Meyerſtein a. Leipzig,

a. Bremen, Tröger a. Plauen, Schulze a. Dresden, Hidſchold
a. Worms.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 14. Juli 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo kl. Geſchäft, Mittelqual. 165--177 beſſere
bis 182 feinſter bis 186.&, feuchter 149--159 bez. Rog-
gen 1000 Kilo 147--154 feuchter u. ausgewachſener 127-—-137

Gerſte 1000 Kilo geſchäftslos. Gerſtenmalz 50
Kilo prima Qualität 14,50 beregnete 13--14 Hafer1000 Kilo 148--160 Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-
erbſen o. A. Oelſaaten 1000 Kilo Raps 285--290 Rüb
ſen 260—-280 Stärke 50 Kilo 19,50 Spiritus
10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben- ohne
Angebot. Rüböl 50, Kilo 32,75 Solaröl 50 Kilo0/309 9,75 Malzkeime 50 Kilo fremde 4,75 hie-
ſige 5,50 C. Futtermehl 50 Kilo 7—7,50 Kleie, Rog
gen 50 Kilo 6 Weizenſchaalen 5--5,25 Weizengrieskleie
5,25 Futterartikel gefragt.

Halle, den 14. Juli 1883.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
S Hieſiges Heu 4,50——5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50
--4 C pr. dito

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 13. Juli 1883.

Rohzucker Jm Laufe der verfloſſenen Woche kamen einige
kleinere Reſtläger zum Verkauf, wofür der heutige höchſt notirte
Preis bezahlt wurde.

Umſatz 5000 Sock.
Lieferungsabſchlüſſe ſind nicht perfect geworden da es den

Forderungen von ca. 60,00 gegenüber an Käufern vollſtändig
mangelte.

Naffinirter Zucker. Bei den nur geringen Vorräthen halten
die Jnhaber an ihren zum Theil erhöhten Forderungen feſt, und
müſſen dieſelben in Folge des ſich ſtärker geltend machenden Bedarfs
bewilligt werden.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall Zucker über 98 Polar. SKornzucker 979 Polar.

n 96 Polar. 61,20 62,00959 Polar. 59,20--60,00
94 Polar. 33 TRohzucker 9390 Polar.

Nachprodukte bei 94- 91 Polar. 52,00--49,00
4 90 889 Polar. 48,00 4450Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00 9,60

Osmoſirte 8,00 9,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 758,00

e rein r t T TMelis ffein u a Smittel
Gem. Raffinade t mit Faß

II u tMels I 1771.,00
74,00 75,00

Farin, blond gelb a F.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 13. Juli.
Während das geſtern erwähnte Minimum mit wenig ver

änderter Tiefe oſtnordwärts nach der ſüdnorwegiſchen Küſte ſich
fortbewegt hat, iſt ein Theilminimum, welches geſtern auf der Süd
ſeite der Hauptdepreſſion ſich entwickelte, in der Nacht über das
nordweſtliche Deutſchland re allenthalben von Regen-
fällen begleitet. Ueber Nord- Centraleuropa dauert die ſtarke, ſüd-
weſtliche Luftſtrömung bei veränderlichem Wetter fort, im Süden
wehen ſchwache, meiſt ſüdweſtliche Winde bei heiterer Witterung.
Die Temperatur iſt meiſtens geſtiegen und hat, insbeſondere in
Sachſen und Bayern, wieder ſehr hohe Werthe erreicht, in München
und Chemnitz liegt ſie 8 Grad über der normalen. Jm ſüdweſt
lichen und nordöſtlichen Deutſchland fanden Nachmittags und Abends
Gewitter ſtatt. Jm nördlichen und nordweſtlichen Frankreich gingen
am Abend, im nordöſtlichen am Morgen heftige Gewitter nieder.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg Hamburg 19,
Memel 20, Paris 16, Karlsruhe 24, München 25, Chemnitz

25, Berlin 24.
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Apollimnarus
M TöRLICH

XOHLEMNMSAVRES MIVERALIWA.SSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

C. C VERA10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRUGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

v—„v-„—-Zahresfeſt der Diakoniſſen- Anſtalt.
Zu der Sonntag den 15. Juli Vormittags 10 Uhr ſtattfindenden

Jahresfeier der Diakoniſſen- Anſtalt und der damit verbundenen Ein
ſegnung von 5 Diakoniſſen beehrt ſich der Unterzeichnete alle Freunde
des Hauſes und Werkes im Namen des Vorſtandes der DiakoniſſenAnſtalt
zugleich mit dem Bemerken einzuladen, daß, während an der Vormittags-
feier Jedermann in der Capelle des Digkoniſſenhauſes willkommen iſt, an
der Nachmittags 4 Uhr ſtattfindenden Einweihung des MartinStiftes wegen
beſchränkten Raumes nur die geladenen Gäſte theilnehmen können.

Jordan, Paſtor.
Frauen Verein zur Armen- u. Krankenpflege.

Die nächſte Bewilligungs Conferenz findet erſt am Montag den
23. Juli Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Der Vorſteher

Wächtler.

Gebr. Immermann,

gr. Steinſtraße 69,
Vis à Vis der Harfüßerſtraße,

empfehlen wegen vorzüglicher Haltbarkeit

Ziegenlederne Clacé-IIandschuhe
in brillantesten Farben, für Damen 2knöpfig und Herren

1Kknöpfig à Paar 2 M.

Neu Pranziskaner-Malle. Im
MNächster Nähe des Marktes

Empfiehlt

Bafris ch
20 Pfg.

Franziskaner-Bräu
20 Pfg.

Lagerbier
15 Pfg.

Niſcau'sche Gose.
Sämmtliche Biere

e Plaschen 2zu baben.
Groso GewählteFrühstücks-, Mittag-Märkerstras, und Abend-speisekarte.

sind in

Kuhlasse.

Besitzer O. E.Rittergutsverkauf. haus eteraufen
mit Einfahrt und Garten in

Ein im ſächſiſchen Voigtlande in der beſter Lage von Halle. Näheres durch
Nähe von Reichenbach eine, reſp. Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.
eine halbe Stunde von zwei Bahnhö-
fen entfernt in guter Pflege gelegenes II J fRittergut, 180 Acker Feld (Weizen ausybl al II dthen.

und Kleeboden), 60 Acker größtentheils Das der verw. Fran Caro-
Bewäſſerungswieſen und 60 Acker Ame Schulze gebörige, zu
Wald mit guten Beſtänden umfaſſend, Cöthen in der Magdeburgerstr. sub
mit 4345 Steuereinheiten, Gebäute No. 8 belegene eehr geräumige
maſſiv und neu mit 152600 Mark Krandstüek, bestehend aus Wohn-
Brandkaſſe, mit completen lebenten aus mit er. Laden, Nebengebäu-
und todten Jnventarien iſt ſammt der den und Garten, soll
anſtehenden, ſchönen Ernte ſofort ver Mittwoch d. I. August d. J.
änderungshalber unter günſtigſten Be Nachmittags 2 Uhr
ringungen Hypotheken ſind gere im Gasthof „2uan unten Va-
gelt zu verkaufen. san“ zu Cöthen öffentlich meist-

Nähere Auskunft an Selbſt Käu Nietend verkauft werden. Das
fer ertheilen gefälligſt die Herren Oeko Grundstück liegt in der verkehr-
nomen Erblehngerichtsbeſitzer Wink reichsten Gegend der Stadt und
ler in Erbisdorf bei Freiberg und eisvet sich zu je dem Geschäft.
C. A. Fnunk in Rittergut Abtei bei

Verkauf.t ſowie der Unterzeichnete.
Chemnitz, den 5. Juli 1883. Ein Bierverla gsgeſchäft im flotRechtsanwalt Bauer II. teſten Betriebe mit ausged. feſter Kund

ſchaft in Magdeburg ſoll wegen and.400,000 Thlr. Untern. preisw. verkauft werden. Un

0 terhändler verbeten. Adr. sub A. D.von 4 an, 332 an Haasenstein G
Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte Vogler, Magdeburg.
und feine Ackerſicherheit zu verleihen

und bitte um recht viele geſchätzte Auf-
träge. C. Schondorff,
I. Hypotheken- Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße I.

Ein feines Pianino, neu, ele

lig zu verkaufen Zenkergaſſe II b
2 Treppen.

Montag den 16. Juli Abends 7 Vhr
im Saale der Volksschule

O O MN OER Tdes studentischen Gesangvereins „Fridericiana“
upter Direction

seines Ehrenmitgliedes Herrn Musikdirector Voretzsech
und unter Mitwirkung von Frau Franz. Voretzsech,

des Herro Concertsänger Eugen Hildach aus Dresden
und mehrerer Vereinsmitglieder.

Programm. Normannenfahrt, Ouvyert. von Dietriäeh.
Normannenzug t. Baritonsolo, Chor u. Orch. v. Bruch. Lieder
f. Sopran. Chöre v. Attenhofer u. Herbeck. Solo f. Bariton.
Chöre v. Engelsberger u. Zenger. Der Landsknecht, für
Chor, Tenor, Bariton u. Basssoli, Soprapsolo u. Orch. v. W. Taubert.

Nummerirte Billets à 2 50 bei Hrn. M. Koestler,
unnummerirte à 1 50 Poststrasse 9.

Man bittet höflichst die Plätze rechtzeitig einzunehmen, da die
Thüren während der Musikstücke geschlossen werden sollen.

re bergs Garten.
Zu der am Sonntag den 15. d. Mts. ſtattfindenden

einen, ladet Freunde des Geſangs ergebenſt ein

Fahnenweihe es Geſanzvereins „Sängerclub“u mit weihe d r betheiligten Ver Gerichtlich er Verkauf.

Submiſſton.
Die Erd und Planirungsarbeiten

für die Erweiterung des Bahnhofes
Halberſtadt, rot. 40,000 ebm zu
bewegende Bodenmaſſe umfaſſend, ſol
len in öffentlicher Submiſſion vergeben
werden. Offerten, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum Er
öffnungstermine

Sonnabend am 28. Juli a. er.
Vormittags 11 Uhr

portofrei an uns einzuſenden.
Die den genannten Arbeiten zu Grunde

gelegten Maſſenberechnungen nebſt zu-
gehörigen Querprofilen, ſowie die all
gemeinen und ſpeziellen Bedingungen
liegen in unſerem techniſchen Büreau
hierſelbſt zur Einſicht während der
Dienſtſtunden aus, und werden auf
Verlangen gegen frankirte Einſendung
von 2 70 von unſerem Büreau-
Vorſteher Herrn Eiſenbahn Sekretär
Janecke überſandt werden.

Halberſtadt, am 10. Juli 1883.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Anfang des Concerts 4/, Uhr, Entrée 0,25 F. WVelz.

Saalschloss-Brauerei Giebichenstein.
Sonntag den 15. d. M. von Nachmittag 3/, bis Abends 10 Uhr

e Extra-Militair-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Thüring. Huſaren Regimts. Nr. I2,

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Schütz.

Entrée 30 F. W. Fischmann.S Abends electriſche Beleuchtung des ganzen Parks.

Van Houten's
Ko. MK. 3.30 reiner lIöslicher Es wird gebetenKo. 180, 0 A C A 0 die Preise zu

i Ko. 0.95. beachten.felnster Qualität. Bereltung „augenblicklich““, Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. J. van Houten Zoon in Weesp, IIOLLANBD.
„Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.“

GSG.seeeaee o 0 eMey's berühmte Stoffkragen
sind Keine Papierkragen,
wirklichem Webstoff Jzogen, haben also
von Leinen-Kragen.
gen kann von 3 vis
werden und kostet
7 Pfennige, also der
als das Waschlohn ey's Stoſragen der leinenen Kragen.

M e 's das Dützend 45 D. Plg. Stoffkragen
bieten bei vollendeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen,
prachtvollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man
stets neue Kragen trägt, die also immer gut passen.

Zu beziehen vom Versand-Geschäft

MEV&EDIICM Plagwitz-Leiprig,
von welchem auch illustrirte Cataloge gratis und franco
versandt werden, ausserdem in

Halle a. d. Saale

von Rob. Winkler. Ulrichstrasse 47, Gustav Mildebrandt,
Leipzigerstr. 78, Albin Hentze, Schmeerstr. 39, Eduard

E Ensgler, gr. Ulrichstr. 34, J. G. Hesse, Neue Promenade 6,
H. Bretschneider, Mauergasse 3.

denn sie sind mit
vollständig über-

genau das Aussehen
I Jeder einzelne Kra-
6 Tagen getragen
doch nur von 4 bis
theuerste nicht mehr

Kleidersohräube 17., 19 1. 20 II.

Kommoden, Wäſcheſchränke 15 u. 21
Küchenſchränke, Waſchtoiletten 9 u. 17.4,
Sophas, Tiſche, Stühle, Bettſtellen,

Spottbillig n. reell
wird jeder Käufer bedient

in der ſtadtbekannten

Dort finden Sie:
Mehrere [1000 Paar Schuhwaaren
jeder Art, u. a. feine Damen Stief
letten v. 3,50. an, Herren-Stiefeln
und Stiefletten von d. an, Knaben-
Stulpenſtiefeln, ca. 1000 Paar, von
3,50 an, Mädchen- und Knaben

Schuhwaaren von l an.
Nur dauerhaftes Fabrikat.

Ferner

Herren u. Knabengarderobe
in großer Auswahl.

Sommer-ileberzieher von 10.4 an,
Anzüge, Rock und Jaquets

von 15 an.
KnabenAnzüge von 3 an.
Luſtre- u. Sommer- Sachen

ſpottbillig.
W Sonntags geöffnet.

G. Rohloff in Berlin,
Fiſcherbrücke 17 I.

Ausführlicher Preiscourant u. Zeich
nungen franco.

BirKken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen dic
läſtigen Hautausſchläge Finnen
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentuer in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen Lrichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze, Flundern,

27 mee ab gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
Für eine größſzere Rübenwirth verſendet die Poſtkiſt Jnhalt 22 28

ſchaft wird per J. Oktober er. ein Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
tüchtiger unverheiratheter L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.
Jnſpector geſucht. einen Jepfelwein
welcher bereits ähnliche Poſten bekleidet

gant, prachtv. Ton, äußerſt bil hat. Meldungen mit Zeugnißabſchrif eigener Kelterei liefern wir à Liter
ten ſind sub A. 2. 23466 bei Rud. 30 4 e. gegen Nachnahme.
Moſſe, Brüderſtr. 6 niederzulegen. eida. G. Schmidt Sohn.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ſowie ganze Ausſtattungen zu äußerſtbilligen Fabrikpreis n Goldnen 7 Steinstr. 72.

Jn dem ConcursVerfahren über
das Vermögen des Möbelhändler
Fr. Hoffmann von hier ver-
kaufe ich in dem Geſchäftslokale
deſſelben,

Brüderſtraße 13,
Montag den 16. Juli

Vorm. von 9 Uhr ab
die zur Concursmaſſe gehörigen Vor
räthe an

Bettſtellen, Stühlen, Spiegeln,
Tiſchen, Schränken u. v. a. m.
gegen Baarzahlung.

Halle a/S., 10. Juli 1883.
F. d. Peuschelt,

Verwalter der Fr. Hoſffmann-
ſchen Concursmaſſe.

Bekanntmachung.
Die zu Michaelis d. J. vacant wer

dende Organiſten- und 2. Lehrer-
ſtelle zu Breitenſtein bei Stolberg
a/Harz ſoll wieder beſetzt werden.

Das Einkommen derſelben beträgt
außer freier Wohnung mit Garten und
Feuerung 900

Bewerbungsgeſuche um dieſe
Stelle ſind bis zum 15. Augnſt er.
bei uns einzureichen.

Roßla a/H., den 3. Juli 1883.
Gräflich Stolberg'ſches

Conſiſtorium.

Die Küſter- und Lehrerſtelle
zu Zwethau, Stunden von
Torgau, welche ein Einkommen von
760 auch neue und ſchöne Wohnung,
ſowie Feuerungsentſchädigung gewährt,
wird am 1. October a. er. vakant.
Muſikaliſche Bewerber wollen ſich

ſchleunigſt an den Schulpatron, König
lichen Landrath Wiesand auf
Zwethau bei Torgau wenden.

o Techmeum Mttweida d

a) Maschinen- Ingenieur Schulo
WerkmeistegeSohule.

Norunterrieht frei.

Ein tadelloses Brkrisohungsgeträux-

R T. ist der27 W echuu
2 wenn aut derInnonseite des Harzer

Korkes noben-Se stehender Faller-
empel einge-
brannt ist. hrunnen

Die Nachahmungen und ähnlich
genannten Wässer besitzen die
Vorzüge des echten nicht; man
verlange daher stets

G rauhofer Sauerbrunnen.
Frdl. Wohnungen 45 u. 38 Thlr.

p. 1. Oct. zu verm. Raffinerieſte. 3 a
(hinter der Zucke rRaffinerie).

Frisches Rehwild,
Feinste Ananasfrüchte,
Prima Astrachan,. Caviar,

Peinst. ger. Rheinlachs.
eeklenbursger Spickaal, X
XStralsunder Bratheringe,

Aal in Gelée empfing XMi Sehubert,&
X

grosse Stein- u. grosse Ul-
richstrassen Ecke.

Bad Wittekind.
Sonntag den 15. Juli

früh urd Nachmittag

Grosses Concert
(AMilitairmusik)

v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.Anfang früh 6 Uhr Entree 15 4.

Nachm. 3 39
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